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Vortrag 


an den 


„Großen Rath 


der 


Stadt und Republik Bern. 





Hohwohlgeborne, 
Gnädige Herren und Obere! 


Der Kleine Rath, Hat die Ehre, Euer Hochwohl⸗ 
geboren einen Bericht Über die Stants- Verwaltung feit 
dem Jahre 1814 vorzulegen. 

In dem Augenblicde, wo die Regierung, getreu den 
in ihrem Befchluffe vom 13. Januar ausgefprochenen 
Grundfägen, ihre Gewalt in die Hände ihrer Nachfolger 
niederlegt, hat fie für angemeflen erachtet, fich felbft 
und dem Lande Kechenfchaft von ihren Verhandlungen 
zu geben. Einfache, aber moͤglichſt volfländige Dar- 
ſtellung der Verhandlungen jelbft und ihrer Beweggruͤnde, 


durchaus auf aftenmäßige Belege geſtuͤtzt, war die Auf- 
gabe, welche in der Abfaffung diefer Arbeit erfüht wer- 
den ſollte, deren Mängel und Ungleichheiten die Kürze 
der dafür zugemeffenen Zeit vielleicht einigermaßen ent: 
fchuldigen kann. 

Die Weberficht desjenigen, was in den Testen fieb- 
zehn Fahren in der Staats » Verwaltung des Kantons 
Bern verfucht und geleiftet worden ift, wird wenigſtens 
das vedliche Beſtreben der Regierung beurkunden, für 
das Wohl des ihr während diefem Zeitraum anvertrau- 
ten Landes zu forgen. 

Möge der Allerhöchfte unfer Vaterland noch ferner: 
bin befchirmen. : 

Der Kleine Rath bittet Eure Hochwohlgeboren die 
Verfiherung feinee bochachtungsvollen Ergebenheit zu 
genehmigen. 


Bern, den 10. Weinmonat 1831. 


Der Amtsfhultheißg, 
v. Wattenwyl. 
Namens des Kleinen Raths: 
Der Rathsſchreiber, 
Murstemnberger. 
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pfaͤndern eine Buͤrgſchaft für ihre Theilnahme an der Wohlfahrt 
eines Sfaates zu leiten hatten, ber ihnen Sicherbeit für Perfonen 

und Eigentbum gewähren follte. 
Der Kanton warb in fünf Bezirke, jeder Bezirk in dreizehn 
eingetbeilt, die Stadt Bern bildete einen dieſer Bes 





von fünftaufend Franfen Werth für bie direften Mitglieder, von 

für die Kandidaten bebingt. Der Große Rath 
übte die Souverainetaͤts⸗Rechte aus; bie Gefeggebung, die Ers 
nennung von Abgeordneten auf Tagſatzungen, die Beſtimmung 
ihrer Inftruftinen, bie Befegung aller Stellen, deren Amtövers 


Ein Steiner Rath, beitebend and 97 Mitglievern des Großen 
Raths, von welchen wenigſtens einer aus jedem der fünf Bezirke 
(Stadt Bern, Oberland, Landgericht , Emmenthal, Seeland) 
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Webergang aus dem Mediationszuftande. Geſchichte 
der jepigen Verfaſſung. 


Den fünf Jahren ununterbrochener Verwirrung und zerſtoͤ⸗ Mediationt 
render Erſchuͤtterungen, welche ſeit der Durch fremde Waffengewalt *erfafune- 
berbeigeführten Revolution von 1798 die Schweiz zerrüttet hatten, 
machte die Vermittlung des franzoͤſiſchen Konfuls ein Ende. Die 
Wiederberftellung der Ruhe und Ordnung im Innern, der Genuß 
des Friedens von Außen, während kein Land in Europa von 
Kriegen verfchont blieb, bildeten eine gute Grundlage für die 
Anerkennung der Vorzüge der neuen Verfaſſung. Es war Feiner, 
der nicht wußte, daß jede Abweichung von derfelben, jede Stoͤ⸗ 
rung bed Ganges der Staatömafchine die Einwirkung des mädhtis 
gen Vermittlerd zur Folge gehabt hätte, der mit gewaltigem Arme 
feine Garantie zu bewähren verftand, 

Der Konful felbft, deſſen ſcharfer Blick die Eigenthuͤmlich⸗ 
feiten der Schweiz erforfcht hatte, ernennte die Regierungs⸗ 
Kommiffionen, welche in den einzelnen Kantonen den Uebergang 
aus dem helvetiſchen Zuftand in denjenigen der Mediation leiten 
follten. In Zufammenfegung diefer Behörden bezeichnete er die 
Elemente, die er ſelbſt für die geeignetiten hielt, und verwies 
mit biefem bebentungsvollen Fingerzeige, welchen feine mündlichen 
Aeußerungen in der Konferenz vom 29. Sanuar 1803 noch vers 
itändlicher machten, die Wahl der obern Kantond- Behörden an 
bie durch die neue Verfaffung dazu berufenen Wähler, welche 
alle durch eigenthiimlichen Befig von Grundftüden oder Grund 
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pfaͤndern eine Buͤrgſchaft für ihre Theilnabme an der Wohlfahrt 
eines Sfaates zu leiften hatten, der ihnen Sicherheit für Perſonen 
und Eigenthum gewähren follte. 

Der Kanton ward in fünf Bezirke, jeder Bezirk in dreizehn 
Wahlzuͤnfte eingetheilt; die Stadt Bern bildete einen dieſer Ber 
zirfe. Jede Zunft wählte aus ihrer eigenen Mitte ein Mitglied 
des Großen Raths und vier Kandidaten aus andern Bezirken; 
durch das Loos wurden aus den Kandidaten 130 bezeichnet, 
welche mit ven 65 von den Zünften direft erwählten den Großen 
Rath von 195 Mitgliedern -bildeten. Die Mitglieder konnten 
durch eine Zunftverbandlung abgerufen werden. Die Wählbarfeit 
war an das Eigenthum von Grundſtuͤcken oder Grundpfündern 
von fünftaufend Franfen Werth für die direften Mitglieder, von 
zwangigtanfend für die Kandidaten bedingt. Der Große Rath 
übte die GSouverainetätd Rechte aus; die Gefeggebung, die Ers 
nennung von Abgeordneten auf Tagfasungen, die Beltimmung 
ihrer Inftrufticnen, die Beſetzung aller Stellen, deren Amtsvers 
richtungen fich über den ganzen Kanton erftreckten, das Recht, 
ſich über die Vollziehung der Gefege, Verordnungen und andern 
von ihm ausgehenden Beichlüffe Rechnung geben zu Iaffen, 
waren ihm ausdrücklich zugetheilt, 

Ein Kleiner Rath, beftebend aus 27 Mitgliedern des Großen 
Raths, von welchen wenigitens einer aus jedem der fünf Bezirke 
(Stadt Bern, Oberland, Landgericht, Emmenthal, Seeland) 
genommen werden mußte, war, unter dem jährlich abwechſelnden 
Borfige zweier Schultheifen, als Bollziehungs «Behörde aufs 
geftellt, Sein war das wichtige Necht, dem Großen Ratbe alle 
Gejese, Verordnungen und andere Befchlüffe vorzufchlagen;z er 
wählte die oberamtlichen Behörden und urtheilte in letzter Inftanz 
über alle Streitigkeiten in Verwaltungsfachen. Ein engerer Aus 
ſchuß des Kleinen Raths, der Staatsrath, beforgte alle, die 
außere und innere Sicherheit betreffenden Geſchaͤfte. 

Ein Appellationggericht von 13 Mitgliedern des Großen 
Raths, präfidirt von dem nicht im Amte jtebenden Schultheißen, 
urtbeilte in höchiter Inftanz über alle bürgerlichen und peinlichen 
Rechtsfaͤlle. Bei Beurtbeilung von todeswuͤrdigen Verbrechen 
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waren ihm vier durch das Loos bezeichnete Mitglieder bee Kleinen 
Raths beigeordnet. 

Sp weit die von dem DBermittler gegebene Verfaſſung. Or⸗ 
ganifche Geſetze fügten folgende Beltimmungen hinzu : 

Statt der helvetifchen 25 Diftrifte ward der Kanton, mit 
forgfältiger Berüdfichtigung der Lofalitäten, den Kirchipielen nach, 
in 22 Amtöbezirfe eingetheilt. Jeder Amtsbezirk erhielt einen 
Oberamtmann, einen Amtsftatthalter, ein Amtegericht von vier 
Beifigern, einen Amtöfchreiber und einen Amtsweibel; jedes 
Kirchſpiel ein Gericht für die Fertigungen und ein Chorgericht; 
jede Stadt oder Gemeinde einen Stadtrath oder Gemeindsvorge⸗ 
fegte. Alle diefe Beamte, mit Ausnahme des Oberamtmanns 
und ded Amtsſchreibers, mußten aus der Zahl der Bürger oder der 
Grundeigenthuͤmer des Amtsbezirks felbit genommen werben: 

Die Oberamtmänner wurden, je auf ſechs Sahre, von dem 
Kleinen Rathe gewählt, frei aus allen Staatebürgern, welche die 
vorgeſchriebenen Eigenfchaften befaßen, um von ihren eigenen 
Zünften unmittelbar in den Großen Rath gewählt zu werben. 
Die Unverehelichten waren ausgefchloffen. Der Oberamtmann 
war Stellvertreter der Regierung in feinem Amtöbezirfe, Obers 
vormund, Friedengrichter mit einer Kompetenz von fünfunds 
zwanzig Franfen, inftruirender Richter in allen übrigen Civil 
fachen, Präfivent des Amtögerichts, Polizeirichter mit einer 
Kompetenz von fünfzig Franken und dreitägiger Gefangenfchaft, 
Adminiftrationgrichter in erfter Inſtanz und Berhörrichter in 
Kriminalfällen. Ihm war auch, in der Negel, der Bezug der 
Natural» und übrigen auf dem Grund und Boden haftenden 
Staatseinfünfte übertragen. 

Die Amtsgerichte beurtheilten alle Eivilſtreitigkeiten, welche 
die Kompetenz der Oberamtmaͤnner uͤberſtiegen, bis auf zwei⸗ 
hundert Franken ohne Weitersziehung, die uͤbrigen, ſo wie alle 
Kriminalvergehen, in erſter Inſtanz. 

Der Amtöfchreiber war Sekretaͤr bed Oberamtmannd und 
des Amtgerichts, und führte die Hypothekenprotokolle. 

Dem Gerichte lag die urkundliche Betätigung der Hands 
Anberungen und der Verpfänbungen von kiegenſchaften ob. Sein 
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orbentlüher Vorſtand, der Gerichtöftatthalter, war zugleich der 
Unterbeamte des Oberamtmanns. 

Die Ehorgerichte verführten die Konfi —— unter 
der Leitung eines Ober⸗-Ehegerichts und wurden wieder in ihre 
frübere Fleine Kompetenz für Gittenfehler eingefeßt. 

Die Stadträthe und Gemeindsbehörden traten in Hinficht 
auf Ortöpolizei, Vormundſchaft und Armenpflege, Verwaltung 
ber Gemeinds und Burgergüter wieder in dieſelben Nechte und 
Pflichten, welche fie vor der Revolution ausgeuͤbt hatten. 

Die fo laͤſtigen direften Auflagen der belvetifchen Republik 
wurden abgejchafft, von ben indirekten nur der Stempel, das 
Ohmgeld und eine Handänderungsgebühr von einem halben Pros 
zent beibehalten. Die Regale der Galzhandlung, der Zölle, 
Poſten und Münzfabrikation, befonders aber die eigenthümlichen 
Einfünfte aus Domänen, Zehnten und Grundzinfen, bildeten 
die übrigen Hülfsgutellen des jungen Staats, dem von der Revo— 
lution nur Schulden und Ruͤckſtaͤnde angefallen waren. 


Unter diefen Verhältniffen begann der Geichäftsgang der 
neiten Negierung des Kantons Bern. Die Erinnerungen aus 
der nächlten Vergangenheit, die Vergleichung des Zuftandes vor 
1798 mit demjenigen, welcher aus den Grumdfägen von Eins 
beit, Freiheit und Gleichheit hervorgegangen war, erzeugten jene 
lebendigen Eindrücde, welche auf die Wahlen einen ſo entſchie— 
denen Einfluß ausübten. Sie ftelen in der Mehrzahl, im Vers , 
baltniß von beiläufig drei Fünfteln, auf Bürger der Hauptftabt, 
Dieſes Zutrauen wurde durch eine wohlgeordnete, feite, gerechte 
und wohlwollende Berwaltung, durch eine forgfältige, unpartheiiſche 
Nechtöpflege, durch Gruͤndung nuͤtzlicher Anftalten gerechtfertigt. 
Bei aͤußerſt mäßigen Befoldungen, welche für die obern Behoͤr⸗ 
"ben niedriger beftimmt wurden, als in allen übrigen größern 
Kantonen, berrfchte große Thätigfeit in allen Zweigen der 
Staatöwirtbichaft, Das Land blübte wieder auf; die Wahlzünfte 
fanden feinen Grund, ihr Zenfurrecht gegen die Mitglieder der 
Regierung geltend zu machen. 


Im Einzelnen nachzuweiſen, was in dem Zeitraume der 
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Mediation geleiftet worden, wäre bier nicht der Drt.*) Viele, 
ja die meiſten noch fortwährenden Einrichtungen fchreiben ſich 
aus demfelben ber, und werden im erfolge diefed Berichts an 
den geeigneten Stellen berührt werben. Es genüge bier, die 
ganz neue Beſtimmung der Befoldungen des geiftlichen Standes 
nach einem Progreffiofpftem, die Gründung der Afademie, die 
Militärverfaffung, das Armengefeß, die Brandverficherunge- 
Anftalt blos zu nennen, und zum Schluß diefer gedrängten 
Darftellung noch einen Blick auf die Berhältniffe gegen die übrige 
Schweiz und gegen dad Ausland zu werfen. 

Zu Beforgung der fchmeizerifchen Bundesangelegenheiten 
hatte das Bermittlungswerf die aus den Abgeordneten aller 
meunzehn Kantone zufammengefegte Tagfagung und den Lands 
ammann der Schweiz ald Bundesbehörden aufgeltellt. In der 
Bundesverfammlung hatten die jechd Kantone Zürich, Bern, 
St. Gallen, Graubünden, Aargau und Waadt jeder zwei Stim: 
men, jeder der übrigen Kantone, die weniger ald 100,000 Ein: 
wohner zählen, eine Stimme. Die Abgeordneten ftimmten nady 
Inſtruktionen, fo lange ed nicht um den Enticheid von Strei⸗ 
tigfeiten zwifchen den Kantonen zu thun war. Die Grundlage 
war föderaliftifch, fie huldigte, nicht dem Einheitsfgftem; doch 
fand der Tagfagung das Recht zu, in den Angelegenheiten, 
welche dag Intereſſe aller Kantone betrafen, mit einfacher Stimmen: 
mehrheit, mit einer größern dann für die wichtigften Fälle von 
Krieg und Frieden, verbindliche VBefchlüffe zu faffen. Alle Ver⸗ 
hältniffe mit dem Auslande, auch die Militär Kapitulationen 
waren Sache ded Bundes, nicht der einzelnen Kantone. Die 
Tagfagung hatte fich alljährlich im Brachmonate für laͤngſtens 
einmonatlihe Situngen und außerordentlicherweife fo oft zu 
verfammeln, als der Landammann der Schweiz ed nöthig finden, 
ober fünf Kantone es begehren würden. 

Die laufenden Gefchäfte, die gewöhnlichen Verhältniffe mit 


*) Eine vollftändige Gefchichte dieſes Zeitraums, die Frucht zwan⸗ 
zigjähriger Arbeit einer jüngſt verftorbenen Magiftratsperfon , lieg 
zum Drucke bereit, fobald gebieterifche Umftände es geftatten werden 
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äußern Staaten, die Einleitungen und Vorbereitungen zu den 
Tagfagungs + Berbandlungen wurden von einem Landammann 





des Vermittlers, welcher ald Kaifer der Franzofen, König von 
Italien und Proteftor des Rheinbundes, die Schweiz von allen 

umfchloffen bielt; die beftimmt vorgezeichnete Richtung 
weder Lauheit noch Wanfen, und verbürgte zugleich 


die imtere Nube und das gute Vernebmen zwijchen den Kants 
tonen, wozu übrigens alle Elemente ſchon vorhanden waren. 
Aufſtand im Kanton Zirich wurde mit der entichloffenen Beis 
bülfe Berns bald gedämpft. 
Das Uebergewicht des Vermittlers in den Angelegenbeiten 
Feftlandes ftellte die äußere Politik der Schweiz 
auf die einfachen Verbältniffe einer mit Frankreich beftehenden 
Vermittelit einer kapitulationsmaͤßigen Truppens 
lieferung von 12,000 Mann ) blieb ihr die Neutralität bei 
andern Kriegen vergönnt. Allein die wiederholt gebotene Ers 
gänzung dieſer ſtarken Truppenzabl wurde zur 
Laft. Der Alliangvertrag verpflichtete die Schweiz, jährlich 





+) Diefe muften nach der Kapitulation von 1812 ſtets vollzählig er- 






„ aber nadı dem Srundſatze der freiwilligen Werbung. 


» 9 











Fürfpreder blos die Ausſicht auf wuͤnſchbare Bors 
theile, fein Zwang follte nach feiner Meinung fie allenfalls 


v’Yitria mit dem Öfterreichiichen ‚ Nitter von 


Bebjeltern, in die Cchoeiz gefcict, nachdem eine offhielle Rote 
1. ou. 1513. des ordentlichen öfterreichiichen Gefandten von Schraut auf eine 
bevorſtehende Veränderung in den Berbältniffen bingebeutet 





| a 
haben würde, Deshalb, erhielt · auch der Graf von Senft · pilſach 
cine Dion nach Ben, and mure af R von dm für 





das Großfergogthum Baben immer näher gegen die Rheinbrüce 
von Baſel. Bereits Ende Wintermonats wußte man nach dem 


Schweiz, und ſprach fi im Sinne der Herftellung ihrer alten 
Verfaſſung, aber entſchieden gegen die Anhänger des franzöfir 
— mt. | 


29 — und 15. 
und die Verhandlungen des Kleinen und Großen Raths vom 20. 
und 21. Ehriftmonat 1813; e. ‚auch Beilage Nro. I. 


20. Des. 1813. 
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Am 33. Ehriftmonat vernahm man in Bern, daß die Vor⸗ 

but der Öfterreichifchen Armee bereits auf Bernifchem Boden 

> fiebe, und auf diefe Nachricht bin erklärte fih die auf den 
. De. 1813. franzoͤſiſchen Vermittlungsaft geftügte Negierung fir aufgelöst. 
Sie übergab, nach dem damals allgemein: wieder auflebenden, 





41 


plans felbft zu fuchen feyen. Noch fpäter diente ein verläums 
derifches Gerücht zu Feltftellung der Wahrheit, daß keine Bes 
hörde, Fein Regierungsglieb von Bern den Einmarfch der fremden 
Heere, die Verlegung der ſchweizeriſchen Neutralität provozirt 
noch berbeigerufen bat. In Bafel, deffen Lage in dem zwar 
furzen Zeitraume zwifchen dem Abzug der fchmeizerifchen Bes 
fagung und dem Einrüden der Allüirten peinlich gewefen war, 


und welches die augenblilichen Folgen bes. Durchmarfches am . 


ſchwerſten zu tragen hatte, ließ ein engliſcher General ſich die 
Aeufferung entfallen : „England habe den Durchzug ber ver 
bündeten Heere mit 100,000 Pfund Sterling erfauft.“ Der 
Verdacht erhob ſich, daß Bern dieſes Geld empfangen. Keine 
Bemühungen wurden gefpart, feine Schwierigkeiten beachtet, 
um biefen Verdacht gründlich aufzuhellen. Es erwahrte ſich 
endlich aftenmäßig, daß England jene Summe den Verbündeten 
als Subſidie für die Verpflegung der Armeen während ihres 
Durchzugs durdy die Schweiz bezahlt, daß aber Niemand weder 
aus Bern noch aus der übrigen Schweiz an diefer Verhandlung 
irgend einigen Antheil genommen hatte.*) So wie indeffen der 
wahre Sachverhalt nur nad) und nach an den Tag kam, fo 
war hingegen der erfte Eindruc nachtheilig fir Bern. 

Auf die erite Nachricht von dem Einmarfche der Verbuͤn⸗ 
beten hatte der Landammann der Schweiz. eine außerordentliche 
Tagſatzung nach Zürich audgefchrieben, und zugleic, den Kans 
tonen eine Note der außerordentlichen Gefandten von Deiters 
reich und Rußland mitgetheilt, welche die Zuficherung der alten 
Grenzen und der Fünftigen Neutralität der Schweiz mit der 
Erfiärung begleitete, fich nicht in ihre innere Verfaffung miſchen 
zu wollen. Die weder vollitändig eingetroffenen noch mit gehörig 
vorberathenen Inſtruktionen verfehenen Abgeordneten zur Tags 
fagung fonftituirten ſich am 26, Ehriftmonat und faßten brei 


*) Alten, betreffend die ins Publikum geworfenen Verdächtigungen 
gegen Bern in Rückſicht auf den Einmarfch der allüirten Trup⸗ 
pen in die Schweiz im Dezember 1813, Bern 1814 un 1815. 
Vergl. Beilage Niro. II. 


21. Det. 1813. 


29. De. 1813, 
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Tage fpäter einen Veſchluß, durch welchen zwar die mediations⸗ 








1814. 
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frei bleiben; 3) daß nicht Über die dem Stande zuftehenden in 
Bern ke verfügt; 4) daß 

REES eG und Freibeiten ans 
erfannt würben; im Uebrigen dann zu allem Hand zu bieten, 
mas zur Eintracht und Befeftigung ded neuen Bundes führen 





ten, *— Verfaſſung fuͤr den Kanton nicht feſtgeſetzt werden. 
Man hatte ſich daher begnuͤgt, nebſt der oben erwähnten Eins 
43 Abgeordneten aus Städten und Landſchaften, 


bereits vor 1798 diefe Würde bekleidet, noch vierzehn zu wählen , 
€ und Klei | 


Kleinen Rathe aber offen 
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der allürten Minifter zu einem Nefultate zu gelangen. Endlich 
vereinigte ein neuer Entwurf am 8. September die Mehrheit 





uesereinfunfe ſchaͤdigungsfragen, der eidgenoͤſſiſchen Vermittlung oder frucht⸗ 
vom 9. Covr. loſen Falls dem eidgendfjüichen Rechte zugewielen. | 
1814. Der um biefe Zeit zufammentretende Wiener Kongreß hatte 


neuen ‚, wurden bie Herren von 
Reinhard, von Montenad und Wieland von der Tagſatzung nach 
; mehrere Depntirte einzelner Kantone begaben 
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1815 batirt, mit zahlreichen Ausarbeitungen der einzelnen Mits 
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1. Mai bis 
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übergebenden ober durch die jpäteren Verhandlungen des zweiten 
Parifer Friedens modifizierten Verfügungen. Am 27. Mai ers 
folgte von Seite der Tagfagung die feierliche Beitritts⸗Erklaͤrung 
zu biefer Urfunde. 

Die Schweiz war aufgefordert worden, an ber neuerdings 





* Zutt 1815. nothwendig gewordenen allgemeinen Bewaffnung Theil zu nehmen. 


In wenigen Wochen dedten 36,000 Mann, unter dem Obers 
befeble des Generald von Bachmann, die bedrobten und zwar 
diesmal die weſtlichen Grenzen, Mit welcher Schnelligkeit und 
Bollitändigfeit der Ausrüftung, aber auch mit welchen bedeuten, 
den Opfern Bern damals feine Bundespflicht erfüllte , wird weiter 
unten an geeigneter Stelle berichtet werden. Das Berner Kons 
tingent erwarb fidy überall verdientes Lob; Fein Berner ftand 
unter jener Brigade, deren Betragen im Augenblide bed Vor⸗ 
rüdens die militäriiche Ehre zu gefährden drohte. — Die Krieges 
‚gefabren giengen ſchnell vorüber, und fogleich nad) eingetretener 


7. Aug. 1815. —— — nunmehrige Bundesvertrag der XXII Ran» 


„Kantons, in Uebereinſtimmung mit den Grundſaͤtzen des Bun— 
„desvertrags werben angenommen worden ſeyn, zu gegenfeitiger 
„Gewäbrleiftung ihres Gebiets,“ 
Kaum war durch die Beflätigung des Bundesvertrags die 
Stellung des Standes Bern in Beziehung auf Grenzen und 
Verhaͤltniſſe zum Bunde feigefegt: Ceinige Grundzüge ber 








W 

oder eine fünfjährige Anſtellung im Staate oder in Gemeinds— 
Verwaltungen, oder eine eben fo lange Dienftzeit als Offizier 
in den Ausgügern. 

10) Beflätigung der bereits auf den Vorſchlag von Städten 
und Landſchaſten gewählten 43 Standesgliever ald Mitglieder 

der obigen Nepräfentation, denen beizufigen: 22 aus den Amtes 
bezirfen des alten Kantons, eben fo viel aus dem neuen Lan⸗ 
destheil und die 12 nach freier Ergänzungs + Wahl. 

1) Jeweilige Wiederbefetung der erfedigten Stellen auf 
gleiche Weiſe. Ausdehnung der aftjäprlichen Zenfur auf fämmt- 

Fandesrepräfentation. 


Ve Mitglieder de 
19 Zuficherung einer umverzüglichen Revifion der Funda— 


mental »Berordnungen, deren Inbegriff Hi Berfaifeing der Res 
der 9 nözeit gefchloffen. Dem Berichte, was in Boll 
ziehung der in demfelben enthaltenen Beſtimmungen und Zufagen 
geſchah, muß bier, der Zeitfolge nach, eine kurze Darftellung 

ber Urfachen und Umftände der Vereinigung des keberbergs mit 








2 
verſchiedenen Verhaͤltniſſe der römifch» katholischen und ber evans 





(m Dberkmtn; der ———— 


"el haben 

„Theil haben, fo wie die Verfaſſung des Kantons und ; 
«lich die urkundliche Erflärung vom Ip chen 
wid) bringt, welche anmit auch für die Bewohner des Bisthums 
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an die Regierung von Bern vollzogen, welche fich hierauf unabs 
laͤſſg und bis auf die neueften Zeiten mit der Erfüllung aller 
gegebenen Zufagen und mit Begründung aller Elemente der 
Ordnung und des Wohlftandes in dem neuen Landestheile bes 


fhäftigte. Die verfchiedenen Anordnungen, welche in dieſer 


Hinficht getroffen worden, find vollftändig..in einer Beilage 
ded gegenwärtigen Berichts verzeichnet;*) ihren Erfolg zeigt 
jede Vergleichung des jetzigen Zuſtandes dieſes Landestheils mit 
demjenigen, in welchem es fich zur Zeit ber Aline, bes 
funden hatte, 





Die Verfaffungsrevifton, zu welcher die Regierung nun übers 
gieng, war feine leichte Arbeit. Früherhin beftand die Verfaffung 
der Republif Bern in feinem eigentlichen Akte oder Grund-Ge- 
fege (Chartre), fondern in einer gefchriebenen Sammlung von 
Ordnungen, bie unter dem Namen bed rothben Buchs be 
fannt war, von welchem jedes Standesglied ſich eine Abfchrift 
verfchaffen mußte. Bon der Begründung der Stadt her entftand 
fie allmählig und erlitt im Berfolg der Zeiten bald mehr bald 
minder bedeutende Veränderungen; es war diefed Verhältniß in 
mancdherlei demjenigen ähnlich, auf welchem auch die englifche 
Berfaffung beruft; nämlich auf einer entfchiedenen Richtung, 


Revifion ber 
Verfaſſung. 


nur theilweiſe und einzig in ſolchen Faͤllen zu verbeſſern und zu 


erneuern, wo eine unbezweifelte Nothwendigkeit oder die Gewalt 
der Umſtaͤnde es erforderten. Die Verfaſſung beſtand daher aus 
ſehr verſchiedenartigen Vorſchriften, deren manche einzelne nach 
neueren Begriffen kaum zu rechtfertigen waͤren, die hingegen 
in ihrem Zuſammenhange und in ihrer Verbindung dasjenige 
Staatsgebaͤude bildeten, welches in feiner praktiſchen Wirkſamkeit 
ſich eben ſo ſehr durch Auszeichnung unter den ſchweizeriſchen 
Kantonen, als durch innern Wohlſtand ſechs Jahrhunderte hin⸗ 
durch bewaͤhrt hatte. Dieſe Sammlung wurde fuͤr die kuͤnftigen 
Einrichtungen wiederum zum Grunde gelegt. Allein ſehr vieles 
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nach der Größe des Amtsbezirks 40 bis nahe an 200 Mits 
glieder zählen Tonnte, leiftete den feierlichiten Eid: „zu Abgeord⸗ 
„neten in den Großen Rath nur folde Männer zu wählen, 
„zu deren Nechtichaffenheit, Vaterlandsliebe und Kenntniffen 
„wir das Zutrauen haben, daß fie der hohen Landesobrigkeit, 
„in welche fie berufen werden, mit gutem Rathe beiftehen, 
„auch die Ehre und den Nugen des VBaterlandes werden fördern. 
„koͤnnen.“ Jedes Mitglied des Wahlkollegiums erhielt einen 
Stimmzeddel, auf welchem ed den Namen desjenigen genau zu 
bezeichnen hatte, weldyen es vorfchlagen wollte. Vereinigte ein 
Borgefchlagener mehr als die Hälfte der Stimmen, fo war er 
gewählt, ergab fich aber feine abfolute Mehrheit, fo blieben die 
vier, welche die meiften Stimmen vereinigten, in der Wahl und 
wurden in einer zweiten geheimen Abftimmung nad) allfälligem 
Austritte der Vorgefchlagenen und ihrer Verwandten, auf zwei 
gebracht, unter denen alddann das offene Mehr entichied. In 
den Städten wurde die Wahl der gefammten Magiftratur zuges 
wiefen und ihr die Wahlform zu beftimmen überlaffen. — Die 
12 von dem Großen Rathe felbft zu ernennenden Abgeordneten 
wurden auf einen von Rath und XVI einzureichenden Vorſchlag, 
weldyer beliebig vermehrt werden konnte, durch fortwährendes 
offenes Abftimmen bie zum Entfcheide durch die abfolute Mehrs 
heit aller Anmwefenden, ober die höhere Stimmenzahl unter den 
zwei legten gewählt. Die Wahlform bewährte ſich durch die 
Eigenfchaften der Gewählten und blieb daher, bie auf eine nähere 
Beſtimmung des verwandtfchaftlichen Austritts, unverändert, 
follte jedoch, einem fchon früher*) gemachten und jüngft wieder, 
bolten Antrage zufolge, aufs neue und in dem Sinne einer 
Vermehrung der Zahl der Wählenden unterfucht werden. Einem 
andern, auf Ausrichtung von Taggeldern abzwedenden Antrage 
war aus Ruͤckſichten, die auf das Anfehen der Gemählten und 
die Natur ihres Mandate berechnet waren, feine Folge gege⸗ 
ben worden. 


*) 5. April 1819. Er ward damals auf die Behandlung der Ge: 
meinds: Organifation verſchoben. 


Urk. Erkl. $.9. 


15. Jan. 1816. 





4. Jan, 1816. Die Wahlart der Zweibundert der Stadt Bern war zum 
Theil der ebemaligen Form enthoben, jedoch nicht ohne weſentliche 
Abänderungen.. Diejenigen Glieder des Kleinen Raths, welche 
als Mitglieder der Zweibundert in dem Großen Rathe faßen, 
bildeten, vereint mit den XVI durch bas Loos aus der Zahl 
der Zweibundert gezogenen WahlsScchözebnern, das Wabhltolles 
ginm. Dieſes wählte aus der gefammten Bürgerfchaft von Bern 
eine Zahl von 35 Kandidaten, durch das offene Handmehr 
unter der eiblichen Berpflichtung, nur wuͤrdige und fühige Männer 


Rathe und unter den Kandidaten mußten gezäblt werden. Für 
die Wahlfäbigfeit der Kandidaten wurde das zuruͤckgelegte 25. Alterde 
jahr beftimmt; fie traten nad) dem Altersrange, jedoch nie vor 
bem zurücgelegten 29. Jahre, jeweilen bei einzelnen Erledi⸗ 
' gungen unter ben Zweihundert in biefelben über, und wenn das 
KandibatensBerzeichniß erichöpft war, jo wurde auf gleiche Weiſe 
ein neues gebildet. Dieſes Wahlreglement , zuerſt auf eine Probes 
zeit von 10 Jahren erlaffen, wurde noch vor Verfluß derfelben 
anf einen Antrag des Präfiventen ber Stadtverwaltung einer 
neuen Beratbung unterworfen, bei welcher eine ſolche Zahl abs 
19. Märyts2ı. weichender Meinungen zum Vorfchein kam, daf man fich über 
8. Der. 1326. einen Entfcheid nicht vereinigen konnte. Nach abgelaufener Probes 
geit wurde ed, mit einigen Modifikationen, wieder erneuert. 
13. Ian. ist, Noch wurde für die Erwählung der Mitglieder des Kleinen 
Raths und der Oberamtmaͤnner eigenthuͤmliche Formen vorges 
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„Antrag vor fich zu zieben gut finden würde.“ 
BEER Man chen) Rath, entweder 


Seieg dom 
7. Juni 1816. 
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Denen la ab ofen ie —— ‚Im wer. Erkl. $.9. 
u Bien beten. — Die 1 Jan. 1816, 
Abgeordneten 










| geleitet werben Können,“ fo follen bie 
de St Bern, nad) ihrer urfprünglichen Eigen⸗ 
r Stadtrath von Bern anerkannt, und alle 
D Gefhäfte, welche —— — 
| delegirt 


e dem dr —— von Bern unter dem Vorſiß eines 


fs find die Außenlinien ber Stantöverfaffung, wie dies 
1814, 1815 und 1816 neu begründet wurde. 
ſie mit derjenigen vom Jahre 1803, fo erfcheint 
beige des Großen zum Kleinen Rathe 
t. Die Befugniffe des Lektern wurden in 
F * Hauptgegenftände der Verwaltung, nämlich) 
vefen und die Befegung der Stellen, jo wie durch 
te Stellung ber Haupt⸗Kollegien in einem bedeutenden 
3* 


30. Des, 1816. 


3 


Maaße befchränft, und die wirfliche Gewalt in die Hände des 
Großen Rathe gelegt. 

Es fol nun in einer gedrängten Darftellung berichtet werden, 
was in der Periode, während welcher diefe Berfaffung beftanden, 
in ben verfchiedenen Zweigen ber Staateverwaltung geleiltet 
worden iſt. Die Eintheilung der Hauptabfchnitte diefed Berichts 
wird ſich am natürlichften auf diejenige der Haupt» Kollegien 
und der übrigen Regierungss Kommiffionen gründen, aus deren 
Archiven die Materialien zufammengetragen werden mußten. 
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1. 
Bepartement Des Geheimen Raths. 


Es wird hier nicht berührt, mas der Geheime Rath von 


Bern ald vorörtliche Behörde in den Jahren 1817 und 1818, 
1823 und 1824, 1829 und 1830 zu verhandeln hatte. Wenn 
ſchon diefe Verhandlungen den bedeutendften Theil feiner Wirk 
famfeit ausmachten, fo fcheinen fie doch nicht in eine Darftellung 
zu gehören, die ſich ayf die Staatöverwaltung bed Kantons 
befchränfen foll. 

In den gewöhnlichen ruhigen Zeiten, wie wir von 1816 
binweg,, mit Ausnahme der drüdenden, aber feine politifchen 
Gefahren barbietenden Theuerungsjahre, verlebten, war bie 
Thätigfeit ded Geheimen Raths befchränft und eigentlich mehr 
beobadıtend ald handelnd. Mit dem Auslande hatten einzelne 
Kantone Weniges zu verfehren, weil die wichtigften Verhältniffe 
zu demfelben Sache ded Bundes waren. Zweierlei Hauptgegens 
ftände unmittelbarer Berührung erzeigten ſich jedoch, außer den 
fehr häufig wiederkehrenden Anläffen zu Verwendungen in Privat: 
verhältniffen einzelner Perfonen, naͤmlich die Militaͤr⸗Kapitu⸗ 
lationen und die Didzefans Angelegenheiten. 

Während der Mediations⸗Verfaſſung beftand, wie fchon 
oben in ber hiftorifchen Lieberficht jener Periode bemerkt worden, 


Verhãltniſſe 
mit dem Aus—⸗ 
lande. 


Militar⸗Kapi⸗ 
tulationen. 


eine einzige allgemeine Militaͤr⸗Kapitulation mit Frankreich. 


Alſogleich nach Aufloͤſung jenes Verhaͤltniſſes ſuchten die eid⸗ 
genoͤſſiſchen Staͤnde wieder in den freiern Genuß der eigenen 
Souveraͤnetaͤt zuruͤckzukehren; dahin gehoͤrte unter anderm auch 
das Recht, von Kantonen aus, ſey es vereinzelt oder in frei⸗ 
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willigem Verband unter mehreren, Kapitulationen mit aus 
laͤndiſchen Staaten abzufchließen. 

Ein erfter Antrag in dieſer Hinſicht an alle Kantone 
erfolgte von Paris aus bald mad; der Ruͤckkehr des Königs 
Ludwig XVIII. durch dad Mittel des Generals Mallet, Nachdem 
diefer Abgefandte die Bereitwilligkeit beinabe aller Stände erfah⸗ 
ren batte, zu einem neuen Vertrage die Hand zu bieten, infofern 
demſelben nicht mehr eine obligatorifche Stellung von Mannjchaft 
zu Grunde gelegt würde, berief der König den General von 
Bachmann und andere Militärs nad, Paris, um die Kapitus 
Iations + Bedinge zu bearbeiten. Mittlerweile gelangten Anträge 
des damaligen ſouveraͤnen Fuͤrſten der Niederlande an die Kans 
tone, um auch dort wieder einen anerkannten Schweizerdienſt 
aufzuftellen. Nach einer ziemlich langen Unterbandlung der 
biefigen Kommiffarien”) mit dem niederlänbiichen Bevollmädy 
tigten Herrn Ban der Hoeven, und nachdem der Oberſt May 

zu Berichtigung einiger Anftände in den Haag war gejendet 
— fam bie Kapitulation am 23. September 1814 mit dem 
Kanton Bern für ein Regiment von 2005 Mann zu Stande. 
Diefelbe berubte ganz auf dem Grundfage freiwilliger Werbung, 
und bezog ſich vornehmlich auf bie Zuficherung der eigenen Juſtiz 
verheißenen Vortbeile. 


Individuen, il freiwillig in Dienft treten wollten, die Bors 
jüge eines regelmäßigen Berbältnüfes und Schutzes zu. Zahl: 
reiche Erfahrungen batten es nur zu oft bewieſen, wie ſehr die 
Schweizer, welche in fremde Militärs» Dienfte treten, jener Zw 
fiherung bedürfen, die ihnen nur dann mit einiger Wirkſam⸗ 
feit zu Theil werden fann, wenn vertragsmäßige Beltimmungen 
vorhanden ſind.“) — Die Erinnerungen aus dem vormaligen 


*) Schultheiß v. Wattemoy, NRathsherr Wurftemberger, Tichiffeli, 
v. Suternau und May, 
"> Die Berhältniffe des engliſchen Dienftes, die aber nur Fuge Feit 
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bolländifchen Dienfte, welcher fruͤherhin vor allen andern Bor: 
theile gewährt hatte, ohne mit fichtbaren Nachtheilen verbunden 
zu feyn, verfchafften diefer neuen Kapitulation allgemeine Ge⸗ 
wogenpeit, und auf die gleichen Grundlagen wurde von andern 
Kantonen noch für drei Regimenter Fapitulirt. Das Kommando 
bed Regiments wurde dem Oberften von Kirchberger übertragen, 
und ohne Mühe gelangte es zu feinem vollzähligen Stande. 
Auch unter feinem nachmaligen Kommandeur, General: Major 
von Senner, machte es fich durch feine fchöne Haltung und 
firenge Mannszucht bemerklich. 

Waͤhrend der Dauer dieſes Dienſtes erhoben ſich zweierlei 
Anſtaͤnde mit der koͤniglich niederlaͤndiſchen Regierung. Unter 
dem Vorwande, daß die Rechtspflege bloß ſchweizeriſchen Tri⸗ 
bunalien (Kriegsgerichten) zuſtehe, verfuchten ed naͤmlich die 
niederländifchen Behörden, für Polizeifälle, wo feine Tribus 
nalien, fondern einzelne Givils oder Militär Beamte einzu- 
fchreiten hatten, die fchmeizerifchen Negiments » Angehörigen 
unter niederländifche Gerichtebarkeit zu ziehen; auch zeigte ſich 
eine Schwierigkeit in Fällen, wo höhere Offiziere vor ein Ges 
richt gezogen werben follten, die Borfchriften der niederländifchen 
Gefetgebung , welche von den fchweizerifchen Kriegsgerichten zu 
befolgen waren, bei dem formellen Beftande diefer Gerichte in 
Anwendung zu bringen. Alle Anftände wegen der Gerichts⸗ 
barfeit wurden nad) der Anficht,, daß diefer Punft die Natios 
nalität betreffe, von allen fapitulirenden Ständen gemeinfchaft- 
lich behandelt. Bon jedem Verein, der für ein Regiment kapi⸗ 
tulirt hatte, wurde daher ein Kommiſſarius bezeichnet,*) und 
nad) lange andauernder , in Zürich und Bern gepflogener Unter- 
handlung ein nadhträglicher Vertrag mit dem koͤniglich nieberläns 


dauerten, und übrigens auch auf Kapitulationen, wenn ſchon nicht 
mit ſchweizeriſchen Regierungen, beruhten, machen eine ehrenvolle 
Ausnahme. 


+) Bon Zürich S. E. der Hr. Bürgermeifter von Reinhard, von 
Zuzern S. E. der Schultheiß von Rüttimann, fir Graubünden 
und Glarus Oberſt von Haufer, für Bern Rathsherr Fiſcher. 
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diſchen Gejanbten, Grafen Liedeferfe geſchloſſen, welcher den 


figen Delegierten, Rathsherrn Fiſcher, eine Separat + Konvens 


welchem ber König der Nieberlande, in Folge unvorgefebener 
Umftände, das Regiment abdanfen würde. Es war nicht vers 
borgen geblieben, daß die ſuͤdlichen Provinzen der Niederlande 
dem Schweizer -Dienfte abgeneigt waren, und für bie auf das 
Jahr 1829 bevorftehende Feſtſetzung des zehnjaͤhrigen Buͤdgets 
fah die königliche Negierung lebhaften Angriffen entgegen. Sie 
entfchloß fich bereitd im Jahre 1898, von jenem Artikel Ges 
brauch zu machen, freilich ohne ſich jemals über die unvorger 
fehenen Umftände zu erflären, melde eine ſolche Schlußnabme 





National⸗Armee in Verbindung ftebenden, bei der, damals dem 
Anfceine nach fo tief begründeten Ruhe und den Ausfichten 
auf dauernden Frieden, überwiegend einmwirfenden Motive von 
Delonemie -batten die Schlußnahme bereits fefigefiellt. Graf 
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deßhalb der Abſchluß verzögert, bis der andere Verein ohne Ruͤck⸗ 
ficht auf diefen Zweck eine Kapitulation abichloß. Diefes Beifpiel 
vermehrte die Ungebuld der Individuen, weldye bereits im Dienfte 
ftebend,, eine Verzögerung neuer KapitulationssVerbältniffe als 
für fie ſelbſt febr nachrheilig hielten, und zugleich audy den Wunſch 
anderer, mit Bern einen Berein bildenden Kantone zu baldigem 
Abſchluß. So kam umterm 1. Juni 1816 bie Kapitulation zu 
Stande, welche der franzöfiiche Gefandte, Graf von Talleyrand, 


darten bebingte fie ‘auch eigene Geieggebung, und in materieller 
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Vorſchub thun koͤnnen, wie z. B. ein Verbot gegen ben Uebers 
tritt zu derſelben, auf welchem Berluft des Landrechts ftand, 








.) Nur fit 1804 war ein Faofiher Oottesdienft In Bern geduldet, 
jedoch « Rechten, wie die ta 
tholiſche Kirche fie fordert. 
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auf ie Konferenz die — nina 
\ t, Uri, Schwyz, Unterwalden, Glarus, 
| ern, Sale, Aargau und Thurgau. Der römifche 
Bildung eines fo großen Bisthums weniger ges 
16 dr Giihtung mir en, befondern Widers 
n die vom Kanton Aargau eingegebenen Borfchläge 
5 ie Verhaͤltniſſe des Biſchofs zur weltlichen Gewalt. Unter 
Kantonen felbft mochte übrigens der Verein auch nicht zu 
ebenartige Anfichten und Zwede vorwalteten. Nach meb- 
fruchtloſen Verſuchen, auf Konferenzen in Fraubrunnen, 
—* PO ur en geben Bebkuhen 
——— Solothurn, Baſel und Aargau zu 
u bringen, vereinigten ſich endlich Bern und Luzern zu 
tlicher Bildung eines Bisthums, und entfchloffen 
je —2* drei Jahren erfolglos in der Schweiz 
——⏑————————— 
Ende © t Ruͤttimann von Luzern und Ges 
——— Bern mit Kredentialien an die 
Kurie abgeordnet wurden. Sobald die Regierung 
t biefe Abſendung vernahm, ließ fie eine Prote— 
ar — daß nicht ohne ihr Zuthun uͤber die 
des Bisthums Baſel verfügt werde, deſſen Wurzel 
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‚ ald es in der zwifchen Bern und 
ſeyn follte. Mittlerweile hatten 
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30. Juni 1519. 


s0 
fivenz beſtimmt, und der apoftol. Provifar, Probit Salzmann 
vor Luzern, zum eriten Bifchof gewählt. Balel, Aargau und 
Thurgau erklärten nach dem Abfchluffe ihren Beitritt. — Seit 
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behörden ald die allgemeine Achtung im dem ihm angewiefenen 





— 


5 
—— NIT und wurde durch eine Peraͤqua⸗ 25. Juni 1320. 
Abrechnung unter den Gemeinden berichtigt. Das Reſultat 
ven iſt ſeiner Zeit durch den Druck bekannt gemacht worden.*) 
m allen Verhaͤltniſſen mit dem uͤbrigen Kantonen der Verhaltniſe 
ij gie na dad ganze Streben des biefigen Standes auf mir der Eidan 
gung der Bundes+ Verhaͤltniſſe durch gutes Einverftänds "Tier. 
durch mögliches Entgegenfommen. In den meiften Tag: 
8: Verhandlungen trachtete man fich der Mehrheit an— 


‚ beren viele einem ei mit —— 
chtungen verſehenen Kantone mehr Nachtheil als 






































gemeine beſſer erachtet wurde, untergeordnet. Auch die 
ahme rd En 
je v ah, 1835, berubte einzig auf Bertepgeinden 
Art. Wie man die eidgendffiihen Wehranfalten zu 

t und allen Vorſchriften, die deshalb aufgeftellt wurden, 
nachzukommen fuchte, wird in dem Berichte über 
weſen gezeigt werden, Es wird fein Fall angeführt 
t können, in welchem Bern, auf feine Stärfe oder feine 
mittel fich verlaffend, ſey ed in der That oder im der 
irgend einen Mitftand beeinträchtigt hätte. Kleines vors 
yen Unrechtö, ſey es gegen die Eidgenoſſenſchaft oder gegen 
je Stände fich bewußt, berrichte nach einmal wieder 
ſſenem Bunde bei Bern fein Unmuth und Fein Uebelwollen; 

gen die geſammten Berhandlungen, auf allen eidge: 
en Tagen, Zeugniß reden; unter andern die eifrigen 

ıgen Bernd im Jahr 1823, alle Klagen und Beichul- 


ie war größtentheils das Werk des verdienſtvollen Rathsherrn 
fander ; Ode erhobene Ausgleichungsfteuer betrug Fr. 196,825 
ı „12, die vollftändige Abrechnung ift vom 16 Hornung 1821 datirt. 
in ichniß diefer Konfordate ift in Nr. IV der Beilagen ent: 
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5 
digungen ber benachbarten Staaten gegen einzelne Kantone 





„feine Religionsveränderungent 
„anßerbalb des Kantons anerkannt werben koͤnnen, fondern die 
„Folgen davon (fo gut wie die von unbefugten Eben und ans 
„dern auf den perfönlichen Zuftand eines Schweizers fid bes 
„äiehenden, weit. minder wichtigen Handlungen) bemjenigen 
„Kantone auffallen follen, welcher diefe Handlungen babe ger 
„ſchehen laffen.“ Auf fpäteren Tagfagungen wurde diefe Er 
flärung wiederholt und durch mehrere neue Beiipiele gezeigt, 
wie flarf der Proſelytismus fi) in dem angrenzenden Kantonen 
wieber Äußere, mit dem Beifügen, daß der biefige Stand — 
welcher feine Profelyten made und die wenigen aus Älteren 
Zeiten berflammenden Profelyten ſaͤmmtlich verforgt habe — 
ſich dagegen freie Hände vorbehalten müffe. Mit Recht konnte 

ſich dabei, zur Beruhigung i 
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X ꝛ —* die ‚außerordentlichen Ausgaben in den 
S13, 814, 1815, und durch) ee 
817 bis 1818 gefchwächten Finanzen zu verbeffern 

lißte, war auch eine Gebühr von 10 Bagen vom'Zentner 
cht auf ee 
ren, mit einigen Ausnahmen, beſtimmt worden. Die Rer 
| Een Fine Sorten 


verl geglaubt z indeß- veranlaßte dieſe 
— — 
g der Tagſatzung nicht hätte dürfen aufer⸗ 
er ee Sn 
hei g fm. Nach einigen Erörterungen über diefen Gegen: 
br t neue drücende Mauth + Vorfchriften von Seite 
ich das fogeheißene Netorfiond + Konfordat herbei, durch 
(ic ne Anzapl on Kantonen, unter denen Bern, Luzern, 
Aargau, ſich verbanden, um gewiffe Waaren und auch 
Weine, PR — welche aus Laͤndern 





* af x Soon werden bierüber einige näßer Bingaben 


——— Kb in 


9. Schr, 1825. 
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55 
gen, welche jenes verhängte, inbegriffen, nicht bezogen 
enz fie trat wieder im Kraft, als die RetorfionssAnfäke 


— — 
er e, welchen Abbülfe gegeben wurde, Sie dauerte 






























diations-Verfaſſung beftimmt gewefen auf 10 Rappen 
aa ‚fremden, außer der Eidgenoffenichaft gewachſe⸗ 
"3 Rappen von der Maaß fchweizerifchen Weins; für 
a: Be auch 
2 berechnet, feſtgeſetzt; für allen eingeführten Wein 
kin bei var Grenze erhoben oder berechnet. Im 
r noch vor Unterzeichnung des neuen Bundes-Ver⸗ 
‚eine neue Ohmgeld⸗Verordnung die —* 
m nm "Verbrauch in den Kanton eingeführten Wein 
> feiner Herkunft, auf 5 Rappen, md die Abs 
einzig. bei der Grenze erhoben, oder zahtfällig, fo 
ie fr von Hg 
t im Bezug, höherer Ertrag, Begüinftigung der 
t Kultur, und freiere Konkurrenz zum Vortheil der Konfus 
en ı — bier Befkiminung; oda Keildafiz 
bis 5,000 Saum Wein, die im Kanton jährlich konſumirt 
Bst eigene Produkt ungefähr 10 bis 12,000 betras 
) Saum Scweizer-Weine, und 8 bis 10,000 fremde 
ka ihre, Der neue Bundes Vertrag verbieß ungehins 
8 und Durchfuhr, während hingegen die Mediationg: 
faſſung ungehinderte Eins, Aus⸗ und Durchfuhr unter 


au 
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den Kantonen gewäbrleiftet hatte. Waadt fand das neue Berniſche 
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mit ber Berichtigung dieſes Anftandes ſich bätten befaffen 
Eine von Zürich unterftügte Schuldforderung eines dortigen 


Privaten*) an die ebemalige biſchoͤflich Baſel'ſche Regierung 
batte die Tagſatzung bis im das jechete Jahr beichäftigt. Sie 
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und bie allgemeine Zufriedenheit nicht gefährdet wers 
daher auch die Aufſicht über die Amtsführung derjenigen 


35 
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m nme woden, fo Ben An Di 
nd mit el 3 die Regel, micht ohne Noth zu 


— I a 
; der Amtöbezirke, — en 
der Oberambuner, der Amtögerichte, und 
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— KR werden {n dem Berichte über das Ju: 
a fe gl. die Inſtruktionen für die Oberamtmänner. 
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Berichtöftattbalter feine Klage oder Einwendung bekannt gewor⸗ 
den. Unftreitig gebührte ihr der nicht zu verfennende, und manche 
anbere Forderungen wohl überwiegende Vorzug großer Einfach» 
beit. Wer zum Oberamtmann gieng, fand in demſelben entwer 
ver den Ratbgeber von Pflichts wegen, oder den Richter, oder 
den Stellvertreter der Regierung; freies Gehör und freundlichen 
Zutritt follte er jedem geitatten, und jedem die Anleitung geben, 
deren er bedurfte; fpegielle, erwiefene Beſchwerden gegen Nach— 
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predigte, und gegen welches feine Genugthuung zu erbalten war, 
der Eintritt umterfagt. Ob übrigens die Kantone, in denen die 
Genfur nicht eriftirte, oder wo fie früher aufgehoben wurde, 
mehrere Ruhe, größere Zufriedenbeit, laͤngern Beſtand ibrer 
Einrichtungen dabei erbalten baben, darüber hat die Erfahrung 
entfchieden, und wobin es mit der Preffreiheit kommen werde, 
ob verfängliche, vielleicht harte und Angftliche Preßgeſetze freien 
——— günftiger ſeyn werden, als eine fchonende, milde 

Wie denn Geheimen Rathe alle diejenigen Korreipondenzen 
oder Mittbeilungen oblagen, welche in befondern Kantonal⸗ 
Berbäftniffen oder in Privat-Angelegenheiten mit dem Auslande 
Jan ige Mia Aare der Penfionen, 


mußten, eine Hülfleiitung erforderten. Viele arme, alte Solr 
daten fanden diefe obne Auslagen noch Saͤumniß, fie erbielten 
durch die Dberämter ihre Papiere zur Unterfcrift und nachher 
eben fo das Geld; ungefähr 24,000 franz. Franfen wurden anf 
diefe Weife vertbeilt. In Erb+Ungelegenbeiten, bei Niederlaſ⸗ 
fungen, Reklamationen im Auslande u. dgl. lie jedesmal der 
Gebeime Rath feine Verwendung oder Empfehlung eintreten, 














beißen lag auch ob, diejenigen Höflichfeitäbegeugungen zu 

die ehemals, alsdann freilich nach aröflerm —— 
Stande ſelbſt auegiengen, und zu dieſem Ende hatten fie die 
BETEN Er SERDEDEFORSaNG —⸗ 
Mediations · Regierung fefigefegt geweſen war. 
—— — — 
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fteben; daß jie für die Bildung tüchtiger Neligionslebrer jorge, 
eine forgfältige Auswahl unter denfelben treffe, fie anftändig 
bejolde, fie in ibrem Amte, fo weit es dem weltlichen Arme 
möglich iſt, unterſtuͤtze, und ihre Amtsführung beaufjichtige; daß 
fie den Öffentlichen Gottesdienſt aufrecht erbalte, die Hinderniffe 
deffelben, jo viel möglich, aus dem Wege räume, und das, 
was ihn belebt, unterftüse; endlich und vornaͤmlich, daß fie 
ſelbſt als eime dhriftliche Obrigkeit ibren Untergebenen mit dem 
Beifpiele Achter Frömmigkeit, Ehrfurcht für die Religion und 
Achtung für ihre Diener vorangebe. Die Anftalten für die 
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noch adıt Tage auf dem —— liegen bleiben 
— — In Bejepung der Rang⸗ 
ie glaubte ſich die Regierung gewiffenhaft an 
Aenſtrang halten und den Ältern nie übergeben zu follen, 

— von der geiſtlichen Wahl/Commiſſion durch 
ee Gründe als untüchtig bezeichnet wurde, in welchen 






















um Jahr 1804 hatte jebe Kirchliche Stelle, indbefonbers 
Yarrei ihr beſtimmtes Einkommen von Liegenſchaften, 

—* Grundzinſen, Kapitalien, Gefaͤllen, Beiſchuͤſſen 

wie es ihr von Alters her, durch Vergabungen und 
— Vertraͤge, oder auch durch Abzuͤge auf dem 
am der reicher dotirten, zugetheilt worden war; einige 
m 2.800, einige mehrere Taufende. Laͤngſt war das 
th te diefer Einrichtung erkannt und Derbefferung ge 
morben, auch ein Shi day (ho in der Mine De 
n Jal 3 gefchehen; die Negierung hatte nämlich 


1 cine enden Kaffe, aus welcher Liegenfchaften ober 
Be ap dan era Baden Piesyei ale 
—* Mittel wirkte, jedoch nur langſam, und das 
erbättniß blieb noch zu groß. Dieß führte auch den Rac- 
Eh 306 din Afenter- felen eine ange Reihe von 
* ei einer Gemeinde blieb, da ihn die erſte Stelle, die 
b t, meiſt nur kuͤmmerlich nährte und er aljo ſtets im 
var, nad) einer beffern umzufehen, für die Gemeinden 
je e Öftere Wechſel ihrer Seelforger weder erwünſcht noch 
il ft ſeyn fonnte, Endlich war auch der Bezug des zum 


großen Theil aus Zebnten aller Art, Grundzinſen und Gefällen 
beftebenden Einfommens- fo beichaffen, daß er den Pfarrer in 
unangenehme Berwidelung mit feiner Gemeinde bradıte, welche 
feinem Amte keineswegs angemeffen war und leicht die gegens 
feitige Liebe und Vertrauen zwiſchen dem Beziebenden und dem 
Bezablenden fiörten. Während der Revolution waren diefe Eins 
fünfte durch den Nichtbezug der Zehnten und Bodenzinſe faft 
ganz zuräctgeblieben, und die Befoldung mußte, was nicht immer 
regelmäßig geſchah, aus dem öffentlichen Schatz entrichtet 








70 
jener öftere Pfarrwechſel, der der Gemeinde ihren Seelforger 
entriß, wenn er fie eben beffer hatte fennen lernen, wenn fie 


leichter zu bedienenden Pfarreien immer nur Ältere Seelforger 
die nicht mehr mit ungeſchwaͤchter Kraft ihrem Amte vors 


fiehn, Die bald der Bifarien bedürfen, deren häufiger Wechfel 
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ein Leibgedinge von Fr. 800 einem Pfarrer, der dafür 
+ Garten und eine Befoldung von Fr. 2290 aufgeben muß, 
en fo daß felten — 


uch darauf machte. 

dieß iſt alſo das Syſtem, welches bie Degierung bei ihrem 
t im Jahre 1814 vorfand, daß fie fich, weil es allgemeine 
denheit erwedte, aufrecht zu halten zur Pflicht machte 
tradhtete. — Das erjte, was ſich ihr 

darbot, war die Aufnahme der reformirten Pfarr: 
des mit dem Kantone vereinigten Leberbergs in dieſes 
m. Es waren ihrer zwanzig, die 6i8 Dahin ein ungleihes, 
im Ganzen kaͤrgliches Einkommen, theild aus dem fran— 
= Staatsſchatze, theils von den Gemeinden fließend, ge; 















« Ihre Bejoldung übernahm nun die Regierung, 21. ©u. 1515. 
der geiſtlichen Dotation dafür einen Zuſchuß von Fr.1600 4m 
2 te, im Garen af Fr. 32,000 an, und vertheilte 1. Sehr, 1819. 
8. ie Gemeinden hingegen machten fich verbindlich, den 

F — .nbefige Brenafelı zu Kiefern, die Pfarrhäufer zu 

halten und den Werth der bei der Bereinigung mit 

freich bebändigten Güter und Nugungen, welche zum 

te oder Kirchengut gehörten, zu obrigkeitlichen Handen 


' —— zu erweitern trachtete auch bie Regierung, 


Vortheile genoß wurden, die ſchon oben als Eigenſchaften 

angegeben worden ſind. 

2 zit Bedienung der entlegenen und beſchwerlichen Berg— 
BR —— 


Eeit 


18, Jan. 1817, 


Eeit 
17. Ent. 1519. fü 


10. Da. 1317. 
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Stellen in gelegenern Gegenden anzunehmen , jo hatte man ſchon 
unter der Medigtions⸗Verfaſſung nötbig gefunden, durch Bes 
foldungs + Zulagen zu der Bewerbung um folde Stellen, und 

durch anderweitige Vortheile zu längerer Bedienung derfelben 
zu ermuntern. Durch einen Endbeichluß wurde nun für die 
Pfarreien Ablentfhen, Gadmen und Gutannen eine jährliche 
Zulage von Fr. M, für Gfteig bei Saanen und Yauenen von 
#r.150, für Habfern, St. Beatenberg und Adelboden von 
Fr. 100 feſtgeſetzt, fo lange die Inhaber in der unterften Klaffe 





nn 


3 





erniſchen Minifterium zählten, freigegeben wurde, erhiel⸗ 
— Kann aͤhnlichen —— 





Dieß geſchah durch das Dekret vom 
— welches das ganze Verhaͤltniß klar und 


r ſetzt, und die Dotation auf Fr. 303,000 
t, woraus dann die Befoldung der 170 in die Progreffion 
iheter Marrer, der 2 framgdfifchen Prediger in ber 
adt, bes Schallenhauss und Gefangenichafts + Predigers, 
fer an der Nydet und Heil. Geiftfirche, der Helfer zu 
gg und Herzogenbuchjee, der zehn Klaßhelfer, des beuts 
farrerd zu Pruntrut, des deutjchen Pfarrers und Helfers 
berg, die Zulagen an die Defane, am die Geiſtlichen 
ptſtadt und an die Vergpfarrer, und bie ſechs Leibge⸗ 
ſchoͤpf werden, und noch etwa Fr. 3000 übrig bleiben, 
| are an junge Geiftliche, ) jo wie andere, 















bon unterm 11. Juni | 1806 hatte, weil die fechs Pfarreien Big: 
', Büren, Jegenftorf, Oberwyl bei Büren, Stettlen und Vechi— 
1, "zu welchen der Burgerfpital von Bern das Kollaturrecht 
af, Hinkıöıe Progreffion herausgehoben, und bie vorher aus 

geiftlichen Dotation befoldeten geiftlichen Profefforen an der 
ademie zu Bern auf den DBefoldungsetat der Akademie getra— 
1 worden waren, eine Verminderung der geiftlichen Dota— 
n um Fr. 18,600 und fomit eine Dreabfehung derfelben auf 
+ 256,400 ftatt gefunden. 


m den zum erſten Male auf eine Pfarrei ziehenden Geiſtlichen 
fen Aufzug und die erfte Einrichtung zu erleichtern, werden 
nen Aufzuggelder zugefprochen, die aber nur einmal gegeben 
erden, und die ſich in ihrem Betrage nach der Entfernung des 
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nicht immer gleich bfeibende Ausgaben zu beftreiten. Durch 
eben. dieſes Defret wurde auch verordnet, daß in Zufumft bei 
Errichtung einer neuen Pfarrei die Hauptfumme jedesmal um 
Fr. 1600 erböht, und- die Befoldungsklaffe nach folgender Regel 
in der Zahl ihrer Glieder verwahrt werben follen; die erfte neu 
errichtete Stelle fällt der vierten Klaſſe zu, die zweite der drits 
ten, die dritte der fünften, die vierte ber zweiten, die fünfte 
ber jechöten, bie ſechste der erften oder unterſten, die fiebente 
der fiebenten oder hoͤchſten Kaffe, ErtrasLeibgedinge und Unters 
fügungen am geweſene Geiſtliche, nach ihrem Austritt aus dem 
geiftlihen Stande, fallen nicht mehr auf den Ueberſchußfond, 








1804. 
1. Klaſſe 20 Pfarrer zu Fr. 1000 beträgt Fr. 20,000- 
2, „ 24 ” ” „ 1200 ” n 28,800 
In 4 „ »„ » 1400 » » 33,600 
4. ” =, di » » 1600 ” » 38,400 
Ey HM, „ 1800 n » 33,200 
6. n 4 5 „ » 2000 »  » 48,000 
T. ” 12 ” ” » 2200 ” » 36,400 
152 Stellen fir. 238,400 

| 1824. 
1. Klaſſe 23 Pfarrer zu Fr.1000 beträgt Fr. 23,000 
%. a Bu „ n 1200 " „» 31,200 
nn % .» 1400 37,800 
u rin „100 „» 9» 3,20 
En 7. nn 180 "„  » 48,600 
6. » % » » „ 2000 »„  n 523,000 
I.» 14 » » » 2200 » = 30,800 
170 Stellen ör. 206,600 





Dum und nach der Befhafenpeit dr Straße richten, vom Wi: 
nimm der’ Fe.150 bis zum Marimum der Fe. 300, 















‘et rc 200 a, um Barand alte und gebredy 

ng unbolzes, die Unterhaltung des Pfarrhaufes, 
RER Ge ge Venetien erg 
* = Klaffififation und die Verwendung ber 
liſchen Geiftlichfeit folgende: 

* — . Br. 1,620 Rp. — 
ar 7 408. 70%, 
2 ; 50 en 3 
m von Pfeffingen . . m 450 m — 
Su EOBEn. > 00 2 10 n„ 2,170 „ 63% 
ı an 6 KantonalsPfarrer . , . » 2,001 „ 88% 


i u | Sr. — Rp. 05%, 


wii landen, Di dieß fen u fie den Pfarrer feine an: 
e * es iſt aber zu bemerken, daß die Ac— 
enti ee re weit bedeutender find, als 
der reformierten und ‚daher im einer großen Gemeinde fich auf 
Beträchtliches belaufen. Die obigen Zahlen der Befoldungs: 
mer * in Bernwahrung =) dem — Re von A0 franz. 


1 Sei feiner Beſoldung * 
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Aus dem Ueberſchuſſe, der früber wegen einiger Eripar- 
niffe anwuchs, werden vier Leibgedinge und einige Unterſtuͤtzun⸗ 


gen Ä 
Nur ald ein neuer Beweis der Theilnabme an dem Zus 
ande der Geiftlichfeit möge bier noch die Bereitwilligfeit anges 
führt werben, mit welcher jedesmal , wenn ſchwere Krankheit oder 
Unglüctöfälle ein, zumal auf den untern Stufen des Klaſſenſyſtems 
ftebendes Mitglied des Berniſchen Miniſteriums beimfuchten, ibm 
entweder durch eine Steuer an eine Badefur, oder durch Beſoldung 
eines Vifard, oder durch ſouſtige Unterſtutzung Hilfe gereicht ward, 
Durch alle diefe für eine angemeffene Beſoldung der Nelis 
giousdiener getroffenen Mafregeln, jo wie durch die bei jeder 
Gelegenbeit ausgeſprochene Achtung und Wertbichägung derſel⸗ 
ben, wurde das Verhaͤltniß des geiftlichen Standes nach 





und 
nad ganz verändert, und aus jenem Verfall, in: dem er fich 
bei Anfang des Jahrhunderts befand, blühte er an nö 
u eure 
ber. 







Geringihägung und 
‚Stand ee —* 
feiner Glieder jo ſehr herabgeſchmolzen, 

on {m erfien und zweiten Jahre nach ihrer Kon— 
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20. Sept. 1824. 













h Bunfd —28 hatte, es möchte das Tanzen, 
* alle Sonntage bald hier bald da ſtatt finde, und 
a Zulauf aus andern Gemeinden verurfachte, bes 


yanz nahm, aber das Uebermaaß hemmte, ohne Anftand, 
jeichnete ſechs Sonntage im Jahre, außer weldhen nicht 
werden dürfe. Hingegen beforgte man durch gaͤnzliches 
des Tanzene > am Sonntagen die Fröhlichfeit des Volfes 
+ zur bejchränfen, ohne den gehofften Zweck, Verbefferung 
telichfeit, zu erreichen. 1829 wünfchten die Klaffen Burg: 
nd Nydau, daß der Vormittag des Charfreitags zu einem 
6 


ie 25. Jan. 1822. 





foͤrmlichen Feſttag erboben werde; es warb befunden, derielbe 
falle eben im die Zeit, wo der Landmann mit ben Früblinge 
arbeiten ſtark beſchaͤftigt ſey, und wo obnebin jchon ein anderer 
Fefttag (Maria Verkündigung) die Arbeit unterbreche.”) Mehrere 
Klaffen wünichten wieberbolt, daß das verderbliche Braunteweins 
brennen und Brannteweinichenfen möchte kräftig befchränft wer⸗ 
den, mit ihmen wuͤnſchte ed der Kirchenrath; die Regierung 
glaubte, dadurch der Gewerböfreibeit zu nahe zu treten. Alle 
Klaffen wuͤnſchten wiederbolt und dringend Abichaffung des 
Kiltgangs, der Kirchenrath unterftügte nachbrüdlich auch dieſen 
Wunich; der Regierung war wohl bekannt, wie diefe Unfitte 
zur Quelle vielen Uebels geworden; nach Torgfältiger Unter 
22. @evi. 1523. ſuchung, nach wiederholter gruͤndlicher Berathung fiegte die 
Anfiht, die Negierung ſey nicht berechtigt im Innern ber 
Wohnungen zu gebieten, ſondern folle dieß den Dansvätern 
überlaffen, an welche fofort eine ernite Ermahnung Öffentlich 
ergieng. Im Jahr 1827 äußerte die Klaffe Bern den Wunſch 
nach einer beifern Einrichtung der Kapitelöverfammlungen, im 

dem Sinne, daß ed der Regierung gefallen möchte, wichtige 
tirchliche Angelegenheiten und Verordnungen, jederzeit auch dies 
fen Berfammlungen zur Beratbung und Begutachtung aufzugeben, 
und dem Mangel an jeder Verbindung zwifchen deu einzelnen 
Kapiteln durch eine jaͤhrliche Zuſammenkunft der Dekane und 
Ausgeſchoſſenen der fieben Kapitel abzubelfen; die Klaſſe Thum 
wünfchte eine ums fehlende Kirchenverfaffung; im Jahr 1828 
folgte die Klaffe Nydan mit dem Wunſch einer Generalſynode 
aus Deputationen aller Geiſtlichen des Kantons, weiche Behörde 
eine beratbende für wichtige geitliche Angelegenbeiten ſeyn ſolle. 
Obſchon die Wünfche diefer drei Klaffen nicht in den gleichen 
Worten ausgebrüdt find, und beſonders der erſte von dem legten 
fi) dadurch unterſcheidet, daß jener bie Vorberatbung wichtiger 
kirchlicher Angelegenbeiten vor dem einzelnen Kapiteln, vieler 
vor einer aus Deputationen aller Geiftlihen des Kantons zufanı- 








z.anaasä3sä 












0) Dürd; Detrct vom’30. Mrg 1824 war eine erhöhte Beier de⸗ 
Edarfreitags im der Hauptſtadt angeordnet worden. 


m 
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sten General-Synode gejchehen laſſen möchte, fo lag doc) 
ser gleiche Sinn unter, der nämlich : die firchlichen Vers 
nee 

t vernünftig und billig. Wer follte über Firchliche 
enheiten beſſer mitzufprehen wife, als die Geiſtlichen: 
‚größeres Intereffe an denſelben haben? Es wird aljo 
ht am unrechten Orte feyn, einige Gründe, welche gegen 
fe Ecriceung geitend gewacht wurden, (bloß hinoriſch 


wrerſt waltete in formeller Beziehung das Bedenlen: nach 
‚in Allem, was den Religionsunterricht und dem öffent: 
Gottes betrifft; der Kirchenrath mit feinem Attri⸗ 
ey ei e Sutton dr Refflng, und ed ſtehe nicht 
Befugniß des Kleinen Raths, hieran etwas abzuändern, 
Äßte durch den Großen Rath auf vorgefchriebenem gefeg- 
Weg sehen; BEP EEE WR 
lagen weſentlich verändert würde, fiege 
ge. an die Sade {elf anbetrifft, jo wurde die 
iR ade, ed möchte durch die Einführung einer Ge: 
gen —— —— 
geſtoͤrt, und in dieſe ſelbſt ein Keim der 
m werben, Wie unbeſtimmt ſey ſchon der Aus— 
je Hirchliche Amelegende uen und wie oft würde 
 Erdrterungen ‚ wenn von der 
ent un ierteenuhdfen Bnpangen 
6, fi mar mi an, von ber andern 
— und ihr eine 
beigelegt wuͤrde? Wie leicht koͤnnte auch das 
au nos, anglehdie Anfihgen, ⸗ 
en geftört werden? Seit Jahrhunderten feyen 
— in ihrer 
formation per behaupteten Ianbeöperrlichen: Gteflung 
— —— — 
weil biefe ſich von den guten Abfichten derfelben überzeugt 
um aber follen diefelben erft der Kritif einer der Regierung 
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rühren; was durch Die Mehrheit der Stimmen ald erheblich, 
befunden wird, koͤmmt zu Protokoll; endlich hat noch jedes 
Mitglied der Klafie das freie, nneingefchränfte Antragsrecht 
über alles, was es dem Aufnehmen der Religion, dem Heil 
der Kirche und dem Wohl des geiftlihen Standes zutraͤglich 
erachtet; wenn die Motion von der Mehrheit ald erheblich an⸗ 
gefehen wird, koͤmmt fie ald Wunſch der Klaffe zn Protokoll, 
und mit den Alten vor die Regierung. 

Nach gehaltenen Klaßverfanmmlungen werden die Aften 
derſelben, fo wie die Bifitationds Berbale und pfarramtlichen 
Berichte dem Kirchenrathe zugefandt, weldyer ſich Die gründliche 
Erdaurung derfelben angelegen feyn läßt, dann in gemeinfchaft- 
licher Sigung fie berathet ımd das Gutachten an die Regierung 
darüber entwirft, welches bis zur Mitte Augufts derfelben 
vorgelegt werden muß. Nach gepräften Driginalaften und ans 
gehörtem Gutachten des Kirchenraths fchreitet die Regierung in 
der eriten Woche Septemberd zur Berathung, und giebt dem 
Kirchenrath alfobald Kenntwiß von dem Erfolge. 

Was in den yfarrammlichen Berichten die Dazwifchentunft 
des Kirchenrathe erfordert, wird von ihm durch Zuſchrift an 
die Oberammtmänner benirkt, oder, wo bedeutendere Vorkehren 
nöthig find, der Regierung einberichtet. 

Auf diefe Weile, und befonderd durch die Erdaurung bie 
fer Jahresberichte, ift der Kirchenrath in befländiger Kenntniß 
des fittlichen und religiöfen Zuſtandes des Volles, und gelangt 
auch zur Würdigung des Geilted, der Bemühungen und Ber; 
Dienfte der Pfarrer. 

Aber auch außer den Bifitationen fand den Pfarrern 
immerfort der Weg offen, durd die Defane dem Kirchenrathe 
dasjenige zur Kenntniß zu bringen, was in ihrer Amteführung 
fie bemmte, und Abhülfe zu begehren, fo wie auch die Ges 
meinden den Defanen es ftet3 amzeigen konnten, wenn ihr 
Seelſorger in feinen Pflichten ſaͤumig war. Und daß diefe 
Beauffichtigung Feine bloße Formſache war, dad beweifen ſowohl 
die Abberufung mehrerer Pfarrer, ald die erniten Zurechtweis 
fungen fehlbarer Gemeinden und Vorgeſetzten. 
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Endlich hatten auch die Oberamtmänner, bei ihren perio— 
diſchen Berichten an den Geheimen Rath über die Pflichterfuͤl⸗ 
lung ſaͤmmtlicher Beamten ihres Bezirks, der a⸗— 
des Pfarrers ebenfalls zu erwaͤhnen. 

20. Sept. 1824 Um alle Obliegenheiten der Pfarrer in das — Sicht 
zu jeßen, and) das Verhaͤltniß und die Pflichten der Juraten, 
Dekane und Klaßverſammlungen zu beſtimmen, und ſo dem 
geiſtlichen Stande ein zuverlaͤßiges Regulativ feiner Verrichtuns 
gen zu geben, erließ die Regierung eine unter Mitberatbung 
der Geiftlichfeit zu Stadt und Land bearbeitete ausführliche und 
gegen die vormalige vom Jahr 1748 viel verbefferte Prebigets 
Ordnung. 

Nach diejer kurzen Darftellung der getroffenen Anordnun⸗ 
gen foll num bier auch berichtet werben, wie diefelben vollzogen 
worden umd was fie bewirkt haben. Wenn an einigen Orten 
die jährlichen Kirchenvifitationen, ihrer verbefferten Einrichtung 
ungeachtet, ſich felten über die bloße Form erhoben, fo find 
bingegen viele Beifpiele vorhanden, wo diefelben tief eindringende 
Unterfuchungen und gründliche Abhilfe veranlaßten. Wenn 
nicht alle Klaßverfammlungen jedesmal gleic reifen Stoff zu 
neuen Anträgen fanden, fo liegt dieß zum Theil fchon in der 
Natur der Dinge, Wenn endlich nicht alle von diefen VBerfamms 
lungen vorgetragenen Wünfche bei näherer Unterfuchung bes 
rücfichtigt werden fonnten, jo geſchah es, weil man eben in 
der Unterfuchung auf Schwierigkeiten und Bedenken ftieß, die 
denjenigen, welche jene Winjche ausfprachen, um fo leichter 
entgangen feyn mochten, als die Erfahrung lehrt, daß Männer, 
die einem beftimmten Stande angehören, je wärmer fie für 
denfelben* denken und fühlen, defto eher in den Fall kommen, 
ihre Winfche und Entwürfe nur aus einem Gefichtöpimfte ans 
zufehen, nur das für, nicht aber das gegen zu erwägen, oder 
wenigitens dieſes nur ald geringfügig in Vergleich mit jenem 
zu betrachten. Wurden die geaͤußerten Wuͤnſche beilfam und 
ausführbar befunden, fo erfolgten fofort die einleitenden Bor: 
febren zur — Beiſpiele werden dieß am beſten ins 
Licht ſetzen: Im Jahr 1824 wuͤnſchte die Klaſſe Burgdorf, daß 




















DR an ben lo tunen FOR Bat, Sn 
> zu Dachöfelden, Minfter, Buͤderich, 
ſetan, der Helfer zu Renan, St. Immer 

ut eh Senem warb eine Befoldung von 
, Bfem don 91.1200 mit ener Zulage fr Wohnung 
n ausgefegt. — Für die reformirte Bevoͤlkerung 
tholiſchen Dberämtern war fchon früber ein deutſcher 
in Pruntent mit einer Befoldung von Fr. 1600 ftatios 
‚ der jeden Sonntag NEE — —— 
| verfieht 


ei een acer een Kun. Die Regierung trug 
Anſtrengungen Rechnung, und entfprach ihrem Wunfche 
| € 1829. Das Parrbaus it feiner Bokendung nahe, und 
4831 wid der neue Pfarrer daffelbe beziehen. 
— er in das Progreſſivſyſtem geſtellt. 
des Buchholterberges in der Pfarrei Ober: 
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B. Erziehungswefen. 


effentliche Unterrichts » Anjtalten in der 
r Hauptitabt, 

und Litterarfchule befteht feit mehr ale 25 
ils die erſte der in unferm Kantone unter der unmittel⸗ 
uff. ber — ſtehenden wiſſenſchaftlichen Bil: 





Berhältniffe und geiſtige Anlagen Anſpruch und Mittel 
Bildung geben; fie fol zugleich auf bie 

1 Bebürfniffe ded Staats berechnet ſeyn, d. b. die 
biejenigen höheren Berufsſtaͤnde einführen, welche 
unferd Gemeinwefens und zu Erreichung 

fe noͤthig find, Sie umfaßt daher eben ſowohl den 
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gegenuͤber aufzuſtellenden Behörde übergeben: werben; Uebrigens 
laſſen die beſtehenden Einrichtungen hinreichenden Spielraum 
fuͤr Antraͤge und Vorſtellungen, mehr vielleicht, als wenn nach 
dem Beiſpiele auswaͤrtiger Synodalverfaſſungen, nur dasjenige 
in Berathung gezogen werden koͤnnte, was ausdruͤcklich von der 
Regierungsbehoͤrde dahin gewieſen wird. — Aber auch unter 
der Geiſtlichkeit ſelbſt würden Reibungen und Partheiungen 
vorauszuſehen ſeyn. So lange die unvermeidlichen Meinungs— 
verſchiedenheiten bloß in engeren Kreiſen ſich aͤußern, erregen 
ſie keine Abſtoßung; allein ſobald ſie in einer zahlreichen und 
als Behoͤrde auftretenden Verſammlung geſchehen, lege man 
ihnen ein groͤßeres Gewicht bei, man ſuche ihnen den Sieg zu 
verſchaffen, man ertrage das Unterliegen nur mit Schmerz; 
und trachte ſich durch Verbindungen und Einverftändniffe das 
gegen zu fichern. 

Es waren Erkundigungen nad) dem Erfolge ähnlicher Vers 
fammlungen in andern Kantonen eingezogen worden. Man 
hatte in Erfahrung gebracht, daß die Generalſynode in Zürich 
fi) ald eine jebr achtungswerthe Verfammlung bewähre, daß 
aber unfere Kapitelöverfammlungen in zwectmäßigen Anträgen 
berfelben feineswegs nachſtehen; daß in einem andern Kantone, 
wo eine folche Generalſynode neu eingeführt worden war, gerade 
die gefürchteten Wirfungen, Spannung nämlich gegen die Ne 
gierung und Zerwürfniffe unter der Geiftlichfeit , eingetreten 
feyen, und daß die Geiftlichen in derfelben bisher feinen befonz 
dern Gewinn gefunden haben. — Endlich wurde in Betrachtung 
gezogen, daß der geäußerte Wunfch nad) einer Generalfynode 
keineswegs der allgemeine der Geiftlichfeit war; von fieben 
Klafverfammlungen hatten nur drei denfelben angebracht, und 
bei den im vertraulichen Mittheilungen gejammelten Anfichten 
der Landgeiſtlichen batten weit die meiften von denen, deren 
Stimme man vernahm, mancherlei Bejorgniffe darüber geäußert, 
und ſich gegen eine ſolche Neuerung ausgefprochen, and) fpäter 
noch verfichert, daß die von Seite der Regierung erfolgte Abs 
fehnung ihnen zur Beruhigung gereiche, 

Wenn übrigens die Negierung nad) reiflicher- Prüfung für 








c Privatinftitute, hätte 
des Kantons aller Hilfsmittel zur weitern 






1c) dem Reglemente vom 18. März 4811 und 3. Brach— 
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Die Akademie, auf welcher der Juͤngling nach vollenderem 
Religionsunterrichte zu jedem gelehrten und auch birgerlichen 
Berufe vorbereitet ab grhübet werben folke;-Patte poel-üihefeh 
lungen; in der untern wurden klaſſiſche Gelehrſamkeit, Kitteratur, 
ichöne Wiffenihaften, Geſchichte, Geographie, Philofophie , 


Staatd» und Rechtswiſſenſchaft und Medizin vorgetragen. Der 


Aufenthalt in jeder Abtheilung war auf zwei, für die Theologie 
Studierenden auf drei Jahre berechnet; die Medizin hatte ihren 





eigenen, vier Jahre dauernden Lehrkurs. Drei Profefforen der 
Theologie Iehrten : der erfte die didaktiſche, die Moral-Theologie 
und die Kirchengeichichte; der zweite die Homiletif, Katecherif 
und Pafloraltbeologie mit Einbegriff des Kirchenrechts; dem 
dritten war die eregetiiche Erflärung des Grundtertes ſammt 
dem bebräifchen Spradyinterrichte übertragen. — Von drei Pros 
fefforen der Rechtsgelehrſamkeit las der erfte über Staatenfunde, 
Staats und Bölferrecht; der zweite Naturrecht, Inftitutionen 
und Kriminalrecht; der dritte Berniſches Givilrecht und Ges 


jährlich | 

Bicsnben Die Dislinge hab Ghnmafamt mnb ber oberen Rieffen 
ſchule für 20 Mußhafen, deren jeder Fr. 100 jährlich, eintrug 
— Der Schulunterricht, im den vericiedenen Abtheilungen bes 
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Ereigniffe, welche im Jahre 1813 die Auflöfung der 
növerhältniffe und die Einfegung ber neuen Regierung 
ten, giengen für bie Afademie und den öffentlichen 


ortwaͤhrend, felbft mit erhöhtem. Eifer; feine Kräfte und 
geprüften vieljeitigen Kenntniffe einer Anftalt, 
‚ und nicht mit Unrecht, als feine Schöpfung 
port: ——*—— — ——— 
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welche dahin ‚geben, in Unterſuchung. ‚Da jebe neue Stelle für 
Erbauung und Anlauf einer Wohnung und Erdreichs eine 
Summe von Fr. 10,000 bi8 25,000 erfordert, und die Beſol⸗ 
dung eined Pfarrerd mit der Beholzung und dem Unterhalte 
der Gebäude auf nicht weniger ale Fr. 2000 jährlich anges 
fchlagen werden kann, fo wurde bisher bei Errichtung neuer 
Pfarraͤmter auch die Beihälfe der Gemeinden, je nach ihren 
Kräften, in Anſpruch genommen. Auch mußte erft die hin⸗ 
längliche Zahl derer vorhanden feyn, welche geeignet waren, 
folchen Aemtern vorzuftehen.— In den letzteren Zeiten erlaubte 
die fortfchreitende Verbeſſerung des Finanzzuftandes der Res 
publif, verbunden mit ber größern Zahl der Kandidaten des 
Predigtamtes, den vorhandenen Bebürfniffen theilweife, wie oben 
gezeigt worden, abzubelfen; auf biefee Bahn weiter fortzus 
ſchreiten, lag ganz in den Abfichten der Regierung und der 
dem Kirchenwefen vorftehenden Behörde. 





B. Erziehungswefen. 





1. Deffentlihe Unterrichts s Anftalten in der 
Hauptſtadt. 

Die Akademie und Litterarſchule beſteht ſeit mehr als 25 
Jahren als die erſte der in unſerm Kantone unter der unmittel⸗ 
baren Aufſicht der Regierung ſtehenden wiſſenſchaftlichen Bil⸗ 
dungsanſtalten. — Dem bei ihrer neuen Begruͤndung bezweckten 
Plane gemaͤß iſt dieſe Anſtalt eine oͤffentliche fuͤr den ganzen 
Kanton, d. h. fuͤr alle Kantonsbuͤrger und Fremde, welchen 
aͤußere Verhaͤltniſſe und geiſtige Anlagen Anſpruch und Mittel 
zu wiſſenſchaftlicher Bildung geben; ſie ſoll zugleich auf die 
allgemeinen Beduͤrfniſſe des Staats berechnet ſeyn, d. h. die 
Jugend in diejenigen höheren Berufsſtaͤnde einführen, welche 
nad) den Einrichtungen unſers Gemeinweſens und zu Erreichung 
ihrer Zwecke nöthig find, Sie umfaßt daher eben fowohl den 
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einfachen Elementar⸗Unterricht des Knabenalters, als die ern⸗ 
ſteren Studien, welche dem Juͤnglinge die Bahn der wiſſen⸗ 
fhaftlichen Forfhung und der praftifchen Lebensthätigkeit eröff- 
nen, und in der auf biefen Zweck berechneten Stufenfolge des 
Unterrichts foll dem aufrwachjenden Gejchlechte der Weg zu ders 
jenigen Ausbildung des Verftandes und Geiftes gezeigt werben, 
welche der Fünftigen Beſtimmung jedes Einzelnen angemeffen iſt. 

' Schon jeit der Mitte des fechgzehnten Jahrhunderts war 
eine Öffentliche Unterrichts s Anftalt vorbanden , welche der Ne: 
formation ihr Dafepn verdanft, Damals wurde naͤmlich das 
Beduͤrfniß einer Bildungsfchule für fünftige Geiftliche fühlbar, 
und daher eine Art von theologifchem Seminarium mit einer 
fateinifchen Schule errichtet, und das Franzisfanerklofter für 
Hörfäle und Wohnungen der weniger bemittelten Studierenden 
und Schuͤler eingerichtet, welche annoch Stipendien und Freis 
tifche, theild aus eigens dazu gewidmeten Staatseinfünften, 
theild aus Kolleften der Stabtbürgerjchaft erhielten. Nachberige 
Erweiterungen durch die Lehrfächer der Philoſophie, der didaf- 
tifchen Theologie und der Beredfamfeit berüchichtigten noch eins 
zig das Studium der Gotteögelahrtheit, bis die allmähligen Fort: 
fchritte der Kultur mit ihren immer ftärfer ſich erhebenden Ans 
forüchen auf höhere Bildung eine zweite Ausdehnung unferer 
Anftalten berbeiführte, welcher diefe die neueren Lehrftühle der 
Rechtswiffenfchaft, der Naturlehre, der Matbematif und der 
vaterländifchen Geſchichte, nebft der in die legten Zeiten wor 
der Revolution fallenden nicht unverdienftlichen Errichtung des 
fogenannten politifchen Inftituts zu verdanfen hatten. — Die 
Staatsumwälzung von 1798 brachte in ihrem zerftörenden Ges 
folge auch den Umfturz aller diefer Anftalten mit fich; die Hörs 
fäle wurden leer, die Schulen entvölfert;”) ohne den Zufam- 
mentritt einiger wiffenfchaftlicher Männer, welche fich zu öffent: 
fichen Vorträgen über einzelne Fächer vereinigten; ohne die 


*) Der balbjährige Bericht im erfien Bande des litterarifchen Archivs 
1805 führt hierüber einige Thatfachen an; im Jahr 1799 wurde 
nicht ein einziger Schüler ad lectiones publicas befördert. 
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der wichtige kliniſche Unterricht für Medizin und Chirurgie im 
Infel-Spital und die Anatomie mit ihrer im abgewichenen Jahre 
geordneten und beträchtlich vermehrten Sammlung von Präpas 
raten, bie in einer an das anatomifche Theater anftoßenden 
Gallerie aufgeftellt jind. —— 
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zahlreichen Verfammlung haben den Nuten diefer Uebungen bei 
mwohlberechneter Richtung auf ernfthafte Gegenftände gezeigt. 
Für diejenigen Lehrfächer, bei welchen der theoretifche Vor⸗ 
trag mit praftifcher Anwendung und augenfcheinlichen Belegen 
verbunden werden muß, wenn er- für die Zuhörer von wirflichem 
Nutzen ſeyn foll, ift durch eigene Huͤlfsanſtalten geforgt worden. 
Die fchon im Jahr 1814 bedeutende Sammlung phyſikali⸗ 
ſcher, mathematifcher und aftronomifcher Inſtrumente bereicherte 


fich feither beinahe jährlich durch neue Ankäufe. So wurde nah 


und nach der Azimuthal-Winkelmefjer von Ramsden, der Bors 
daiſche Kreis, der Theodolit, die Luftpumpe und eine Menge 
anderer, zum Theil koſtbarer Inſtrumente, theild auswärts 
angefauft, theild durch biefige geſchickte Mechaniker verfertigt. 
Es wurde ferner unter der Leitung des um die Afademie fehr 
verdienten und durch feine trigonometrifchen Vermeſſungen und 


1821 und 1822. 


Höbenbeitimmungen auch im Auslande vortheilhaft befannten . 


Profeſſors Trechſel auf der Schanze eine neue Sternwarte ers 
baut, die vermittelft ihrer günftigen durdy die Beobachtungen 
franzöfifcher Ingenieurd fehr genau beftimmten Lage und der 
guten Inftrumente, mit welchen fie verjehen iſt, einen nicht 
unwichtigen Standpunkt zu aftronomifchen Arbeiten barbietet. 
Die durd) obige Anfäufe, Bauten und die Reparation der In⸗ 
firumente verurfachten Ausgaben belaufen ſich feit dem Sahre 
1814 auf eine Summe von Fr. 11,000. 

Als Hulfsanftalten für die Studierenden der Medizin und 
Chirurgie beftehen : die durch die Schenkung eines achtungs⸗ 
werthen Bernerd anfehnlich vermehrte, bei 7000 Bänden zaͤh⸗ 
ende medizinijche Bibliothek, welche allen Aerzten ded Kantons 
gegen billige Bedingungen offen ſteht; der botanifche Garten, 
zu deſſen Unterhalt die akademiſche Kaffe jährlich beiträgt, die 
Sammlung der Heilftoffe, das chemiſche Kabinet und Laboras 
torinm, für welches ein geräumiges Lofal in dem Gebäude der 


Afademie eingerichtet wurde und verfchiedene Inftrumente und - 


Geräthichaften angefauft worden find; das mineralogifche Ka⸗ 
binet, welches erft kürzlich neu georbnet und ergänzt wurbe; 
7 * 





die Befoldung der Unterbibliotbefare, der größere Neft aber zum 
Anfaufe neuer Werke, vorzüglic aus den Fächern der klaſſiſchen 
Litteratur und der Naturwiffenichaften, — — 
ſchlaͤgen der ſaͤmmtlichen Profeſſoren, verwendet. 
9) Die Studenten ⸗Bibliothek iſt der Leitung eines unter 


wermehet:s ‚Bieimariim biefen Dahce auf-mnche — FENG 
_ 3) Di im Jahr 1809 erüßete Zeihnungfcnle mi ie 






lichen Redeibungen, einer in unferu Zeiten wicht nur für den 
— — ———⏑—⏑⏑ —⏑— angeführt werden. 
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Litterarihufe, Dem urfprünglichen, in dem allgemeinen Reglemente anss | 




















nahme der unterften Elementarflafle gelehrt; und zugleich erbal- 
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rationsgelder gedeckt, und der Ueberſchuß der Angaben aus der 
afademifchen Kaffe beftritten. Auch ift der Gebrauch der Geraͤth⸗ 
fchaften den Studierenden, dem Waifenhaufe und den Real« 
fchälern geftattet. Eben. fo zahlreich ald die Gymnaftif, und 
mit eben demfelben Erfolge wird die Schwimm⸗ und Babes 
anftalt von den Schülern benugt. Bid zum Jahre 1822 war 
dazu ein Seitenarm der Aar beftimmt, welcher jedoch mancherlei 
Nachtheile darbot, und zu Verhütung von Ungluͤcksfaͤllen große 
Borficht nothwendig machte. Daher ward ein eigenes Lokal auf 
dem obrigfeitlichen untern Holzplatze im Aarzihle eingerichtet, 
zu welchem die Gelbmittel, zum Theil durch eine auf Fr. 6200 
angeltiegene PrivatsSubfeription berbeigefchafft wurden. Nicht 
allein die Schüler, fondern auch Erwachfene von beiden Ges 
fchlechtern können diefe Zweckmaͤßige, durch ihre innere Einrich⸗ 
tung, Sicherheit und Anftändigfeit vortheilhaft fich auszeichnende 
Anftalt unter fehr billigen Bedingungen benugen, ‚welche im 
Sabre 1822 durch eine befondere Publikation bekannt gemacht 
worden find. 

Die Gymnaſtik fowohl ald der Schwimmunterricht werben 
im Durchichnitt von 40 bis 50 Knaben befucht, von denen noch 
fein einziger burdy irgend einen Unfall betroffen worden if. 

Die militärifchen Vebungen, von ben Knaben bald mit 
mehr, bald mit weniger Eifer betrieben, wurben vonder Behörde, 
welche den Einfluß verfelben. auf Stärkung des jugendlichen 
Körpers, auf äußern Anftand und felbft auf Bildung des Char 
rakters nicht verfannte, ſtets begünftigt und im Gange zu erhal» . 
ten geſucht. Nachdem im Jahre 1820 für die Bewaffnung auf 
obrigfeitliche Rechnung geforgt worden, glaubte man im Jahre 
1826 den Eintritt in das Kadettenkorps für alle Schuͤler obli⸗ 
gatorifch machen zu ſollen; doch werben in befondern Faͤllen 
Tifpenfationen nicht abgefchlagen. Durch die Theilnahme einer 
Anzahl Freiwilliger aus der Realſchule erhielt das Schulkorps 
in der legten Zeit einige Berftärfung. 

Das‘ am Ende des Winterhalbjahrd auf die Promotion 
folgende Schulfeſt ift beftimmt, die Schuljugend für ihren Fleiß 
und ihre Reiltungen zu belohnen, und zu uenen Anftrengungen 
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anderen nothwendigen Ausgaben verwendet worden find”), fo 
wird man fich überzeugen, daß es der größten Defonomie allein 
gelingen fonnte, die umfaffende und vervollſtaͤndigte Einrich⸗ 
tung mit eben denfelben Hilfsmitteln im Gange zu erhalten, 
welche angewiefen wurden, als mandhe einzelne Zweige weniger 
ausgebildet waren. Außerordentliche Ausgaben müffen, da das 
Einnehmen dermalen faum binreicht, um bie nothwenbdigiten 
Koften zu decken, in Zukunft gänzlich vermieden werden, es fey 
denn, daß es der Regierung gefalle, den bisherigen jährlichen 
Kredit zu erhöhen. Wird die Gefammt Summe der obrigfeits 
lichen Beiträge im Sabre 1830 unter die Zahl der während 
beffelben Jahres die Afademie und Schule benupenden Studies 
- renden und Schüler vertheilt, fo ergiebt fich, daß jeder unter 
ihnen dem Staate nicht ganz Fr. 200 foftet, ein Verhaͤltniß, 
das fich natürlich fehr verändert, wenn es ind Einzelne forts 
geht, und zwiſchen Akademie und Schule, oder aud) zwifchen 
den verfchiedenen Abtheilungen der Akademie unterfcheidet. Im 
Ganzen überfteigt die Summe der aus der Stanbesfaffe für 
die Anftalt feit 1814 erhobenen Gelder eine Million, und die 
andermeitigen Hülföquellen erhöhen dieſe Summe, oder bie 
Gefammt Ausgaben, noch um einen Drittel, 

Es wäre ſchwer, vielleicht vermeffen, die Fragen zu beant- 
worten, ob für diefen Aufwand alles geleiftet worden fey, was 
erwartet werden fonnte, und ob die Anftalt alle Früchte getra⸗ 
gen, die man fich verſprochen hatte. Einige kurze Andeutungen 
mögen bier genügen. 

Mit Zuverficht darf gefagt werden, daß Fein Lehrer gegen: 
wärtig angeſtellt ift, der nicht feinem Fache, in Hinficht auf 
Kenntniffe, vollkommen gewachſen fey; ‚mehrere vereinigen mit 
diefen Kenntniffen die Gabe des Vortrags, und wiffen ihre Zus 
hörer und Schüler durch freundfchaftliches Entgegenkommen auch 
zu dem fo nothwendigen Privatftubium und häuslichen Fleiße 
aufzumuntern. Die theologifche Abtheilung der Studierenden, 
welche die meiften Unterflägungen genießt, und durch fortgefegte 


*) Die Ueberficht diefer Ausgaben liefert Beilage No. VII 


ung betreffen, wefentlich dieſelben gebliche 
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| 80 Schüler: A der. Zufchuß aus der Staatätaffe 
' beträgt Fr. 1350. — Das Gomnaſtum zu Biel, 






eite ‚Heftept fit 817, war aber in’den erfen Japern ge 
auch Delsberg erhielt anfangs nur die Hälfte oder Fr. 675. 

ei für Biel war 1817 und 1818 nur etwa fr. 2300, 
fon 1820 auf Fr. 5000. Vgl. Beilagen S. 20. 


t Namensverzeichniſſe ſtehen in den nn 
— des prix, von Pruntrut und Delsberg, 1830, 
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ab. 
em DOberamte war ein Schul» Kommiffär. beftellt, 20. Una. 1810. 


werber um eine Landjchullehrerftelle in Gegenwart 
irrers und ber Gemeindsvorgefegten prüfte, und mit 
die zwei fähigften dem Oberamte vors 

fietö den Erftvorgejchlagenen wählte. Zu einiger 
ng für ihre Reifen und Bemühungen bezogen die 
miffäre, je nad) der Größe des Oberamtes, 25 bis 
ı jährlich, was eine Gefammtausgabe von Fr. 800 
die Schulmeifter in ihrer Befoldung ficher zu ſtellen, 
mancherlei Verdrießlichfeiten und Streitigkeiten 
‚die fich bisweilen über diefelbe erhoben, drang der Kir: 
rauf, daß überall Urbarien errichtet und in diefelben 
che Bermögen der Schule und ihre übrigen Einfünfte eins 
rden. Wie langſam indeſſen dieſem Beduͤrfniſſe durch die 
entſprochen wurde, erhellet daraus, daß ungeachtet wie⸗ 
n viele bis jetzt noch damit zuruͤckgeblieben find, 
s ‚gar zu geringer Beſoldung zeigten ſich oft keine 
das Schuldepartement ſuchte in dieſen Faͤllen 

zu "Erhöhung derfelben zu bewegen, und kann 

e Zeugniß ablegen, daß viele : Gemeinden 

gen. entiprachen, ja daß mehrere unaufgefors 






Reif hier anzubringen wäre. Aber nicht-bloß durch 
cite man ſolche Verbefferungen zu bewirken, fondern 
thaͤtige Mitwirkung. Bald gab die Regierung Bei— 
‚jährlichen Holzbefoldung, bald Waldboden, welcher 
tacht und zum Schulgut gelegt wurde, bald Geld- 
ngen, wie den Gemeinden des Laufenthales, Hauben 
tigen und andern, bald eine jährliche Zulage, wenn 
Gemeinden: der franzöfifche Schulmeifter auch 
geben würde, wie zu Nomont, Leu⸗ 

nd Madlingen, Am liebſten gab fie Beiträge, went 
gut in Gemeinden geftiftet wurde, 2 bisher feines 


* mvorfamen, fo daß, wenn alle ſeit fechegeh 
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gehabt hatten, oder doc; ein umzulängliches, um die Beſoldung 
des Schulmeiſters daraus zu ſchoͤpfen; fo 5. B. war in Adels 





boden ein ſchwaches Schulgut, die dortigen Schulmeilter konnten 
faum mit 12 bis 14 Kronen bejolder werben; man bot ber 
Gemeinde an, ſechs Jahre lang ihr jährlich Fr.75 an daſſelbe 
12. Nuril 1326. ” fieuern, wenn fie dann eben fo viel thun wolle, dieß wurbe 





.n. 
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10. 8ebr. 1825. Beiträge gereicht 
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——— deun in ber ganzen Schweiz werben 
Primarſchulen aus der Staatskaſſe erhalten; in 
im Laufe der Revolution dieß in einem De— 

„es kam aber nie zu Stand, und die Folge 

ip ölefen Drtmı fange gar feine Schulen mebr gab. 
webrung der Beiträge aber die Gemeinden je länger 
zu unterfügen und zu erleichtern, lag allerdings in 
—— Es bleibt nun noch uͤbrig zu 
fuͤr die künftiger Landſchulmeiſter geſchah. 
me Schulweſen it in unſern Tagen fo weit vor⸗ 
man nicht mehr, wie vor 30 und 40 Jahren zum 
paßt, wenn man mur fchreiben und lefen und bie 
lich aufiagen laſſen kann; weit mehr wird nun 
nd um dieſes Mehrere Leiten zu können, muß man 
ı Scnulmeifter gebildet werben. Dieß ward jchon 
lebiationdregierung gefühlt, und das Schuldepartes 
iterte mehrere Pfarrer, die mit dem Schulunters 






tten derfelben. Auf diefem Wege fuhr das gegen— 
ldepartement fort; ed wurden in ben Jahren 1814 
— Segen geprüft und mit Eramenzeugniffen 
daß gegenwärtig nur noch einige wenige betagte 

im Kanton fich angeftellt befinden, die feinen Nor: 
baben. Zu Erleichterung der Bildung der 
Scyulmeifter, deren geringe Befoldung ihnen 
—* zum Beſuch entfernterer Normalanſtalten 
in ben Jahren 1822 und 1823 zwei Normals 
Pfarrer zu Gſteig bei Interlacken veranftaltet, 
reits angeftellten Schulmeiftern , bes diefelben 
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befuchten, jo wie ben andern Zöglingen zu ihrem Unterbalte 
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en die Jünglinge im 15ten Jahre aus den Lands 
weten, jo läßt ſich leicht die Unmöglichkeit entneh⸗ 
f Monaten den nöthigen Stoff zu fammeln und in 
tbeiten, um dann aus dem angeeigneten Vorrathe 
heilen zu können, daher wirkte der Schulrath in den 
r beharrlich auf Vervollftändigung der Schulmeifters 
ch jährige Normalkurfe, Der in Wimmis ertheilte 
atiprach den gehegten Hoffnungen , und beftätigte die 
s Schulrathes. 
wurde nun der Normallehrer Mühlheim, ein aus: 
Lehrer, einer von jenen zwei nad) Beuggen gefand- 
em Jahresfurs bewogen. Hier gieng man indeffen 
ch um einen Schritt näher entgegen , nicht bloß bie 
dung, fondern audy die fittliche Bildung der Zoͤg⸗ 
ins Auge gefaßtz zugleich follten fie, von der Wich— 
"Berufs durchdrungen, durch einen Geijt der Freund 
des gemeinfamen Streben fich unter einander vers 
aber wurden fie im der Normallebrer » Wohnung aufs 
und waren Tag und Nacht unter des Lehrers Aufz 
‚erfreulichften Früchte giengen aus diefer Einrichtung 
} Zöglinge wurden’ fittlicher, religiöfer, das Gefühl 
m Berufs erfüllte und hob fie, ihre Kenntniffe waren 
‚ und der Schulrath gewann die Ueberzeugung, daß 
bedeutend naͤher ruͤcke. Daher wurde eine zweite 
F dem nämlichen Fuße eingerichtet, deren Vorſteher 
Balmer in Laupen ift. Aus diefen beiden Anftalten 
Kanton viele tüchtige und würdige Schullehrer herwors 
reilich erfordern diefelben einen größern KRoftenaufwand, 
Zöglingen muß ein Beitrag am ihr Koftgeld gereicht 
hne welchen nur wenige im Stande wären, einen fol 
"mitzumachen, und der Lehrer verdient wegen dem 
atlichen Anwachs von Mühe auch eine verhaͤltniß— 
95 allein der Erfolg entſpricht völlig den 
„ Meberbaupt find von 1814 bis 1830 den Nor: 
nan Gratiftfationen Franken 12,482, den Zöglingen an 
und Koftgeldern Franken 11,750 ausgerichtet wors 
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den.*) Um die fernere Ausbildung der bereits angejtellten Schulmeis 
fier durdy das Leſen zweckmaͤßiger Bücher zu befördern , begümiftigte 
bie obere Schulbehoͤrde die Errichtung von Schulmeifterbiblios 
tbefen in ben Oberämtern durch Geldbeiichüffe; fo wurden in 
den Aemtern Courtlary, Nidau, Ober»GSimmentbal, Büren, 
Burgdorf und andermärts dergleichen Bibliotheken errichtet. 

Da die Schulmeifter im gefälligen Geſange größtentheils 
noch zurück waren, fo wirkte das Schuldepartement gerne zu 
ihrer Ausbildung bierin mit, indem ihm ſowohl die Hebung 
des Kirchengefangs, als die Verbefferung des Volksgeſangs ſehr 
winfchensdwertb fchien. Es unterftüste zu diefem Endzwed 
mehrere Schulmeifter, melde die Weishauptſche Geſangſchule 
im Kanton Appenzell beſuchten, ſetzte durch Beiträge den um 
den Gefangunterricht in unferm Kanton ſehr verbienten Helfer 
Müller zu Burgdorf in den Stand, die Schulmeilter feiner 
Umgegend zu diefem Zwecke zu vereinigen, tbeilte unter bie 
Singvereine die Nägelifchen Eboralgefänge in berrächtlicher Ans 
zabf and, und half durch Beiſchuüͤſſe die Schulmeifter im Orgel: 
fpiel unterrichten. 

Um endblidy auch die Schulmeiiter zum Eifer in ihrem ‚Bes 
rufe zu ermuntern, ertbeilte das. Schuldepartement benfelben 
Prämien, wenn fie nach dem Berichte der Schultommiffarien 
ſich augzeichneten, fo wie ed den Alternden, denen die Kraft 
zu glüdlicher Fortiegung ibred Amtes fehlte, durch Gratififaties 
nen bad Niederlegen beffelben zu erleichtern juchte. An ſolchen 
Prämien und Gratififationen an alte oder ausgezeichnete Schul 
meifter wurden von 1814 bis 1830 vertbeilt Fr. 8880, 

Im gleicher Abficht unterftkgte die Regierung die im Jahre 
1818 von einigen verſtaͤndigen Schullehrern unternommene Er⸗ 
richtung einer Schulmeifterkaffe zur Erquickung kranker oder zu 
Venfionirung alter Schulmeiſter; fie ſchenkte berjelben gleich 
Anfangs, wo man noch nicht jeben konnte, wie ber Erfolg ſeyn 
werde, Ar. 300, fpärer Br. 3000, dann noch Fr. 800, und 
7.900. 1825. endlich, bei einem befondern Anlaffe, mittelit theilweiſer Ueber⸗ 


*) Die fpesiellen EEE liefert Beilage Nro. X. 
















‚der arien den Schulen 
lichen Bücher, damit Alle des Unterrichts 
Der der Ausgaben für dieſen 


möchte bier noch werden, warum bie von 
dem RE zur Abfaffung aufgetras 


ie, dan ae, wei man en might Blom 


oren, fondern die Bemerfungen wuchſen, wie eben. 
ee fein eigenes 
‚feine eigenen Anfichten hat, auch zu einer ſolchen 

ob deren Beruͤckſichtigung die Arbeit erlag. Die 
ıt allerdings ihre Schwierigkeit; die Einen verlangten 
Schulgeſebe Allgemeinbeit, die Andern befondere Be— 
ung der verfchiedenen Landestheile; die Einen wollten, 
nur im Hauptzügen das Schulverbältmiß beſtimme, die 
daß es in die Eimzelbeiten eintrete und nichts unbes 
affe, damit in allen vorkommenden Fällen eine feſte 
ung fich finde, Allgemeine Verordnungen in Schulfachen 
unferm Kanton weit fchwerer, als in andern, weldye 
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nicht eine fo große Berfchiedenbeit der Lofalitäten und der Bers 
mögensumftände darbieten, Man verlangte von einem Schul 
gefege, daß es ein Minimum der Lehrerbeſoldung aufitelle, wie 
dieß in andern Kantonen geſchah; allein eine Bergbaͤuert, die 
nır 20 Kinder zählt, könnte nicht, wie eine volfreiche Gemeine, 
eine Befoldung von Fr. 100 zufammenbringen; es follten, wie 
anderwärtd, den im Schulbeſuche umfleißigen Kindern Bußen 
für jeden verfäumten Schultag auferlegt werden ; aber in unferm 
Lande, wo die Kinder oft Stunden weit über Berge und durch 
Abgründe zur Schule geben, koͤnnte man im Winter bei vers 
jchmeiten Wegen, bei ftürmifchem Wetter nicht fo ftreng in der 
Forderung feym, und müßte Ibrigens den häuslichen Umſtaͤnden 
auch einige Nedmung tragen. Jede Gemeine follte in ihrer 
Mitte ein Schulhaus mit Schulmeiftermohnung haben; dieß zu 
bewertitelligen würde fo bald noch nicht angeben. Doch ed wäre 
zu mweitläufig bier alle Schwierigkeiten zu berühren, bie ſich 
einem allgemeinen Scyulgefege in unferm Kanton entgegen flells 
ten, Unterdeffen litt das Schulweſen wenig unter diefer Vers 
zögerung; eime Ältere, nur die Hauptzüge des Schulweſens 
umfaffende Schulorbnung iſt vorbanden, die, ald Grundlage 
beobachtet , dennoch dem Schuldepartement Raum geftattete, mit 
Milde bie Verfcyiedenheit der Umftände zu berüdfichtigen, und 
ohne an diejenige Strenge gebunden zu ſeyn, mit welcher neue 
Geſetze durchgeführt werden müffen, feine Rathichläge dem Be 
bürfniffe gemäß zu geftalten. 

Zum Schluſſe foll bier noch des im Jahr 1828 gefeierten 
Reformations jubilaͤums gedacht werden, am welchem bie Kirdhe 
wie die Schule freudigen Antbeil nahm, und deffen Feier in 
dem ganzen Kanton, auch in den reformirten Gemeinden ber 
angrenzenden Kantone die lebendigfie Theilnahme wedte, bie 
ſich an vielen Orten durch Stiftungen und Beichlüffe zum Be 
ten ber Kirchen und Schulen werfebätig ausſprach. Zum Ans 
benfen am diefes Saͤkularfeſt wurden ſaͤmmtlichen Mitgli 
des Großen Rathes, den Pfarrern, der Afabemie, den 
meifterıt und ibren Gebülfen, io wie auch allen in jenem 
zum beiligen Abendmahl Admittirten filberne Mevaillen, 





zu ssiahl 




















3. 
Dustis= und Polizei- Departement. 





Der Juſtiz ⸗ und Polizeirath ward durch die Fundamental: 
gejege, welche bierin ganz das feit 1803 beftandene Verhaͤltniß 
beftätigten,, als vorberathende Behörde für alle in den Wirkungs⸗ 
reis des Kleinen Raths einfchlagenden Gegenftände der Juſiiz— 
verwaltung und als Aufſichtsbehoͤrde über die Ausübung der 
allgemeinen und Sicherheitspolizei bezeichnet, In Iegterer Hin 
ſicht waren ihm einige Geichäftszweige zugetbeilt, die nach einer 
andern Eintbeilung in das Departement des Innern zu gebören 
pflegen; als eigentlicher Juſtizrath hatte er auch das Vorſchlags⸗ 
nee te Sn, mit der Befugniß, dafür auf 

en REN Te 


a 


', welche ihrer umfaffenden Wichtigkeit wegen einen 
ſchnitt verdienen. 








A. Geſetzgebung. 





u dem ſchon in der gejchriebenen Stadtſatzung von 
geiprochenen Grumdfage, daß „Fein herſchafft oder 
t one ordnungen vnnd faßungen bejtan mag,“ batte 
ung von den Alteften Zeiten an die von ihrLerlaffenen 
nmeln, ordnen und vervollitändigen laſſen. Die erfte 
9 wurde im XV. Sahrhundert veranftaltet, ſpaͤter 
e Nevifionen der Stadtfagung in den Jahren 1539, 
ı 17615 ferner die verfchiedenen neuen Civilgefege, 
der Verordnung vom 21. Hornung 1794 den Ans 
Gerichtöfagung bildeten. Im Jahre 1787 wurde 
noch zum Theil beftehende Chegerichtsfagung promul⸗ 
he feit 1528 fieben verfchiedene Umarbeitungen erfahs 
| 
unter der Mediationsregierung befchäftigten fich ſowohl 
llationsgericht ald der Juſtizrath in den Jahren 1808 
ernſtlich mit Unterſuchung der Frage: ob eine Ver⸗ 
der bürgerlichen Gefeßgebung nothwendig, und 
Weiſe diefelbe eingeleitet und durchgeführt werden 
damals wurde der jeßige Redaktor in Anfpruch 
15 allein derfelbe mußte ſich mit den erwähnten Bes 
erzeugen, daß politifche Ruͤckſichten diefe Arbeit beinahe 
) machten, Der Drud, welchen der Mediator ausübte, 
yerheit umferes politiſchen Zuftandes waren allzugroß, 
venz, das Napoleonifche Gefeßbuch allen abhängigen 
aufzuöringen, um ihre Verfchmelzung mit dem großen 
orzubereiten, allzu auffallend, als daß man es hätte 
irfen, eine fo bedeutende Veränderung in unfern öffent: 
nrichtungen vorzunehmen. 
Anlaß der neuen Auflage der Gerichtsfagung im Jahr 
fuchte man jedoch, diefelbe in den wefentlichften Punkten 


Reviſion 


der Gerichts⸗ 


ſatzung. 
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zu vervolfftändigen, und die notbwendigen neuen Sagungen 
zwifchen die alten einzufchieben. Als Probe wurde die Vormund⸗ 
ſchaftsordnung auf dieſe Weife bearbeitet; allein man jtieß auf 
foldye Schwierigkeiten bei der Abfaffung; man wurde fo ſehr 
von der Ueberzeugung ergriffen, daß eine volltändige Umarbeis 
tung allein zum Zwecke führen könne, daß diefe Arbeit unters 
blieb, und bloß eine neue Auflage der Preffe überliefert ward. 
Das neue Geſetzbuch ift alfo ausichließlic eine Frucht der wier 
derbergeftellten Unabhängigkeit des Vaterlandes und der im 
Jahr 1815 eingeführten Ordnung der Dinge, 

Die nächte Beranlaffung muß in der Vereinigung ber 





von ſich aus größtentheils auf, und fiellten den alten Zuftand 
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rung eine Kommiffion von Rechtögelehrten ernannt 
‚um eine auf die Rechte und Gewohnheiten des Lanz 
auf die Bermifchen Gejege als Subſidiarrecht gegrims 
mnlung von Verordnungen zu veranftalten, die dem 
en Rathe zur Genehmigung vorgelegt werden foll.« 
den Antrag des Geheimen Rathes, und um dieſen 26. Sehr.1516. 
r Vereinigungsurkunde in Vollziehung zu fegen, er 
5 Kleine Rath eine leberbergiſche Geſetzgebungs / Koms 

die aus fünf Mitgliedern beftand,*) und deren Ins 
vorziiglich dahin ging : 
fine Sammlung der Statuten und hinlaͤnglich beſchei⸗ 


me durch die Allürten aufgefrifcht: worden. 
ie Herftellung der ehemaligen wohlfeilen und ſumma— 
irftlichen Prozeßordnung zu bearbeiten. 
Auf fchwanfende, nicht gefchriebene Statutarredhte feine 


zu nehmen. 
Keine neue Geſetzgebung abzufaffen, da es nur um bie 
w zur Abſchaffung ber franzöfiichen Geſetzgebung zu 


Eine Ueberfegung der Gerichtsfagung zu veranftalten. 
fe Kommiſſion fchritt mit großer Thätigkeit an die aufs 
ie Arbeit und ihr erfter Plan ging dahin : 
Nechtögrundfäge und wefentlichen Civilgefege, die in 
nen und gedruckten Sammlungen fich vorfinden würden, 
‚allgemein anerkannte Gewohnheiten in ein nach dem 
der Gerichtsfagung geordnetes Landrecht zu fammeln , 
e Luͤcken durch die eigentlichen Bernifchen Gefege zu er- 
‚ Biel, Nenenftadt und den Teffenberg aber bei ihren 
gen Statuten zu laffen, und fie nur ſubſidiariſch auf 
richtöfagung zu verweifen, 
e Appellationseichter Tſcharner, gewefener Profeffor der Rechte, 
Wattenwyl, Altlandvogt von Nydau, J. J. M. Delefils von 
untrut und Daxelhofer von Biel; ME dem Vorſitze des Raths⸗ 
em Freudenreich. 


20. Sept. 1816, 
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Die unterdeffen eingelangten Berichte der neu errichteten 
DOberämter und Gerichtöftellen zeigten aber der Regierung, daß 
man im ben größten Theile des Landes nicht befonders auf 
Herftellung der Statutarredjte dringe. 

„Durch zwanzigjäbrige Unterbredjung,“ beißt e6 im einem 
Referipte des Kleinen Raths an die leberbergiiche Geſetzgebungs⸗ 
Kommifjton, „find die leberbergiſchen Statutarrechte befonders 
„bei der feither aufgewachſenen Generation in Bergeffenbeit 
„gerathen; die Erwartung der Einführung der biefigen Civil» 
„Gefeggebung bringt eine Unficherheit im Verkehr und ein 
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item und Statuten ald Anhang beifügen und in Kraft 
m dringender Gefchäfte verſchob indeffen die Regierung 20.%ov. 1516. 
dlung der Hauptfrage über die Reviſion der Geſetz⸗ 
and. erneuerte boß die früfer der Kommiffion ertheifs 


age. 

Sammlung der Gewohnheitsrechte und der Statuten 
mmehr im Laufe des Winters 1816 — 1817 vervoll⸗ 
und ed erzeigte fich, daß ehemals wenigftens fieben 
ıe Sand» oder Statutarrechte in dem neu vereinigten 
le beftanden.*) Das Hauptaugenmerk derjelben war 


ſaßen nämlich : 
die Stadt Biel, eine gefchriebene Gerichtsfagung von 1614, 
‚eine gewilfe Bahl von Eivilgefegen und mehrere Polizei: 
Bags enthält, und vor der Umwälzung öfters durch 

ſche Geſetze ergänzt wurde. 

Die Stadt Neuenftadt, einen Coutumier vom Jahr 170% 
ſogeheißenes Reglement &conomigue, eine Sammlung 
ger Eivilz und Polizei-Geſetze, deren Lücken durch 
cht Verordmungen und das römifche Necht ausgefüllt wurden. 
Teſſenberg, einen gedrudten Code vom Jahr 1776, durch 
Biſchof und die Regierung von Bern ertheilt, und einige 
Borfchriften mebft einer aus den Bernifchen Geſetzen und 
1 Gewohnheiten hergeleiteten Sammlung von Eivilgefer 








* 


Die Herrfchaft Ilfingen (Orvin), einen gefchriebenen , 
en im Jahre 1668 beflätigten Coutumier, ee ge als 


—e— Erguel, eine geſchriebene Sammlung von 
chises, Lois, Coutumes, Traités, Reglemens ecelesiasti- 
——— Declarations souveraines des Fürſten enthal— 

welche ſowohl dem politiſchen als dem bürgerlichen Zuſtand 
Landes begründeten und durch das römiſche Mecht ergänzt 
en. 


Das Münſterthal, keine andere Geſetze als die römifchen und 
ſogeheißenen alten Röle de la Prevöre nebſt deffen Beftäti- 
j vom Jahre 1652, nur einige politifche Verordnungen und 
en enthaltend. Im Jahre 1793 Hatte diefe Land: 

nad) der Entfernung des Landesheren ein gefchriebenes bür: 
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aber auf die Sicherſtellung der Rechte der Untertanen und 





ihrer Verhältniffe zum Fürften gerichtet, ihr Hauptinhalt alfo 
politijcher Natur; fie enthielten auch eine nicht unbedeutende 


IHR} 


2. Mai 1817. 


| 
| 
I 
Hl 


ausarbeiten zu laffen, welchem das muͤn⸗ 


*— als das vollſtaͤndigſte zur Grund⸗ 


J————— 


16. Juni 1817, 


J— 
3533 —— 

* Fr: 
RIHRHEHN 





te 





Bet — —— ee jan 

1 befeffen; * Erneuerung derſelben are: 

ht. geminfeht. Das Land habe vielmehr durch den 
franzöfifchen Gefegbuches die Wohlthaten einer voll: 


und foltematifchen Gefetgebung erkannt, und man 


derſelben nur gewiſſe Beſtimmungen, welche gar nicht 
es Land berechnet ſeyen, verſchiedene allzuverwickelte 
ften, und eine in allzugroße Einzeluheiten ſich ausdeh— 
ng. Es koͤnne dieſes Geſetzbuch aber durch 
erſetzt werden, und die Herren Oberamt⸗ 
— der Anſicht, daß die Gerichtsſatzung, in 
igen Zuſtande, auch nicht als Subſidiarrecht ein 
werden dürfe.“ Es ſey daher vorerſt eine vollſtaͤndige 
der Gerichtsfagung unumgaͤngliches Beduͤrfniß, und 
Geſetzbuche koͤnne man diejenigen Modifikationen 
die abweichenden Beduͤrfniſſe des neuen Landes⸗ 
wuͤrden, und deren Zahl keineswegs bedeutend 
aber muͤſſe man durchaus das ganze Gerichts— 
dermaligen Zuftande laſſen. 
ia fchloffen die Abgeordneten mit dem von ber Kom: 
Abſt gebilligten Antrag, Herrn Profeffor Schnell der 


Kleine Rath pflichtete biefen Anſichten bei, und ertheilte 

Gelehrten den Auftrag, dieſe Arbeit zu unters 

und befonders die Prozeßform in der erften periodifchen 
tung dem Großen Nathe vorzulegen. 

in die Kommifion erblitte in dieſer allzugroßen Be— 

ing wefentliche Nachtheile. Sie ftellte vor, es ſey 

inglich nothwendig, daß der Große Rath vorerft feine 

‚über die Ausdehnung der Arbeit, über die Behand: 

' Sanftion berfelben ausfpreche, um mit einiger Zus 

ein fo wichtiges Werf unternehmen zu dürfen, Die 

bebürfe zwar einer vollftändigen Umarbeitung, 

des vaterländifchen Rechts hingegen, welche der— 

r ——— dienen, muͤſſe man ſorgſanui beibehalten. 


22. Juli 1817. 


13. Nov, 1817. 
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Eine foldye Nevifion fen aber die Arbeit mehrerer Jahre, erfors 
dere einen einzigen Nedaftor, deſſen ganze Zeit in Anſpruch 


28. Nov. 1817. Auch diefe Anträge wurden durch den Kleinen Rath gebils 
19. Der. 1817. ligt, worauf fofort ber Große Nath'mit 151 gegen 23 Stimmen 


folgenden Beſchluß fapte : 
1) Der Kleine Rath it beauftragt, von nun an und mit 


ſchen Aemtern 
2126 Ummittelbar bierauf wurde die engere Civilgeſetgebungs · 
30.200. 1918, ren Herr Profeffor Schnell ald Redaftor 





*) Sie beſtand unter ben Be aan Yankee Ve 
folgenden v. Wattenwyl, Oberftlieutes 
ment Roc, Spitalverwalter Steit , Yroeffer Gihncl. Ui 3. Der 
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Geſetzbuchs beftätigt, und zugleich demfelben, fo 
ommiſſion ſelbſt, eine nähere Inftruftion in dem 
obigen Beſchluſſes ertheilt. Die Icherbergifche Geſetz⸗ 
Dr (dste ſich auf; ihre übrigen Verhandlungen 
ſt 
earbeitete nun vorerſt ein Reglement über die Form, 10, Dei. 1818. 
die Arbeit eingeleitet und den Behörden vorgelegt 
e. Durch diefes Reglement wurde jeder bearbeitete 
es Geſetzbuches von der engern Kommifjion einer 
—— von zwanzig Mitgliedern vorgelegt, welche 
gen Behoͤrden gewaͤhlt war, die ſich vorzuͤglich mit 
flege befaßten, | 
mer die forgfältigite Beachtung auch ber einzelnen 
» zu erwecken, und uͤberhaupt alle. rechtsfundigen 
igen in den Stand zu feßen, ihre Anfichten 
he auszufprechen; fo wurden die gedrudten Entwürfe 
erämter verfandt, und alle Angehörigen ohne Auss 
gefordert, ihre Bemerkungen einzufenden , welche nebft 
mern Gutachten der Gejeßgebungs-Kommiffion dem 
athe vorgelegt wurden. 
endlich nichts zu verſaͤumen, was das Intereffe des 
| rege machen, und demfelben zur Belehrung dienen 
urde jedermann der freie Zutritt zu den Sigungen 
1 Gefeßgebungs- Kommiffion geftattet. 
iftete die Regierung den Gang diefer Arbeit mit allen 
ein aus, welche ihr Gelingen befördern mochten. _ 
ſtommiſſion bearbeitete zuerft den Entwurf der Prozeßr Yeosen: Gefey. 
d batte biezu befondere Gründe, ———— 
Gutachten entwickelt ſind. 
Prozeßform giebt allen Angehoͤrigen die Mittel an bie 
re Rechte zu verfolgen; ohne feite Vorſchriften in diefer 
iR fein Eigenthum ficher gejtellt. Der größte Theil der 





x 1818 wurde denfelben beigeordnet: Geheimrathfchreiber 
er. Auch zwei der übrigen Mitglieder find feither wegen - 
und machgefuchter Entlaffung erfeht worden. 
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r Gerichtsfagung und den verjchiedenen Abſchnitten 
Geſetzbuches aufzuftellen. Nur wenige Hauptpunkte 
‚Beweis leiſten, daß der Große Ratb nicht nur eine 
g der Gefeggebung beabfichtigte, fondern dieſelbe 
4 durchführte: | | 
as Geſetz vom 20. Juni 1803 batte den Oberamt- 
ie Pflicht auferlegt, die Partheien vor Anhebung 
anszuföhnen. Diefes Amtes entledigten fie 
ne folche Weife, daß die Gemeinden bis zum Jahre 
m Gebrauch des ihnen im Art. 28 des nämlichen 
ıgeräumten Rechtes, befondere Friedensrichter zu fors 
hten. Allein man glaubte dennoch in den groͤßern 
ie Zeit der Amtsleute zum Theil allzuſehr in Anſpruch 
zum Theil auch bei feblgeichlagenen Bermittlungs- 
Stellung ald Richter vielleicht beeinträchtigt. Die 
ertheilte daher den Amtlenten die Befugniß, den 
einen Vermittler vorzufchlagen; diefe Mafregel, für 
ndere Gefchift eine paſſende Perſon aufzuftellen , 
ren Zweck vollfommen, und fcheint eine eigentliche 
fer fo ſehr beftrittenen Aufgabe zu enthalten. 
Burde früher mit dem Armenrechte häufig Mißbrauch 
‚indem jeder ftreitfüchtige Dürftige unter dem Schuge 
htes die ihm verhaßten Mirbürger plagen und denſel⸗ 
tende Auslagen verurfachen konnte, welche man aud) 
zuruͤck erbielt, wenn der Kläger fpäterbin zahlungs⸗ 
de. — Dbne den Armen von feinem Rechte zu ver 
‚fchrieben die Satzungen 56 und 60 ſolche Kautelen 
dieſem Mißbrauche größtentheils gefteuert wurde. 
tonnte man früberbin nach erflärter Neform während 
en einen neuen Prozeß anheben, ımd fo das Eigen: 
‚Gegners unficher machen; nun wird durch Satzungen 
5 dieſe Frift auf drei Monate befchräntt. 
Die koſtſpieligen Eliminationsbegehren wurden ganz 
indem nach Sagung 83 das Gericht auf die Verftär: 
faltiſchen Theiles der erſten Vortraͤge und Abaͤnderung 
von Amtes wegen nie Ruͤckſicht nehmen ſoll, und 
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erg den Partheien fein Schriftenwechſel mehr geduldet 
5) Ein großes Unweſen wurde mit den Borlabungen ges 


trieben, welche für jede Ericheinung erlaffen werben mußten, 
und die Koften ſehr vermebrten.”) Durch das neue Verfahren, 





Schlußſchriften und Abhandlungen über daß gegenfeitige Beweid 
verfahren in der größtmöglichen Ausdehnung gewechielt wurden. 
Die letztern Schlußichriften wurden abgefchafft, und die Haupts 
fchriften auf vier reduzirt. 
Ueberdieß beftimmt die Sagung 163, daß der Atenbeichluß 
die 
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bt, und ber Beweis durch Sachverſtaͤndige aufge: 

- Ehemals war es auch geftattet, die Zeugen ſechsmal 
bie Fragen mußten denſelben fchriftlich drei Tage 
rſcheinung mitgetheilt werden, und ihre perfönliche 
‚bei der Abhoͤrung wurde nicht gefordert. Das neue 
jiete die ſechs Abhörungen auf vier, indem es jeder 
tattete, den Zeugen einmal Fragen und einmal Er 
ragen vorzulegen. Ueberdieß muüffen nunmehr die 
ſoͤnlich erfcheinen, erhalten feine frühere Kunde von 
e zu richtenden Fragen, muͤſſen diefelben aus dem 
e beantworten, und dem Richter wird es zur Pflicht 
som Amtes wegen die ihm nothwendig fcheinenden 
ie Gerichtsfagung Fannte fein fummarifches Verfahren. 
indet fich in den Sabungen 293 bis 297 aufgeftellt , 
präparatorijchen umd Zwiſchengeſuche, fo wie alle 
ie der Kompetenz der Amtögerichte unterliegen, find 

3 wegen im baffelbe gewiefen, und da, wie man 
übren wird, die Diftaturen nicht mehr nach der 
‚tarirt werben, fo zeigt fich auch bier eine bedeutende 
‚der früheren Prozeßkoften, und eine nicht geringere 
jung bes Verfahrens. Zugleich wurde in Satzung 297 
itliche Kompetenz; von Fr. 25 auf Fr. 50 erhöht, und 
lfachen dad Marimum der Koften auf Fr. 16 feit- 
Wohlthaten diefer Borfchrift, das fchnelle und wohl 
t, welcyes diefelbe erzweckt, find bis in die neneften 
ht mißfannt worden. 

Die Motivirung der Urtheile, welche früberhin bei 
ellationsgerichte nicht üblich war, wurde bei allen 
Men eingeführt. 
Die Gerichtsfagung enthielt nur fir diejenigen Fälle 
ehungsmittel, wo die unten gelegene Parthei zu einer 
ıe verfällt yoorden. Das neue Gefeß aber ftellt für alle 
jen Gegenftände des Rechtes Vollziehungsmittel auf. 
[ darf alfo angenommen werden, daß durd, alle diefe 
re hier übergangene Vorfchriften der neuen Prozeßform 
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die Dauer und die Koſten der Nechtöftreitigkeiten anf 


EHI Dies Hull HIN 
HEN gu ALTEN Haan 
jchlt — J #2 Hr 
ll le DE BE 
—— J— 
J— 
ige HEHE] 


137 


ten, und der in Satzung 2. des repidirten Entwurfes 
wen bezeichnet war: „Die Gerichte fällen ihre Ur; 
atlich nach der Stimmenmehrheit.“ Diefer Vorſchlag 
halb des Bereiches des Großen Rathes größern Beifall 
ils derjenige des fummarifchen Verfahrens. Mehrere 
Denkfchriften unterftügten ihn mit Wärme; allein 
ch nicht an entfchiedenen Gegnern. Beide Anfichten 
weitlänftg entwictelt, daß der Raum bier nicht ges 
wichtigften Gründe, die man auf beiden Seiten ans 
zuführen; fie find in den Aften forgfältig aufge 
eg 





ten zu laffen, und zwar um fo da weniger, da ber 
ichtögebrauch mit der beinahe in allen Ländern beftes 
sung übereinftimmt. 

Er unterließen die höheren Negierungsbehörben feit- 
3, genaue Erkundigungen über die Wirkung und Folgen 
Progefform einzuziehen, und bie eingelangten Ant: 
teten in allen wejentlichen Theile "günftig, wie die 
uführenden Refultate das Nähere ausweifen werben. 
jahre 1823 wurde der revidirte Entwurf des Perfonens Perſonenrecht. 
n Großen Rathe vorgelegt, "welcher nach in böherm 
5 die Progehform umfere bisherigen Gefege vervoll- 
b 


sem Einleitungstitel mußte man jogleich die wichtige 

Hinficht der verfchiedenen Statutarrechte enticheiden. 

t unzweifelhaft, daß biefelben eigentlich bloße Gefeße 

he die höchfte Kandesbehörde einzelnen Gegenden erteilt 

daher nur fo lange in Kraft verbleiben, als die naͤm⸗ 

oͤrde fie nicht auf verfaffungsmäßige Weife abaͤndert, 

rundſatz uͤbrigens bereits in der Gerichtsſatzung aus— Satzung. XI. 
miſt. Allein mehrere Bezirke ſetzten einen nicht unbe-⸗ ©. 422. 
Werth auf dieſe Statutarrechte, und unter vielen 
ſchaͤdlichen und den Wohlſtand der Einwohner gefaͤhr⸗ 


Say. 15. 
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denden Vorſchriften mögen diefelben allerdings einige für die befons 
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taterie des Eherechtes wird, fo viel ben wichtigen 
rnitaͤts ⸗Grundſatz betrifft, in einem andern Theile 


rungen, auf welche bier Ruͤckſicht zu nehmen iſt. 
nämlich öfters von verfchiedenen Oberämtern einbes 
die Sagungen 94—98, die Schagung des zugebrach⸗ 
betreffend, nicht vollzogen werden, und den Familien 
Unterlaffung eine bedeutende Gefahr obſchwebe. In 
Iberämtern wurden befondere Kreisfchreiben an bie 
mftöbehörben erlaffen, allein man fand dennoch diefe 
en fie allgemein 


— — waren die Ehefrauen in einer 
t Stellung; das ihren Ehemaͤnnern zugebrachte Gut 
nicht vollſtaͤndig inventoriſirt, oder es mangelten 
—— fo daß bei dem Ausbruch eines Gelds— 
Mittel fehlten, um die gefritete Hälfte des Weiber: 
effamiren und ben Betrag genau zu beftimmen, Die 
* Ehefrau wurden fo der Gelbstagsbehörde und den 
t in manchem Falle preisgegeben. 
mein fühlte man das Beduͤrfniß, diefe Rechte beffer 
‚ und bie GefeßgebungssKommiffion glaubte dem Uebel 
Vorſchlag gründlich abzuhelfen, daß: 
Ehefrau jedesmal, wenn ihr Vermögen anfällt, von 
mundfchaftebehörde mit einem Beiftande verfehen werden 
dafuͤr zu forgen hat, daß der Ehemann ihr die Hälfte 
ebrachten ſogleich verfichere.... Der Beiftand der Frau 
ir jorgen, daß da8 derfelben angefallene Vermögen 
anne wicht auögeliefert werbe, ehe er Sicherheit gr 


—* dieſer Vorſchrift dann wurde das gegen⸗ 
Geſetzgebungs ⸗ Kommiſſion glaubte dieſen Vorſchlag auf 
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das wahre und wohlverftandene Intereſſe der Kamilien begrüns 
det, und um fo da leichter ausführbar, als die naͤmliche Bors 
fchrift mit den, den Lofalitäten angemefjenen Modiftkationen in 
andern Ländern ohne Schwierigkeit, und obne Hemmung bes 





man betrachtete den Vorſchlag als eine zu Beſchraͤnkung 

——— Dan, DS 
| gegen zum Behufe der 

—* Behn Aufſtellung 
Indem nun die vorgeſchlagene Hauptbeſtimmung dahin ger 
Aufitellung des erfien A 

Zeil ker db prices Biken ne 


Kindern Vorſchriften enthält, ee 
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tern gegen ihre entarteten Kinder zu ie, geis 
te Eltern zur Ordnung zu weiſen. ä 
tigſte Abſchnitt des Perſonenrechts betrifft pn 
undfchaftswefen, welches zugleich eine der ſchwie— 
en im Reiche der Gefeßgebung bildet. Von welcher 
fer Zweig der öffentlichen Verwaltung fen, bemeist 
Dezember 1830 dem Großen Nathe von feinem 
ibgelegte Bericht, welchem zufolge die Anzahl der 
ten und Beiltandfchaften auf jechsundzwanzigtaufend, 
‚ihnen verwaltete Kapital auf vierzig. Millionen 
igt, die Vormundſchaften in den größern Städten 
net, 

ıtefarwefen berubte von jeher auf dem Grundfage, 
erung, als oberfter Vormund, alle Angehörigen, 
3 find, ihren eigenen Sachen vorzuftehen, unter 
em Schug nehme; auf dieſen Vorderſatz geftügt, 
Bögte und Beiftänder eigentliche Beamte, welche 
ficht ihrer unmittelbaren Obern fich befinden, und 
ve und Antwort ftehen muͤſſen. Die eigentlichen 
‚Behörden aber find die Gemeinden, welche am 
ligt find, indem fie ihre verarmten Angehörigen 
fen, Die Polizei und Controlle über diefe Behörs 
H Delegirten fteht dem. oberften Beamten des Bes 
ndfich dem Kleinen Rathe zu. 

asfcheidung der Polizei» und Verwaltungsbebörden 
Gerichtsfagung nicht hinlänglic durchgeführt; es 
zen Einrichtung an einem feiten Stügpunfte, das 
Anfichten über die Kompetenzen der Behörden fehr 
aren, Diejes aber erfchwerte eine fefte Kontrollis 
in. 

wenig fannte.die Gerichtsfagung die nothwendige 
g der ordentlichen Vogtei von der Gefchlechtebeis 
nd den außerordentlichen Beiltandfchaften für Lan⸗ 
‚oder Anmwefende, für welche nur gewiſſe einzelne 
zu beforgen find; eine Klafſiſtkation, die ſich aus 
er Sache felbft ergiebt, da die verfchiedenen Bor: 





möglich, wäre. So weit die Kenntmiß des Juſtizrathes reicht, 
jeigten ſich bei der Erefution feine erheblichen Schwierigfeiten, 
und die Partbeien, welche ihr Recht vor dem Kleinen Rathe 
verfolgten, legten in ihren Schriften eine binlängliche Kunde 
der Gefegesvorfchriften an den Tag. 

Lieber den EmolumentensTarif wird weiter unten Auskunft 


| 
| 
i 


Rechnungen mehr zu finden, und einer Menge von Gtreitigs 
feiten der Weg gebahnt war. Es mußte daher nothwendig 
ſcheinen, daß bei biefem wichtigen Afte ein beeibigter unvar⸗ 
theiiſcher Mann die Meder führe, und zur eigenen Sicherheit 
der Bormundichaftsbehörden diefe Verhandlung ihmen nicht aus⸗ 





? 








’ neue Borfcheift 
nicht — Jevenfalls 
blieb dieß ein Punft, der bei der Revifien am Schluffe des 
ganzen Wertes noch einmal unterfucht werben follte. 
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a fie bisher aus der Natur der Sache felbft ber; 
rem Gebiete aber feine feiten Grenzen 
mußten bie Vormundſchaftsbehoͤrden eben fo fehr 
fir den fchlimmen Erfolg einer Weifung nachgefucht 
welcher nicht im ihrer Gewalt lag, als für ihre 
d Nachläßigkeit. Für die beiden Ietteren wurden 
m im ihren Amtsverrichtungen verantwortlich ge: 
übrigens jene Begriffe noch durch die Satzungen 
iber erläutert. Daß die Gemeinden früherhin einer 
t Gefahr ausgefegt waren, bewiefen mehrere weit: 
foftipielige Progeffe. 
hwerten fic einige Gemeinden über bie Abfchaffung 
Doppel der Vogtsrechnung und die anbefohlene 
derfelben in die Manuale der Amtjchreibereien, wo: 
jene Rechnungen ganz entzogen würben. — Diefe 
wurde in der Mitte des Großen Rathes felbft vor: 
und zwar von Mitgliedern aus den Amtsbezirken, 
3 bemerften, ed jenen die Nechnungs-Doppel in den 
nicht immer forgfältig aufbewahrt, und wenn dann 
, Doppel des Vogtes durch Zufall verloren gieng, 
an fich in der Unmöglichkeit, diejes wichtige Akten; 
Ken. Die getroffene Einrichtung bejtand auch wirf- 
gen Oberämtern ſchon früher zur allfeitigen Zufrie— 
yem bie Einficht diefer Akten den Betheiligten ſtets 
It offen ſteht. Uebrigens wurde in andern Aemtern 
angeordnet, daß die paffirten Rechnungen von ben 
inbehalten, den Vögten aber jogenannte Vogtseut⸗ 
ejtellt wurden, welche die wejentlichen Beſtimmungen 
ngspaffation enthielten, wodurch in ber That die 
Ändige Kenntniß der für fie wichtigen Punkte und 
Sicyerbeit erlangten. 


en vorhandenen amtlichen Berichten gebt überhaupt 

ß die beilfamen Folgen der neuen Vormundſchafts⸗ 

ht zu verfennen find, und daß dieſer wichtige Zweig 

tung, zumal in den unter Statutarrecht geftandenen 
10 





Sachenrecht. 
L Dingtice 
Rechte, 





des Sachenrecht, die dinglichen Nechte enthaltend , vollendet , 
und während ben erften Monaten des Jahres 1827 von dem 
En un iner gegenwärtigen Geftalt 


ä 


Beinahe gauz nen find in biefem Gefegedabfchitte der Eins 
eitungstitel den Def, da Cigethum un De 
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he gegen ben Entwurf fielen, bezogen ſich nur auf 
gungen; das Syſtem felbft und ganze Abfchnitte 
jt berührt. Allgemein fchien man von der Noth— 
ibergeugt, das fo weit vorgerücdte Werf zur vollen. 
jeit, feit welcher das Geſetz in Kraft trat, ift auch 
[8 daß die Erfahrung noch einen Ausſpruch hätte 
1. Mit Ausnahme weniger Abfchnitte, wie z. B. 
tungen über die Gewähr beim Viehhandel, über den 
die Bürgichaft, das Zugrecht, umd zum Theil über 
ung, war die ganze Materie ber Geſetzes⸗Abtheilung 
—— gar nicht beruͤhrt. Beſonders ſind die 
die Vertraͤge überhaupt, über den Schenkungsver— 
ufbewahrungsvertrag, das Darlehn, die Bevollmaͤch- 
bie Gefchäftsführung —— über den Kauf⸗ 
n Beitandvertrag, über die Berbingung von Arbeiten, 
haftövertrag, die Erbverträge, über den Erſatz des 
über die Umänderung und das Aufhören der Rechte 
rbindlichfeiten, mit Ausnahme fehr weniger Satzun⸗ 
18 neu, Alle diefe Titel reguliren diejenigen Vers 
yelche im täglichen Verkehr am bäuftgiten vorfommen. 
theilte der Große Rath dem Kanton die Wohlthat 
aͤndigen bürgerlichen Gejegbuches, welches in feinen 
—— rein aus vaterlaͤndiſchen Rechtsgrund⸗ 
gegangen 
infte an der Abfchnitt über die Schuld⸗ 
igen und Gelbstagsfachen ift von dem Rebaftor bereits 
and der engern Kommifjion vorgelegt. Nur die eins 
Umftände hemmten jedes weitere Fortichreiten. 
das allgemeine Nefultat der neuen Geſetzgebung tft 
zelnen Abfchnitten Einiges ſchon angeführt worden. 
ihende Aufzählung der in den Jahren 1803 bis 1830 
hſte Inftanz gebrachten Rechtsfälle*) giebt ein eben fo 
tefultat, — Wenn während den zehn Jahren von 1803 
‚die Durchichnittszabl dieſer Rechtöftreitigfeiten auf 
| ra ee 


lage Nro. XIL 
10* 
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133 jährlich anfteigt, und während ben ſechs nachfolgenden 





— 


ſanet 
— d 


derſelben beſchraͤnlen muß. 


0— Bun 


Jahren unverändert bleibt, fo zeigen hingegen die Jahre 1820 
bis 1830 eine Durchſchnutsjahi von 74 Rechtsfällen, obſchon 


der Kanton um einen ganzen Landestheil vergrößert wurbe. 
Und da diefe Verminderung mit der Einführung ber neuen 


Geſetzesabſchnitte eintritt, jo kann wohl dieſe als eine Haupt, 
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8) Tas Kreisfchreiben ded Kleinen Rathes, die Berwenbung 20. Sebr. 1329. 
der Beiträge für die Erziehung der unehelichen Kinder und die 
Heirathöftenern betreffend. | 

Die neuen gefeglichen Vorſchriften über das Pfandredit 
mußten auch die Aufmerffamfeit des Juſtizrathes auf die Hypo⸗ 
tbefar « Protokolle wenden, welche die Mafchine find, durch 
welche das ganze Inftitut in Bewegung gefeßt wird. 

“Die Gefeße mögen noch fo zweckmaͤßig ſeyn; unvollftändige 
oder unordentlich geführte Grundbücher werden alles in ber 
Vollziehung fcheitern laffen. Es wurden daher eine bedeutende 
Anzahl von Amtefchreibereien neuerdings in Verbindung mit 
Sachverſtaͤndigen unterfucht, und das Ergebniß ftellte die Noth⸗ 
mwendigfeit der Maßregel hinlänglich an den Tag. Zu Aarberg, 
Büren, Nydau, und befonders zu Erlach mußten weit aus 
fehende Arbeiten angeorbnet werden, um ben Gläubigern und 
Schuldnern diejenige Sicherheit zu gewähren, welche unfere 
Geſetze beabfichtigen. Ohne bier in nähere Entwidlung einzus 
treten, fann man fich begnügen, die Thätigfeit der Behörden 
anzudeuten, und auf die amtlichen Berichte felbft hinzumeifen. 





In enger Verbindung mit der Reviſion der Zivflgefeße Wrosehform 
fteht die im Jahre 1818 promulgirte Prozeßform für Admini⸗ en ee 
firativ » Streitigfeiten, welche vor der bürgerlichen Prozeßform — 
haͤtte angezeigt werden ſollen, wenn es moͤglich geweſen waͤre 
ohne den Faden des Berichtes zu unterbrechen. 

Die Bermittlungs s Akte trennte die Gerichtsbarkeit für 
Adminiftrativ Streitigkeiten von derjenigen für Zivil: und Kris 
minalfälle, und übertrug die hoͤchſtinſtanzliche Beurtheilung der 
erftern dem Kleinen Rathe, die der letztern hingegen dem Ap⸗ 
pellationsgerichte. Diefe Trennung ergiebt fich fchon aus ber 
Natur der Sache, und eben fo einleuchtend ift e&, daß die 
Rechtsverfolgung nicht ganz nach den nämlichen Vorfchriften 
gefchehen kann. Indeſſen mangelte eine Ausfcheidung des gegen: 
feitigen Geſchaͤftskreiſes, und es entſtanden zroifchen dem Klei⸗ 
nen Rathe und dem Appellationdgerichte "Kollifionen, welche 
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* 


9 Die Aufſtellung der Oberwaiſenlammern zu Bern, 


Thun und Neuenftabt, 
3. Juli 1826. 4) Das Kreisſchreiben des Kleinen Rathes, bie Abfafs 
fung der Aften » Rödel betreffend. 
23. Juli 1827. 5) Das Konkordat mit dem Kanton Waadt in Betreff der 
und der außerebelichen Schwangerſchaften. 
1.&ept, 1827. 6) Das durch ein Kreisfchreiben des Juſtizraths erlaffene 


Verbot der Fertigung von Konzepten oder Auffägen. 
. 16, &ept.1828. 7) Dad Kreisichreiben des Juſtizraths über das Hypothe⸗ 
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8 Kreisfchreiben des Kleinen Rathes, die Verwendung 20. Sehr. 1829. 

e für die Erziehung der unehelichen Kinder und bie 
tern betreffend. 

euen gefeglichen Vorfchriften über das Pfandrecht 
h die Aufmerffamkeit des Juſtizrathes auf die — 
stofolfe wenden, welche die Maſchine find, durch 

ganze Inftitut in Bewegung gefegt wird. 

defege mögen noch fo zweckmaͤßig ſeyn; unvollſtaͤndige 
jentlich geführte Grundbücher werden alles in der 
ſcheitern laffen. Es wurden daher eine bedeutende 
n Amtsfchreibereien neuerdings in Verbindung mit 
ndigen unterfucht, und das Ergebniß ftellte die Noth— 
der Mafregel binlänglic; an den Tag. Zu Aarberg, 
ydau, und befonders zu Erlach mußten weit aus— 
rbeiten angeordnet werden, um den Gläubigern und 
n diejenige Sicherheit zu gewähren, melde unfere 
abfichtigen. Ohne bier in näbere Entwiclung einzus 
am man fich begnügen, die Thätigkeit der Behörden 
2, und auf die amtlichen Berichte felbit binzumeifen. 








enger Verbindung mit der Revifion der Zivilgeſetze Proshform 
im Sabre 1818 promulgirte Prozefform für Admini⸗ —— 
Streitigfeiten, welche vor der bürgerlichen Progeßform "rien, 
jegeigt werben follen, wenn ed moͤglich geweien wäre, 

Faden des Berichtes zu unterbrechen, 

Vermittlungs « Afte trennte die Gerichtsbarkeit * 
rativ⸗Streitigkeiten von derjenigen fir Zivil⸗ und Kris 
e, und übertrug die hoͤchſtinſtanzliche Beurtheilung der 
yem Kleinen Rathe, die der legtern bingegen dem Ap— 
Sgerichte. Diefe Trennung ergiebt ſich jchon aus der 
ver Sache, und eben fo einleuchtend ift ed, daß bie 
rfolgung nicht ganz nach den nämlichen Vorfchriften 
t kann. Indeſſen mangelte eine Ausſcheidung des gegen: 
Gefchäftöfreifes, und es entitanden zwifchen dem Klei⸗ 
ıtbe und dem Appellationsgerichte Kolliſionen, welche 
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weber burch die zwijchen dieſen Behörden ſtattgefundene Kor— 





reſpondenz, mod; durch einige dem Großen Rathe vorgelegte 
aber unvollftändig erfundene GejegedsEntwürfe gehoben werben 
fonnten, Es bildete ſich jedoch ein gewiſſer Gerichtögebraud, 


— ——— 
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Üfrüßechin‘ veranfaßte,, wir über bie wohliptigen 
. Berbefferung nicht im Zweifel fteben. 

ı nämlichen Gefege wurden ferner behandelt : das 
i Streitigkeiten zwifchen Beamtungen; bei Streitigs 
Öffentliche Leitungen, und endlich der ordentliche 
möprozeß, bei welchem, wie ſchon bemerkt, frühers 
ſten Regeln, fondern nur ein gewiffer Gerichts 
banden war, 

die erſten Abfchnitte des Geſetzes find der hoͤchſten 
feine Bemerkungen befannt worden. Dem ordent- 
ren in Aominiftrationsfachen hingegen wirft man 
nit Unrecht vor, daß es ſich in mehreren wefents 
ten, zumal in ben Borfchriften wie die Rekurſe 
rden jollen, ohne Noth von dem Verfahren in 
hen trenne, wovon indeffen der Grund bloß in dem 
des Datums beider Gefege zu fuchen ift. 

» wurde die im $. 23 enthaltene Definition der Ge 
tadelt, welche dem Ausipruche des Adminiſtrations⸗ 
erliegen. — Schon in den Berathungen über die 
:8 Gefeged war gewuͤnſcht worden, daß jene Definis 
ver und im etwas engerm Sinne beſtimmt würde, 
ten auswärtigen Gefeggebungen über die Materie 





‚ wie fchwer, ja fait unmöglich es ey, den Ge⸗ 
des Adminiſtrationsrichters von demjenigen ber bůr⸗ 


richte ganz ſcharf auszuſcheiden; indeſſen waͤre bei 


n Bearbeitung des bürgeriichen Geſetuches wahre, 


r natürliche Anlaß eingetreten, auch die allfälligen 
Ndminiftrativs Prozeßform fo viel ald möglich, aus: 


Allerdings fönnen einige Prozeffe vor dem Admini⸗ 
ter fofifpieliger werben und länger dauern, ald vor . 


ichen Gerichtöftande. 
‚unter ber ehemaligen Regierung, und fpäter unter 


ions-Regierung hatte man fich ernſtlich mit der Ab⸗ 
les vollitändigen peinlichen Geſetzbuches befchäftigt; 


Peinlicht 
Geſetze. 


befonders feit der Einführung des helvetiſchen, welches hoͤchſt 
mangelbaft, und nur aus einer augenbliklichen Veranlaſſung 


entitanden war,”) 
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zer Dauer ſeyn. Indeſſen verzögerte ſich die Abs 


Im Jahre 1803 traf der Große Rath einige Modififationen 
und Einrichtungen, melde, nebſt den durch den Kleinen Rath 
ne — man glaubte aber, dieſes Proviſorium werde 


und das Appellationsgericht den Beboͤrden ertheilten Inſtruktio⸗ 
nen, die proviſoriſche Beibehaltung des helvetiſchen Geſetzes 


13. Mai 1316. 


f Fr 
Huhn 
SHE 





er denen es begangen werden fönne; eben fo unbes 
n g. 2 eine That mit dem Namen des Kindermordes 
hatbeftand des Kindermordes, noch bie verbrecherifche 
dezu erwiefen zu jeyn brauche. Der Beweis durd) 
en biefer Artikel zu der Verhängung der Todesitrafe 
id erflärte, machte eigentliche Juftiz- Morde wenig, 
h, da es von individuellen Anfichten abhing, eine 
[ mit dem Tode und ein andermal mit dem Zucht: 
firafen, die in beiden Fällen in einem bloßen Ver: 
m Grund haben fonnte, Die nämlichen Bemerkungen 


Beilage Neo. IL ©. 36 m f. 


J 


13. Sehr, 1823. 
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paßten auch auf den $.3, der die Abtreibung der Leibesfrucht 
zum Gegenftande batte, aber, feiner Strenge in andern Hins 





chaͤftigt. 
man ſchon im Jahre 1803 dem damaligen Großen Rathe vors 
legte, wurden verworfen ; unterdeſſen ftieg das Uebel immer böber, 
und es fchien ſich eine Art von Geſchaͤftsleuten zu bilden, bie 
es fich fait zum Berbienft anredwmeten, den Schuldnern alle 
Künfte und Kniffe einer gewiffenlofen Rectöpraris zu verfchafr 
fen, um dadurch ihre Gläubiger zu bintergehen. Cine große 
Zabl von Gelddtagen zu Stadt und Land, von dem Gemein 
ſchuldner unmittelbar nach einem Scheinverfaufe feiner ganzen 
Habe angerufen,*) war offenbar betrügeriich; der verluftige 
Glaͤubiger hatte das leere Nachſehen, während fein Schuldner 
nicht felten ein bequemes Leben ungeicheut fortiegte. Die Wirs 
fung, welche ein folder Zuftand auf die Sittlichfeit und den 
Kredit des Landes ausüben mußte, war nicht zu verfennen, 
See t des letztern beförderte ald Gegenwirfung 
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hude von Spekulanten zu werfen, aus welchen fie 
nden konnte. 
e die Regierung den Beſchluß, durch kraͤftige Abs 22. Du. 13 
ttel den Kredit wieder ſicher zu ftellen, und fie 
eldstagsgefeß, welches feiner Natur nad) tranfitos 
ort welchem aber mehrere Bertimmungen bereits in 
yfandrechte aufgenommen ſind 
rund. der meiſten betriigerifchen Geldstage glaubte 
in der Umvollftändigfeit und Unbeſtimmtheit ver 
eſetze zu finden, die nur wenige fichernde Formen 
und dergleichen ftrafbare Handlungen als bloße 
yen anfaben, welche deßwegen nur in jeltenen Fällen 
wegen unterfucht und beftraft wurden. Die Artifel 
8 des peinlichen Gefegbuches, welche den betruͤgeri⸗ 
jager mit einer peinlichen Strafe bedrohten, waren 
das Gefeg vom 27. Brachmonat 1803 entfräftet, 
den Mangel an näheren Beltimmungen unwirkſam 
1d die Satzung 3 Fol. 323, nach welcher der Gelds⸗ 
detrügerijche Handlungen begangen, angehalten wers 
‚ für fo lange auszuſchwoͤren, bis er ſich mit feinen 
abgefunden, fam nur felten in Anwendung, weil 
abiger fich entichließen konnten, ihren bereits erlittes 
f durch die Koften eines ungewiffen Zivil-Prozeſſes 
ren, um gelingenden Falls eine meiſt unfruchtbare 





urden daher in Artikel 8 die Veräußerungsverträge, 
+ Ausbruche des Geldstags noch nicht gefertigt find, 
„und durch Artifel 9 die Beweglichfeiten, die jemand 
: Vorbehalte des Beſitzes und des Gebrauchs einem 
getreten, in dem Geldstage des Abtreters zu der 
pgen. Der erftere Artikel enthielt eine Erklärung des 
mftruftion fir die Untergerichte, welcher die rechtliche 
ser gerichtlichen Zufertigung nicht fcharf genug beftimmt 
‚ihrer Natur nad) ald die Uebertragung des dinglichen 
f das zugefertigte Grundſtuͤck angefehen werden mußte. 
ı Vertrag erlangte der Erwerber bloß ein perfönliches 


58 
Recht gegen den Veraͤußerer; das bingliche konnte erft durch die 


1 





Fertigung auf ihn übergeben; hieraus folgte, daß ein von einer 


verfchuldeten Perfon verfanftes oder vertaufchtes Grundſtuͤck zu 


der Maffe zu ziehen war, wenn der Geldötag derjelben erfannt 


Käufer oder Tauſcher zugefertigt war, Der 
Artikel 9 berubte auf dem Grundſatze, daß zu einer Veräußerung, 


welche auch für dritte Perſonen verbindlich ſeyn foll, in ber 


J 


worden, ehe es dem 


* 


Regel ein aͤußeres, in die Augen fallendes Merkmal erforderlich 


Sabung xvn. ſey, das nach ber Analogie der Altern Geſetze bei Beweglich⸗ 


feiten in ber koͤrperlichen Auslieferung der zu veraͤußernden 


Sache beiteben muß. 


* 
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aus den publizieten Verzeichniſſen gezogene Beilage Nro, XIII. 


— 


ade delta in Kraft beftehende Emolumens 25. Mat 1813, 


ich Diefe verfchiebenen Zarife, zumal durch den lebten, 
ten, beftimmten Sporteln und Gebühren waren von 
Art. Einige festen das Maß der Entfchädigung 

auf diefe Gebühren gewiefen waren, wie bie 

„Notarien, Ammälde, Gerichtsbeifiger, Vormiünder, 
¶ Andere hatten zum Zwet, befondere Berrichtungen 
amten zu retribuiren und machten einen Theil ihrer 
aus; im biefe Klaſſe gehören die Bewilligungss und 
getaren für die Oberamtmänner, Gerichtsjtatthalter 
Voch andere, wie bie Aubienzs und Amtsgerichtlichen 
die Gebühren für Niederlaffung und Aufenthalt der 
für Raturalifationen, für Seripturen der Staats 
nd befonders die Stantsgebühr bei Handänderung von 
erg Sehen 
ichtigen Zweig der Staatd nkuͤnft — Die ganze Eins 
een, nn ‚ wo es thunlic war, 
ag aller Mißbräuche, blieben ſtets ein Hauptaugen- 
obern Behörden, vorzüglich des Juſtizraths, in deffen 





14. Gebr, 1525. 
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Gejchäftsfreis der Emolumententarif gehörte. Die neue Gefeg- 
gebung lieferte biezu folgende Anläße: — — 


Zugleich mit dem neuen Geſetze uͤber die Advokaten und 
Agenten erſchien auch ein Tarif ihrer Gebühren, der dieſelben 
der neuen Prozefform anpaßte, und im Ganzen näher beftimmte, 
In dem fummarifchen Verfahren wurden die Emolumente für 
die Affiftenz und Diktatur eines wefentlichen Beſtandtheiles des 
Prozeffes, die mündlich oder jchriftlich zu Protokoll gegeben 
wird, herumtergefegt auf acht Franfen; und wenn der Prozeß 


von Anbringung der Klage bis zum Aftenbeichluffe bei einem 


einzigen Termine verhandelt wird, auf 16 Franfen. Früber 


bezablte man die Rechtöfchriften und Diftaturen bei diefen Ver- 
bandlungen, wie gewohnt, nad) ver Zahl der Geiten, und 
überdieß noch die Affiften; mit Fr. 8; und da nadı Satzung 293 
des Prozeßgeſetzes faſt alle präparatoriichen und Zwifchens 
gefuche, und alle Sachen, die von dem Amtsgericht endlich zu 
beurtbeilen find, von Amtswegen, Sachen aber , die im wach— 
fenden Schaden liegen, oder bei welchen eine oder beide Par— 
teien dad Armenrecht genießen, auf Parteianträge hin in das 


ſummariſche Verfahren gewiefen werden, fo kann man leicht 


23. De. 1825. 


ermeffen, wie ausgedehnt dieſe Reduktion war, welche nicht 
weniger ald den ganzen Betrag des frühern Schriftenmwechfels 
umfaßt. Ferner wurde beftimmt, daß die oberen Inftanzen die 
Advokaten anhalten follen, für jeden ordnungswidrigen Vortrag 
ihrer Partei bie bezogene Gebühr zu erjtatten, defmwegen aud) 
diefer Betrag auf allen Rechtsſchriften angezeigt werden ſoll. 
Dennod) find, um dem bier von jeber angefebenen Advofaten- 
ande ein ehrenhaftes Ausfommen zu verfchaffen, die Gebähren 
ber Rechtsanwaͤlde die ftärkften in dem ganzen Tarife, und 
fönnten vielleicht in einzelnen Anfägen mobiftzirt werden.) 
Bald nad) dem Tarife der Advofaten und Agenten wurde 
auch derjenige für Schuldbetreibungen, über deffen Koitbarfeit, 
befonders in geringeren Fällen, oͤftere Beſchwerden in den amt: 





*) Für die Verfechtung eines Rekursgefchäfts fammt Reifefoften Ponnte 
ein Fürfprecher von Prumtrut 7 Lonisd’or berechnen. 
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lichen Berichten enthalten waren, einer gaͤnzlichen Revifion imters 
worfen. — Vergleicht man den neuen Tarif mit demjenigen 
vom Sahre 1813, fo erzeigt fich vorerft, daß die Beſtimmung, 
laut welcher bei Anforderungen unter Fr. 25 nur die Hälfte 


der gefeglichen Emolumente gefordert werben follte, auf Sums . 


men von Fr. 50 audgedehnt ward, eine Erleichterung, die um 
fo fühlbarer war, da die Betreibungen für fleine Summen bei 
weitem bie zahfreichiten find. Ferner wurden die Gebühren für 
die Quittung über die empfangenen Schriften, die Einfchreibung 
in das Kontrolenbuch, Abfaffung der Koftensnote, und Ruͤck⸗ 
gabe des Geſchaͤfts, die zufammen für jeden Betreibungsfall 
24 bie 25 Batzen betrugen, ganz aufgehoben, und die unpaten; 
tirten .‚Profurirten, welche in der Regel die meilten Koften 
zu veranlaffen ſuchten, von den Betreibungen entfernt;*) aud) 
das Fürbot zur Faͤllung eined Ganturkunds um einen Drittel 
berabgefegt. — Diefe Reduktionen find auf die jet beftehenden 
gefeglichen Betreibungsformen fo berechnet, daß man eher nady 
theilige Folgen vorausfah, wenn man nod, weiter hätte gehen 


wollen, zumal Beifpiele aus andern Kantonen gezeigt hatten, . 


dag allzu niedrige Taren nicht immer Nuten bringen. Hin⸗ 
gegen wären allerdings durch die entworfenen einfacheren Bes 
treibungsformen die Emolumente noch in mehrerm Maße redus 
jirt worden. 

Der neue Emolumententarif für Bogtes und Waifenfachen 
fügte fich wefentlic; auf den frühern; doch mußten in dem⸗ 
felden die Sporteln für die Aufnahme und Ausfertigung ber 
Güterverzeichniffe beftimmt werben, welche Beſtimmung, wie 
fchon oben bemerft, fo niedrig als möglich, feitgefeßt, und dafür 
die Einficht der Vogtsmanuale in den Amtfchreibereien von 
allen Gebühren, die Vermögen unter Fr.2000 von allen Paſſa⸗ 
tions» Emolumenten enthoben wurden. Auch befreite man die 
Abſchrift der Rechnungen in den Protofollen von dem Stempel, 
welchen die zweiten Doppel früherhin bezahlen mußten. 


*) Die Stelle eines Eentralprofurators, welche für den Gläubiger 
ihre Vortheile Hatte, aber die Koften für den Schuldner vermehrte , 
war fchon früher aufgehoben worden. 


— 


11 


23. Ian, 1826. 


2. Mpril 1830. 


F 
ds 


ſtets zu Ungunften ver Beamten 
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Iche durch Sachkundige einen Gefeßess Entwurf for 
bie Vereinfachung des Berreibungsprozeffes, als dies 
‚Sporteln entwerfen Tief; dieſes Geſetz follte dem 
ithe im Laufe bes letzten Winters vorgelegt werden; 
Materie ift vermwicelt und fchwierig, weil fie in eine 
ı Gefegen und Einrichtungen eingreift. 





B. Juſtizpflege. 





chon in der Einleitung zu diefem Berichte*) bemerft 
ieben die Einrichtungen des Gerichtswefens, wie fie 
Verhältniffen ver Vermittelungsakte beftanden hatten, 
t. Der Wirkungsfreis des Oberamtmanns als Obers 
Friedensrichter, Richter in Bagatellfachen, erfte Ins 
olgeifällen und Adminiſtrationsſtreitigkeiten, und ins 
Behörde in Zivil und Kriminalprozeſſen war aus 
ind nahm alle Kräfte eines thatigen Mannes in Ans 
Sie Vereinigung biefer Attribute im einer einzigen 
‚gewährte aber die in einem Kleinen Staate nicht zu 
en Vortbeile der Einfachheit, Defonomie und befons 
Bermeidung. von Kollifionen, welche unter koordinir⸗ 
den nur allzuleicht eintreten, und in Erörterungen über 
em Huͤlfe⸗ und Nechtfuchenden mindejtens einen nams 
eluft an Zeit und Muͤhewalt zufügen. 
Beränderungen, welche feit 1814 in Hinficht der ober 
Gefchäftsführung ftatt gefunden, befchränfen ſich 
auf folgende: 
in der Natur der Sache liegende und in unferer Ber 
ftets anerkannte Verantwortlichkeit für rechtswidrige 
en wurde durch die Sakung 15 des Prozeßgeſetzes 
b dabin beftimmt, daß „der Richter und die Gerichts— 
j für jeden Schaben verantwortlich ſeyn — 


©.3, 34 und 56 ff. 





11* 





18, Jan. 1822. 


13. Mal 1824. 


20. Dft. 1323. 
19. Juni 1818, 





„daraus entſteht, daß fie einer Perſon eine geſetzliche Rechts— 
„hülfe verweigert , ober eine gefeßwibrige geftattet.* 

' Die Sapung 297 ded naͤmlichen Geſetzes erböhte wie Kom⸗ 
petenz des Oberamtmanns in Zivilfachen um bad Doppelte, 
burch Zutbeilung des Rechts, „in Saden, wo ber Streit⸗ 
„gegenitand die Summe von fünfzig Franfen nicht überfteige ,* 
ganz ſummariſch und ohne Weiterziehung zu urtbeilen. 

In Vormundichaftsfachen wurde fein Verbältniß zu dem 
Amtsgerichte jo ausgefchieden, daß letzteres ald der eigentliche 
Richter Uber beftrittene Fälle von Bevogtung ober Entvogtung 
aufgeftellt und dagegen die oberamtliche Paſſation einer Vogts⸗ 
rechnung einem rechtöfräftigen Urtheile gleichgeftellt wird, über 
welches alle darin betbeiligten Verfonen und Behörden vor ben 
Kleinen Rath refurriren können. 

Durch befondere Vorfchriften wurden uͤberdieß die Stell: 
vertreter ded Oberamtmanns, in feiner und ded Amtsitattbalters 
Abweſenheit, naͤher bezeichnet, die geſetzlichen Beſtimmungen 
über die Vertheilung der Bußen*) wiederholt, und ſtatt ber 
bisher gebräuchlic; gewefenen Familienjiegel für die Befieglung 
ber Sprüche und Urkunden eigene Amtsfiegel eingeführt. Eine 
ausführliche, nicht ohne Beratbung ſachkundiger Perſonen ers 
faffene Inftruftion für die Amtsfchreiber forgte für dem richtis 
gen Geſchaͤftsgang dieſer für die weientliciten Landesintereſſen 
fo wichtigen Beamtuug und für die Ordnung der oberamtlichen 














Auch die Verrichtungen der untergeorbneten Behörden, ber 
Gerichtsſtatthalter, Chor⸗ und Fertiagerichte erbielten, tbeils 
durch die neuen Gelege, theils durch bejondere Borfchriften 
mehrfache Vervollftändigung. 

Nach den Fundamentalgefegen waren dem Juſtizrathe, nebſt 
der Vorberathung der eigentlichen legislatoriichen Arbeiten, ü 
welche in dem vorbergebenden- Abſchnitte Nechenichaft 
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ziglich folgende Gegenftände der Juſtizpflege zus 


e Unterfuchung aller gegen ganze Gerichtöftellen ober 

imte einlaufenden Klagen. — Das von jeher beftans 

4 die Verordnungen vom 25. September 1711 und 

772 geſetzlich anerkannte, durch die Verordnung vom 

803 und durch die Prozeßform in. Adminiftrationd- 

3 erleichterte theild regulirte unbefchränfte Klagrecht 

Behörden iſt ſchon in früheren Stellen dieies Ber 

brt worden ;*) — daß von diefem Klagrechte haͤu⸗ 

tuch gemacht, daß feine der eingefommenen Beſchwer⸗ 
rfucht gelaffen, vielmehr denfelben, wenn fie irgend 

waren, ohne Anfeben der Perſon ftetd Rechnung 
wurde, beweifen die Protokolle des Kleinen Raths und 
aths. Im Laufe des Jahrs 1829 5.8, find von dem 
, ungerechuet die eigentlichen Rekurſe, 90 bei der 

eingelangte Klagen oder Befchwerdefchriften, nicht 
en die Oberamtmänner oder Gerichtöftellen, als zum 
jeil gegen Gemeinden, Bormundfchaftsbehörden u. f.w. 
‚, 38 derfelben ganz oder zum Theil begrimdet erfuns 
52 als grundlos abgewiefen worden. Nur wenn offens 
abrbeiten in der Klagfchrift nachgewiefen werben konn⸗ 
dieſelbe in ihrer Abfafung die Formen des Anftande 
erfolgte eine Ahndung gegen den Kläger, die gewoͤhn⸗ 
inem Verweiſe, jelten in einer Gefängnifftrafe von 
schfteng 3 Tagen beftand, Wenn übrigens mehrere 
en Charakter von Unbeſcheidenheit und Leidenichaftlich- 
m, fo verdient doch bier die Thatfache herausgehoben 
r, daß niemals, im feiner einzigen ber vielen Huns 
‚Klagen, die feit 1814 eingefommen find, gegen irgend 
orde, gegen irgend einen Beamten auf Beſtechung ges 
er auch nur ein Vorwurf von Beltechlichfeit angebracht 
it, und daß ſich alfo der alte Ruhm der Bernifchen 
ich in diefer Hinficht unbefleckt erhalten bat. 
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„daraus entſteht, daß fie einer Perfon eine geſetzliche Rechts⸗ 
„huͤlfe verweigert, oder eine geſetzwidrige geſtattet “·· 

Die Satzung 297 des naͤmlichen Geſetzes erhöhte die Kom: 
petenz des Oberamtmanns in Zivilſachen um das Doppelte, 
durch Zutheilung des Rechts, „in Sachen, wo der Streit⸗ 
„gegenftand die Summe von fünfzig Franken nicht uͤberſteigt,“ 
ganz fummarifch und ohne Weiterziebung zu urtheilen. 

In Vormundfchaftsfachen wurde fein DVerhältniß zu dem 
Amtsgerichte fo ausgefchieden, daß legteres ald der eigentliche 
Richter über beftrittene Fälle von Bevogtung oder Entvogtung 
aufgeftellt und dagegen die oberamtliche Paffation einer Vogts— 
vechnung einem rechtöfräftigen Urtbeile gleichgeftellt wird, uͤber 
welches alle darin betbeiligten Perfonen und Behörden vor den 
Kleinen Rath refurriren können, 

18. Jan. 1822, Durch befondere VBorjchriften wurden überdieß bie Stell⸗ 
vertreter des Oberamtmanns, in feiner und des Amtejtatthalters 

13. Dat 1524. Abwefenheit, näher bezeichnet, die gefeglichen Beſtimmungen 
über die Vertheilung der Bußen*) wiederholt, und ftatt ber 

20. ott. 1823. bisher gebräuchlich gewefenen Familienfiegel für die Befieglung 

19. Zuni 1818, der Sprüche und Urkunden eigene Amtsfiegel eingeführt. Eine 
ausführliche, nicht obne Berathung fachfundiger Perfonen ers 
laſſene Inftruftion für die Amtsfchreiber forgte für den ridhtis 
gen Gefchäftögang diefer für die wefentlichiten Landesintereffen 
fo wichtigen Beamtung und fuͤr die Ordnung der oberamtlichen 
Archive. 

Auch die Verrichtungen der untergeordneten Behoͤrden, der 
Gerichtsſtatthalter, Chors und Fertiggerichte erhielten, theils 
durch die neuen Geſetze, theils durch beſondere Vorſchriften 
mehrfache Vervollſtaͤndigung. 

Nach den Fundamentalgeſetzen waren dem Juſtizrathe, nebſt 
der Vorberathung der eigentlichen legislatoriſchen Arbeiten, uͤber 
welche in dem vorhergehenden: Abjchnitte Rechenſchaft abgelegt 








*) Aus wohlmeinender Abficht war hin und wieder ein gefeklich zu einer 
andern gen beftimmter Bußenantheil einem Armengute 
oder fonft einer wohlthätigen Stiftung zugefprochen worden. 
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werben follen. Die Beſorgniß, — nd 
Hlifionen und Kompetenztreitigfeiten | 


die Zeugen u.f. w., entfiehen fönnten, bewog die 
Regierung, auf dieſen Borfchlag nicht einzugehen, zus 

die Sicherheit der Berhöre durch bie vorgeichricbene Geſetz dom 
xweier Beifiger am Antögerichte geforgt, und ber 20. Iunt 1803 
ann gewiefen war , in allen wichtigeren Fällen einen 6.35, 51. 
zum Fiskal zu beftellen. In den Iegtverfloffenen Jahr 15. Febr. 1822 

neuer Antrag über biefen Gegenftand vor dem 

ſelbſt; es ward aber bemfelben feine weitere 

eben, theild aus den obenangeführten Gründen, und 
ı einer fünftigen Nevifion des Kriminalweſens und 
ing des peinlichen Geſehbuchs nicht vorzugreifen. 
Vereint mit der KriminalsKommiffion des Appellationd- 
‚hatte: der Juſtizrath auch die Borfchläge über Mildes 
er Nachlaß von Strafurtheilen abzufaflen; das gute 
ı der Sträflinge in den Zuchtanftalten, von denen im 
ı Abfchnitre die Rede ſeyn wird, Fam hierbei vorzuͤg⸗ 
Betrachtung ; doc; hatte man die Regel angenommen, 
en Begnadigungsbegehren nur nach Verfluß von brei 
‚ber Strafegeit zu empfehlen. 
\ wie die Aufficht über die gefchwornen Schreiber in 
erfchiedenen Abftufungen von Notarien, Amtsnotarien 
mtöjchreibern dem Juſtizrathe übertragen war, fo ſtand 
ter demfelben das Examinatoren⸗Kollegium, welches die 
ten zum Notariate zu prüfen, und fowohl in einzelnen 

wo die Befugniß zu einer Stipulation oder die Tare 

m in Zweifel gezogen wurbe, als auch über allgemeinere, 
———— des Notariats einſchlagende Fragen ſein 
ten abzugeben hatte. Seit Anfang des Jahres 1814 
von aus vier erfahbrnen Amtsfchreibern und 
otarien unter dem Borfige eines Mitglieds des Juſtiz- 
beftehenden Kollegium 189 Bewerber geprüft worden. 
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Zu Bethaͤtigung der ihm zugetheilten Aufſicht über die 
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fielen, dem Stante verrechnet.”) Die daherige uns Tarif, To. 1. 
Borfchrift iſt im dem letzten Emolumententarife [Eit- vI.s. 7. 
und ſtets gewiffenhaft beobachtet worden; fie wirkte zarir, 7 a. O. 
ſo wie diejenige, daß dem geftändigen Frevfer die 5. 
etze beftimmte Strafe ohne einige weitere Koften, 

Ausnahme der Borfadumgögebähe des Weibels, 
n follte, 





C Polizeiſachen. 





m Juſtiz⸗ und Polizei + Departemente übertragene 
‚Polizeifachen erſtreckte ſich über die gefammte Kris: 
' Sicherheits + Polizei, infofern legtere nicht dem 
atbe yugebelt war, und namentlich über die Zentrals 
mit ihrem ganzen Perfonale, die ſaͤmmtlichen 
aften, die Zuchtanftalten, das Landjäger:Korps mit 
er übrigen Polizeibeamten, die Fremdenpolizei, bie 
m fammt Bäder: und Schalrediten, die Feuers 


e Zentralpolizeis Direftion bildete fich mach und nad) Zentralpolizel. 
erhörrichter Amte, welches fchon 1803 aus dem das 
angel an brauchbaren Gefangenichaften in einigen 
n, und aus dem Bedürfniffe einer folchen Stelle 
lten oder über mehrere Amtsbezirke ſich erſtreckenden 
Unterſuchungen entſtanden war. Sie erhielt ihre 20. Des. 1806. 
m durch bie Defrete von den Jahren 1806 und „, „sr ysor 
‚wurde im Jahre 1811 mit.angemeffener Beitimmung 75. ai 1511. 
ungen beftätigt, worauf fie im Wefentlichen ihrer 


r Amtsfchreiberei wird von dem Darug⸗ jeder —— 
ine Kleinigkeit (25 rp.) als Emolument für die Führung 
ßenrodels zugeftanden. Die Summe der dem Staate zu: 
n Bußenantheile beträgt nach einer Durchfchnittsberech- 
on 12 Jahren Fr. 9400 jährlich; fie bat in den letzten 
merklich abgenommen. 
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) Die ——— aus der naͤmlichen Ueber⸗ 





3 des Juſtizrathes im Jahre 1823 genauer Bericht 2. Ian. 1823. 
‚und das Refultat der Regierung vorgelegt, welche 
inen neuen Bau in Fraubrunnen und die noͤthigen 
ungen überall veranftaltete, in der Abficht, Daß im 25. Aug. 1823. 
atsſitze wenigfteng zwei fichere, heizbare Gefangenſchaften 
et werben follten; an den mehriten Orten waren ſie in 
ıd noch größerer Zahl wirklich vorhanden. Für den 
igen Amtsbezirk Konolfingen, wo die Lofalität zu 
Wyl befondere Schwierigkeiten darbot, war in Dem 
inter der Plan zu Aufführung eines neuen Gefangen: 
Bebäubes "vollftändig bearbeitet, und follte im Hornung 


823 ein eigenes Reglement , welches —— die innere 
umfaßte, im Druck erlaſſen und zur Vollziehung in 


ſtalten ſind theils in der Hauptſtadt ſelbſt, theils au 
it und zu Thorberg. t 
Beilage Nr. XV. 


In Bern. 
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Schon im Jahre 1615 beſtand zu Bern ein Schallenhaus, 
in welchem ohne Unterfchied Verbrecher, Bettler, Kanbitreicher 





ſchlechts. Hierauf trug die Regierung einer eignen Kommiſſion 
die Reviſion und gänzliche Umarbeitung der verſchiedenen altem 


erlitten, aber dennoch bis jetzt durch fein anderes erſetzt wor⸗ 
den, und daher noch immer wenigftend die Grundlage der Vers 
waltung und Hausordnung biefer Anftalt ausmacht. 

- Somobl die Bauart als die ganze Einrichtung des Schallens 
baufes und bes Arbeitäbaufes zeigte, daß diefelben aus einer 
Zeit datirten, da man fich nicht jo viel mit Strafs und Beſſe— 
rungs + Anftalten beſchaͤftigte, wie heut zu Tage. Offenbar 
waren fie auf eine Kleinere Anzabl Züchtlinge eingerichtet, als 
jest gewoͤhnlich darin enthalten find, oder wenigftens auf ben 
Umſtand beredinet, daß die Züchtlinge größtentbeils zu Arbeiten 


ein altes morfches Gebäude, erwies ſich in feiner ganzen innern 


| 
| 
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w eine große Zahl, befonders weibliche, wegen lies 
bweſen, verurtheilt waren,’ faſt noch nötbiger ges 
Ueberdieß war feine Lage noch weit ungünftiger 
e des Schallenhaufes, indem es zwifchen der Ringe 
dem Stadtgraben eingedrängt, des nöthigen Lufts 
ver Sonne entbehrte, und jede Ausdehnung unmoͤg⸗ 
In einem Zeitraume von wenigen Jahren brach zwei⸗ 
ervenfieber aus, deffen Verbreitung nur mit Mühe 
verben konnte, 

e und einheimifche Befucher der biefigen Strafanftals 
m jedesmal ihre Verwunderung, daß Bern in biefer 
nter andern Staaten und felbjt hinter einigen andern 
uruͤckbleibe 


jur - 

anger Zeit ſchon, und je länger je mehr, ward bie 
zigkeit und Unzulänglichkeit der beftehenden Gebäude 
r reparationd> bedürftige Zuftand berfelben, bie ger 
erheit, welche ſowohl die Gebaͤude felbit als deren 
n zu Entbaltung von Verbrechern darboten, vor 
der mit der ſtets wachfenden Anzahl von Züchtlingen 
‚je fühlbarer und dringender werdende Mangel an 
wogen endlich den Yuftizrath, diefen Gegenftand bei 
en Rathe zur Sprache zu bringen, und mit dem 
u begleiten, entweder die beftehenden Gebäude zu 
‚oder einen neuen Bau vorzunehmen, Da die bloße 
19 der beftehenden Gebäude mit bedeutenden Koſten 





1818, 


9. Juni 1819, 
und 


‚gewefen wäre, ohne jedoch; dem eigentlichen Zwede 1% Dei. 1820, 


‚zu fommen, fo war man eher zu einem neuen Bau 
welcher aber wegen der bald darauf eintretenden Mes 
Finanzweſens einftweilen noch umterblieb; durch ein 
r Umwandlung der Zuchthausftrafen fuchte man einſt⸗ 
' Heberfüllung der Hänfer fo viel möglich zu verhindern. 
ven Jahren 1823, 1824 und 1825, ald die Finanzen 
ſſeres Gleichgewicht gefommen waren, wurbe ber Ge 
wieder vorgenommen, und von dem Juſtizrathe und 
ommiffion vielfältig berathen, Es wurden Programme 
und von biefigen und auswärtigen Baumeiftern 


1. Gebr, 1819, 
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24. Sehr, 1326. 
8. Juli 1829. 





fönne. Der Bau wird mit Thätigfeit fortges 
mit Augufis des Iaufenden Jahres unter 
leberficht der Hauptrubrifen der Ieptjährigen Eins 


ber 
d Ausgaben der Anftalt, in Vergleihung mit den 
der früberen Jahre feit 1814, wird die näheren 
Angaben liefern.*) Ein Auszug aus bem legten 
e des Direftors**) giebt Auskunft über die verſchie⸗ 
dnungen , welche für die Behandlung der Sträflinge, 


renzenden 

— —— — — 
d nach der Vereinigung des Leberbergs, und ward FPruntrut, 
zu Aufnahme der durch die Gerichte der leberbergiſchen 
Ketten⸗ oder Zuchthausſtrafen verurtheilten Indivis 

amt ; indeſſen werden auch Züchtlinge aus den Straf⸗ 

fie nicht zur Enthaltung eigentlich gefährlicher und 

jriger Einfchliegung verurtheilter Verbrecher gebraucht. 
ehemalige Kloſter der Anmunziaden in der Stadt 

ward zu biefem Zweck beftimmt, und koͤnnte in Hin⸗ 
Raumes wohl bei 80 Perfonen aufnehmen; die all: 
wachſende Anzahl der Enthaltenen iſt aber felten über 

jen und betrug gewöhnlich 40 bis 50, wovon bie 

yäfte männlichen Gefchlechts. 

Mirfalt Reft Hinter der Aufgeht —— das 





kilage Ne. XVII, 
jeilage Nr. XVIIL 
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langel eines ſchicklichen Lokals nöthigte die Negies Annatt zu 
im Jahr 1807, bei Anlaß des befannten Sektirer⸗ Thorbers. 
Rapperswyl, einige diefer zur abgefönderten Eins 
jerurtbeilten, nach Thorberg zu verlegen, woſelbſt 
e leeren Pfruͤnderzellen untergebracht wurden: Da 
edürfniß einer bleibenden Anftalt zur Anfnabme von 
die zur Einfchliefung verurtbeilt find, ſich jedoch 
ntbaltung in den eigentlichen Zuchtbäufern eignen, 
e gefühlt wurde, fo ift im Jahr 1814 der ganze 
auf dem Pfründerbaus zu 16 Zellen eingerichtet und 
tbwendigiten Effekten aus dem ehemaligen Militairs 
eben worden; welche Einrichtung ohne die Effekten 
Foitet bat. 
der Staat fich mit Feiner ökonomischen Adminiſtra— 
fen babe, waren die Enthaltenen in diefer Anftalt 
des jeweiligen Schaffner, und bezahlten, je nad) 
oͤgens⸗Umſtaͤnden, demfelben ein übereingefommenes 
m Fr. 150 bis 300, für die Unvermöglichen zahlte 
die erftere Summe; überdieß mußten die Vermoͤg— 
Roften des Gefangenwärters tragen und dem Staat 
und Effeftenzind, jeder Fr. 50 jaͤhrlich entrichten. 
+ Anftalt wurden aufgenommen : Perfonen, die fich 
er Laſter ſchuldig gemacht batten,*) ferner Seftirer, 
infe, die fich nicht ins Tollbaus eigneten, gefährliche 
de, und ſodann auch ſolche Verurtbeilte, welche aus 


— 


n, welche per Kopf täglich auf Fes. de Fce. 1 cent. 35, 
9 btz. und nach Abzug der einen Hälfte ihres Verdienſtes 
dere Hälfte foll den Büchtlingen zu gut gefchrieben werden) 
s 4 cent. 9, oder 7 bk. zu fiehen kommen. In der eben: 
nno 1825 neu erbauten und auf 120 Sträflinge berechneten 
tungsanftalt zu Zaufanne ſtieg in den vier legten Jahren 
die jährliche Durchfchnittszanl der Züchtlinge auf 

fe, und diejenige der Gefammtausgaben auf Fr. 29,869, 
af jeden Büchtling im Jahr Fr. 330 oder täglich rp. 63 


mn ©, 61: u. f. 
12 
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Rangel eines jchiclichen Lokals noͤthigte die Negies Unnat m 
im Jahr 1807, bei Anlaß des befannten Seftirers Thorbers. 
Rapperswyl, einige dieſer zur abgefünderten Eins 
3erurtheilten, mach Thorberg zu verlegen, wofelbft 
e leeren Pfrümderzellen untergebracht wurden: Da 
eduͤrfniß einer bleibenden Anftalt zur Aufnahme von 
bie zur Einſchließung verurtheift find, ſich jedoch 
nthaltung in den eigentlichen Zuchthäufern eignen, 
r gefühlt wurde, fo it im Jahr 1814 der ganze 
auf dem Pfründerbaus zu 16 Zellen eingerichtet und 
sehwendigiten Effekten aus dem ehemaligen Militair- 
eben worden; welche Einrichtung ohne die Effekten 
efoftet bat. 

der Staat fich mit feiner zkonomiſchen Adminiſtra⸗ 
aſſen habe, waren die Enthaltenen in dieſer Anſtalt 
des jeweiligen Schaffners, und bezahlten, je nach 
oͤgens · Umſtaͤnden, demſelben ein uͤbereingekommenes 
on Fr. 150 bis 300, für die Unvermoͤglichen zahlte 
die erftere Summe; überdieß mußten die Vermoͤg— 
Koften des Gefangenwärters tragen und dem Staat 
und Effeftenzind, jeder Fr. 50 jährlich entrichten. 

e Anftalt wurden aufgenommen ; Perjonen, die fich 
jer Laſter ſchuldig gemacht hatten, ) ferner Sektirer, 
anke, die ſich nicht ins Tollhaus eigneten, gefaͤhrliche 
lde, und ſodann auch ſolche Verurtheilte, welche aus 








n, welche per Kopf täglich auf Fes. de Fce. 1 cent. 35, 
9 56. und nach Abzug der einen Hälfte ihres Verdienſtes 

Hälfte fol den Büchtlingen zu gut gefchrieben werden) 
5 1 cent. 9, oder 7 6. zu fichen kommen. Im der eben- 
Inno 1825 neu erbauten und auf 120 Steäflinge berechneten 
tungsanftalt zu Lauſanne fieg in den vier letzten Jahren 
1830 die jährliche Durchfchnittszahl der Züchtlinge auf 
bpfe, und diejenige der Gefommtausgaben auf Fr. 29,869, 
mf jeden Büchtling im Jahr Fr. 2330 oder täglich tp. 63 
n | 
‚oben S, 61: wm f. 
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ſcheint übrigens ſchon dadurch bewährt, daß ſolche 
jonderlich feit 1827, immer befegt waren und bereits 
ſſerte aus denfelben getreten find, Beide Anſialten 
ı fir das Beduͤrfniß zu klein, weßwegen denn auch 
en Gefangenen nicht genugfam von den männlichen 
rden fünnen;. ans dem nämlichen Grunde fann die 
kalt nur von der vermöglichern Klaſſe benust werden, 
ſtheile jedoch mit einigen Koften durch die Benugung 
ht gehoben werden koͤnnten, womit ſich die obere 
rklich beſchaͤftigte. 
ı$ Landjaͤger⸗Korps, unter einem eigenen Kommandans 
anter ber obern Leitung des Zentral-Polizei-Direftors, 
eßlich zur Handhabung der öffentlichen Sicherheit und 
Innern des Kantons beftimmt. Es fteht unter mili- 
Disziplin und Subordination, und it ſowohl biefür 
en Dienft überhaupt, in Divijionen und Seftionen 
- Seine dermalen noch beftehende Einrichtung erhielt 
jr 1809, und beftand derſelben gemäß damals aus 
n. Doc ſchon im Febr. 1810 erbielt es eine Ders 
on 4, und im Juni 1812 von 2 Mann, Im Sabre 
es auf 141 Mann und nach der Vereinigung des 





mit dem Kanton Bern auf 180 Mann gebracht. 


iefe Zahl für den gewöhnlichen Dienft faum ausreichte, 
dennoch von 1820— 1825 aus rein oͤkonomiſchen Ruͤck⸗ 
ine Reduktion auf 165 Mann. Allein im Jahr 1816 
‚wieder auf feinen vollen Beltand von 180 Manır 
Die jährlichen Koften diefes Korps für den Staat 
fih im Durchfchnitt der Jahre 1S14—1830 auf unges 
‚76,000 und haben ſich unter anderm auch dadurch 
(vermehrt, daß durch einen Beſchluß des Kleinen Natbs 
teinden bie ihnen bis dahin obgelegene unentgeldliche 

ung ber Landjäger abgenommen und bie daherigen 
ir Mietbzinfe auf die Standes Kaffe verlegt wurden. 


er die Leiſtungen des Landjäger- Korps, deren einzelne 
ing bier zu weitläufig wäre, giebt eine betaillirte Zus 
12* 


Sandiäger 
Korps. 


27. Zuli 1814. 
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bung auf die Legitimationsfchriften der Fremden aus den be- 
nachbarten deutfchen Staaten, deren Gefege ihren Angehörigen 
nur fehr ‚bedingt einen auswärtigen Aufenthalt geftatteten und 
an eine überfehene Formalität nicht ſelten die Verwirkung des 
jenfeitigen Bürgers und Landredjts fnüpften. Da die Zahl der 
einftrömenden Fremden, befonderd aus den unteren und Mit: 
tel⸗Klaſſen, bei den Vortheilen, welche ver Aufenthalt im Kanton 
gewährte, wo fie nach erlangter Niederlaffungsbewilligung den 
Einheimifchen ganz glei, geftellt waren und bei der Abmwefenheit 
fo mancher heimifcher Laſten fehr groß war, fo mußte die Auf: 
ficht defto forgfältiger feyn, um dem Lande nicht durd Ent: 
ftehung von Heimathloſen eine in andern Kantonen nur zu wohl 
befannte und gefühlte Laft aufzubürden. 
Man fuchte fich gegen dieſen Nachtheil durch Staatsver⸗ 23. Aus. 1803. 
traͤge ſo viel moͤglich ſicher zu ſtellen. Mit dem Großherzog⸗ 
thume Baden beſtand ſchon ſeit den Zeiten der Mediations⸗ 
Verfaſſung eine Uebereinkunft, welche die Foͤrmlichkeiten der 
wechſelſeitigen Heirathen aus dem einen Land in das andere, 
eine der ergiebigſten Quellen der Heimathloſigkeit, auf eine ge⸗ 
nuͤgende Weiſe beſtimmte. Mit Frankreich hatten die eingetre⸗ 
tenen Veraͤnderungen die Guͤltigkeit der un. Artikel des 
Allianztraftatd von 1803 zweifelhaft gemacht; es zeigten fich, 
zumal bei der Bereinigung des Leberbergs, viele Schwierigkeiten, 
welche durch ein einftweiliges Einverftändniß nur zum Theil 3. Märr 18321. 
gehoben wurden, bie endlich im Jahr 1827 eine neue Ueberein⸗ 19. Rov. 1827. 
funft über die gegenfeitigen Niederlaffungsverhältniffe zu Stande 
fam. Gleichzeitig wurde auch mit dem Königreich Sardinien 
eine Abnliche Verkommniß abgefchloffen. Beide letztgenannten 
Verträge waren vornämlich von Bern aus unterhandelt worden. 
Zwifchen den Kantonen felbft galt ein Konkordat, welchem ins 10. Juli 1819. 
deſſen nicht alle Stände fo unbedingt wie der hiefige beigetreten 
waren. . 
Die nothwendigſte Borjorge blieb aber immer die Polizei- 
Aufficht uber die Fremden felbft und die Aufitellung einer deut: 
lichen Porfchrift, was diefelben zu leiften und was die Behoͤr⸗ 
den ihrerjeits zu beobachten haben. Zu diefem Ende wurden die 21. Dei. 1816. 





4. Gebr. 1530. 


21.Eem.180J. 
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Rechte verträglich ſeyn mochte, war im Allgemeinen die Auſicht, 
von welcher die Obere Behörde ausgieng, fo oft fie den Anlaß 
batte, diefen ſchon in der urkundlichen Erklärung ausgefprochenen 
Grundſatz auf die vorkommenden Fälle anzuwenden, Ein im 
Jahre 1820 von einer Syezials Kommiffion bearbeiteter auds 
fuͤhrlicher Gefegesentwurf über Handwerk + und Gewerbpolizei, 
welcher 46 zinftige Handwerfe aufzäblte, und für die Fabri⸗ 
fation ein Patentſyſtem einführen wollte, konnte wegen beforgter 
Schwierigkeiten in der Vollziehung, zumal auf dem Lante, 
nicht Beifall finden. Die Handwerfe blieben, wie feit 1798, 
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der hefvetiichen Regierung nad) dem Patentfofteme 
denen Wirtbichaften die Zahl derfelben meift auf die 
igen Rechte zurücgeführt, deren Werth dadurch fiir 
jimer bedeutend vermehrt ward; fo daß mit Grund 
Bedienung des Publifums erwartet werden konnte, 
rflich an den meilten Orten in einem anderswo felten 
den Mafe angetroffen wird. — In diefem Syſteme 
gefahren, ftreng auf die Wirthichaftspolizei gehalten, 
Unordnungen vorftelen, die Ausübung des Rechts 
‚ auch wohl die Konzeffion gezuckt; aber im hoͤchſt 
fällen, und nur, wo das Beduͤrfniß augenicheinlich 
Zahl der Wirthichaften vermehrt. — Wie diefe Zahl 
eberberge eine Reduktion von 531 Wirtbfchaften auf 
‚*) wird anderswo gemeldet; die Herabfegung muß 
—— ſondern noch uͤber dem Verhaͤltniſſe 
Kantone erſcheinen, in welchem die Reviſion von 
—* Wirthſchaftsrechte aller Art beſtaͤtigt hatte. 
h die veraͤnderten Einrichtungen in dem Bezuge des 
war auch die ehemalige Scheidelinie zwiſchen dem 
a freigegebenen Großverkaufe, und dem nur den Wir 
patentirten Fabrifanten geftatteten Kleinverfaufe von 
id andern geiftigen Getränfen nicht mehr paffend ge: 
Um zugleid) mit einer bieförtigen Beftimmung bie 
nz für den Verkauf zum Vortheil des Publifums, bes 
inf dem Lande, ohne nachtheilige Folgen für die Polizei 
ſtigen, erließ die Regierung vor einem Jahr eine ganz 
rfchrift über die Betreibung des Weinhandels, der für 
verkauf, durch Beftimmung deffelben auf das mäßige 
m von 50 Maß, eine bedeutende Erleichterung erbielt. 
Verordnung wirkte, kann bier, da die feither verfloffene 
hy allzukurz iſt, nicht angegeben werden. 





e Dal vertheilt fich auf die verfchiedenen Amtsbezirke folgen: 
aßen: Im Amtsbeziefe Pruntrut wurden 63 MWirthfchaften 
ehalten, Deldberg 48, Freibergen 20, Münſter 34, Corte: 
44, Büren 4, Nydan (Biel) 17, Erlab ‚10, | 


Beilage 
©. 30, 


9. Quni 


29. Upriiistt. Für dem Fleiſchverkauf war durch eine Verordnung von 


Gegenden . 
8. Npril 1341. Die Ausübung des Bäderrechts wurde durch eine gleiche 
ſehr erleichtert und, wenigſtens auf dem Lande, fo viel als frei 


7. De. 1817. Unterfchied gegen ehemals iſt allgemein fühlbar. — Uls Er 


verläßige Weife, die auch anderwärtd Nachahmung gefunden 
4. Jan. 1830. bat, ficher geftellt. — Da über die Befugniß der Bäder, ihr 
auch anferbalb des ihnen angemwiejenen Lokals zu vers 


an als zweckmaͤßig erwiefen, und wenige 
equenz der Märkte nicht beeinträchtigt , die vielmehr 

u Jahr ftärfer befucht werben, 

ver bie Löichanftalten zu Stadt und Land, diefen für Brand 
ne Sicherheit jo wichtigen Zweig der Polizei, befigen ker 
Ngemeine Feuerordnung, welche in Hinſicht ihrer 25. ma 
eit und Genauigkeit faum etwas zu winfchen übrig 

n eben wegen ber großen Bollitändigfeit diefer Vers 

d ber Menge ber in derfelben enthaltenen, zum Theil 

ste Detail gebenden Borfchriften it deren genaue 
befonders auf dem Lande, kaum erhältlich. 
Departement hat ſich daher öfters damit beſchaͤftigt, 

dere Verfügungen und Anordnungen biejenigen Vor⸗ 
iszuheben, welche vorzügliche Aufmerkfamfeit verbies 

auch —— ausfuͤhrbar find, — Sieber gehören 12. Nov. 


d mit Taggeldern aus der Staatskaſſe honorirt werden. 
1828 zum erftenmale auf diefe Art abgehaltenen 
en haben ſich als zweckmaͤßig erzeigt, und als ſolche 
sone Ausnahme Anerkennung gefunden. Es erjchienen 
: fammtlichen Mufterungen des Kantons, zufammen- 
‚aus 406 Ortfchaften, 541 Feuerfprigen , unter denen 
itliche, und mit Ausnahme von 20, alle in gutem, 
ı braudjbarem Stande. Hierunter it die Hauptitadt 
iffen, wo allein 54 Sprigen verzeigt wurben. 
leichem Zwecke ward die Verfügung getroffen, daß die 
auptſtadt garnifonirende Mannfchaft jeweilen einen 
durch einen eigenen, vom Juſtizrathe honorirten Ins 
n der Behandlung und Bedienung der Feuerjprigen 
et wird. 
‚wird zur Aufmunterung der Gemeinden bei Anſchaf— 
er Feuerſpritzen, infofern ‚diefelben durch einen Sach— 


—— 


verſtaͤndigen waͤhrſchaft erfunden worden, auf Anmelden jewei- 
len eine obrigkeitliche Beiſteuer, gewoͤhnlich 10 vom Hundert, 
an die daherigen, oft ziemlich bedeutenden Koſten ertheilt. Der 
Betrag diefer ſeit dem Jahre 1819 aus der Staatskaſſe ertheil: 
ten Beifteuern fteigt im Ganzen auf Fr. 15,540. 

Zum Scyluffe mag es vergönnt feyn, ſich zum Beweiſe 
der zweckmaͤßigen Einrichtung ber unter dem Yuftiz und Polizeis 
zathe flehenden ‚Gicherbei 
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welche fie in dem hiefigen Kanton verübt Laben follte, ſich fein 
einziges erwahrte ; wurden die Inquijiten befragt, warum fie 
den Kanton Bern fo forgfältig vermieden und gefchont hätten? 
Die Antwort war: „wir mußten, daß bort die Polizei ftreng 
„if, und bie Diebe der Entdedung und Strafe nicht leicht 
„entgeben.“ 
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Mit den erfien, zu Erfüllung biefer eidgenöffiichen Vers 
vflichtung erlaffenen Kantonal »Militairvorfchriften, mit dem 
Gefege vom 26. Mai 1804 ſchon, näher erläutert durch die 
Verordnung vom 18, Chriſtmonat gleichen Jahre, üt diejenige 
Grundlage aufgeftellt worden, aus welcher die meiſten fpäteren 
Militaireinrichtungen bervorgegangen find. 

Im Gegenjage mit der allgemeinen Vollsbewaffnung, wie 
fie bis in das Jahr 1798 beftanden hatte, befchränfte man fich 
damals auf das jogenannte Auszüger »Syitem, d. b. auf bas 





eines doppelten eidgenoͤſſiſchen Kontingentes, oder 5500 Mann. 
von organifirt. Fir Bekleidung, Bewaffnung und Inſtruktion 
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rönung bildeten, welche ſich vorfand, als nad) Auf: 
r Mepiationsafte die gegenwärtige Regierung wieber 
wurde. 
‚Kanton wurde durch jene Beltimmungen in vier Des 
te eingetbeilt, beren Drganifation und Verwaltung, 
ifſicht des Kriegsraths, ein Mufterungs + Kommiffair 
Er beforgte die Ergänzungen. 
Zahl der Auszüger ward, wie vorher, auf 5500 Mann 
Die Dienftzeit der Stabsofftziere erftredte ſich bis 
igfte, die der übrigen Offiziere bis ins fnfundvierzigfte 
ers. Die Mannfchaft bingegen follte nicht länger als 
jre dienen, und wurde in Ermanglung von Freiwillis 
das Loos bezeichnet, unter den Ledigen vom zwanzigften 
Egelegten dreißigiten Jahre Alters, oder aus den Ber- 
m vom zwangigiten bis zuruͤckgelegten breiundzwanzig- 
ve Alters, 
eReſerve erfter Klaffe bildeten die ausgedienten Aus— 
flichtig in dieſer bis ins 50. Jahr Alters; fie blieb 
ind Jahr 1814 unbewaffnet. Der Neferve » Pflicht 
inzig die Dragoner entboben, weldye, nad) 8 Jahren 
Dienst, ganz militairfrei wurden, 
‚Neferve zweiter Klaffe waren eingefchrieben: alle hbri- 
fenfähigen fchweizeriichen Kantons-Einwohner, die ſich 
den Auszügern, noch in der Reſerve erfter Klaffe be 
vom zurücgelegten 16. bid zum angetretenen 50. Jahr 
‚Sie waren aber ebenfalld unbewaffnet und weiters 
janifirt; bingegen follte doch, in der Zukunft, Jeder, 
‚von angetretenem 24. bis zurücgelegtem 34. Sabre 
erheirathen würde, ein ordonnanzmäßiges Gewehr ſammt 
iſche ſich anzufchaffen haben. Dieß der erfie Schritt zu 
nbabnung einer ausgedebntern Bewaffnung. 
noͤthige Bildung follten die Auszüger, wie früher, in 
iruftionsfchule der Hauptitadt erhalten und zu dieſem 
wohl die jeweiligen Rekruten, ald nad, einer Kehrord⸗ 
aͤmmtliche Kompagnien einberufen werben. 
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Um die Bewaffnung, Bekleidung und Inftruftion der Aus— 
zuͤger zu beftreiten, ward die Zentral: Militair s Kaffe beitätigt ; 
jedoch mit einigen Abänderungen. Die Gemeinden bezahlten in 
biefelbe, für jeden Auszuͤger, den fie zu flellen hatten, mit 
Ausnahme der Dragoner, Fr. 4 jaͤhrlich und eben fo viel der 
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Reſerve trat, eigenthümlich behalten; nicht aber wie 
weldhe, unter Berantwortlichfeit der betreffenden Ger 
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waren, im Wefentlichen, die Mititair + Einrichtungen 
‚ jur Zeit des Regierungswechſels, Ende Jahrs 1813. 
bleibt noch zu bemerken, daß nebit der allgemeinen 
s Anftalt noch eine befondere Kantonal-Militairs 
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n Anſichten geleitet, erließ der Große Rath, nach 25. Juri 1514 


ie Berbirkiug jeder Ausgiger Infanterie + Kompagnie 
Mann und zwar ohne verbältnißmäßige Vermehrung 
jergelder für die Gemeinden; fondern ſaͤmmtliche da 
Irfoften dem Staate auferlegend ; und 

? Errichtung einer Landwehr, bewaffnet und geffeidet 
Koſten. Sie ſollte beſtehen: aus Scharfſchuͤtzen und 
alle Mannſchaft der bisherigen Reſerve zweiter 
angetretenem 20, bis zuruͤckgelegtem 30. Jahre, mit 
flichtung bis ins angetretene 40. Jahr Alters beſchla— 
welcher Zeit der Ruͤcktritt in die Reſerve zweiter 
olgte, und jährlich getrüllt und gemuftert werben. 
dhriebene Kleidung war auf die übliche Landestracht 
‚und die Anfchaffung der Waffen, an denen das Land 
ich Mangel litt, mittelft binlänglicher Friſten erleich: 
erhaupt lag es in der Abficht der Obrigfeit, die fo: 
nte neue Waffenpflicht, nach dem wahren Begriffe 
mehr, einfach und mindeft befchwerlich einzurichten. 
‚näheren Beſtimmungen erhielt fie durch ein Regle— 
Kleinen Raths. Es wurden durch daffelbe die 4 Deyar- 
n 8 Kreife getheilt; jedem ein Oberftlieutenant ber 
Infanterie ald Kommandant und unmittelbarer Leiter 


10. Aug. 1314. 


ir Abminifteation vorgefegt; unter ihm eine Anzahl 


er; die 12 Trüllmufterungen, wie ehedem, auf Sonn: 
met; Vors und Ergämzungss und Hauptmufterungen 
geführt; einige Disvenfationd+ Fälle bezeidinet, und 
ungen der. Trüllmeifter, wie auch die Sorge für bie 
n der Tambouren, nad) dem Vorbilde der ehemaligen 
rfaffung, den Gemeinden zugewieſen. 

erfte Formation der Landwehr würdigte man auf 
Mann; während fie in Zeit von 10 Jahren auf 
00 Mann anfteigen follte. 





'ogal: Vermehrung betrug 900 Mann. 
| 13 
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Ein ferneres Mittel zur Vermehrung des regulirten Wehr: 
fiandes fand der Kriegsrath auch in der Reſerve erſter Kaffe 
den 





Ein inpoihen gemacter Defuc, zu Anfchreibung von 


barten Kantone;*) die Organifationds Arbeiten der Landwehr ; 
Truppenfendungen zu Befeßung des vormaligen Bisthums Bafel 
und ded Kantons Teffin, hauptſaͤchlich aber die ernitbaften Ruͤ⸗ 

Kantone, hatten. inbefien: fortwährend die 
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Rekruten, jondern ausjchließlich nur für die noͤthigen 
töce und Ermelweſten, ward eine Summe verbraucht 
r. 94,210. 

zurch die Abfendung ſaͤmmtlicher Auszuͤger und ſogar 
Theiles der Reſerve ins Feld an diſponibeln Truppen 
zt, fand ſich der Kriegsrath veranlaßt: aus der Gefammt: 
ver Landwehr eine Landwehr erjter Klaffe ausziehen zu 
5 ſey es zum Dienfte im Innern oder zur Ablöfung oder 
kügung der Reſerve. Sie wurde gewählt vorzüglic aus 
ermöglicheren umd denjenigen jüngeren Männern, welche 
ber geſetzlich oder Fraft ihres Alters wahrfcheinlich des 
igerdienſtes entboben waren, Abgetheilt in Scharfſchuͤtzen, 
aAche übrigens das Landwehrgeſetz verlangte, und in Gre— 
re, fand fofort, in kurzer Zeit, eine eben jo ſchoͤne als 
e Mannfchaft in Bereitichaft. Die großen Anftrengungen 
tidgenoſſenſchaft, die Urfachen und die Hoffnungen der all: 
m NRüftungen, hatten mit der allgemeinen Theilnahme aud) 
alten friegerifchen Sinn wieder gewedt. Den Drang der 
inde erfennend, brachte Jeder gerne feine Dienſte dem 
mgten Baterlande, und fcheute nicht die Uniformierung auf 





e Koften. 
Auf Ende Jahres 1815 waren bereits — 
renadiere, 2 Komp. Mann 1871 
mer ie FE RR 
2459 
Die Stärfe der übrigen —— dann 
betrug damals.. Mam 7918 
10,407 


Dank dem fichtbaren Schutze der Vorfehung, nabmen aber 
dießmal die Bewaffnungen der Eidgenoffen ein friedliches 
we. Die neugefchaffenen Wehrmittel famen nicht zur An— 
(dung; fondern konnten, zum Theil fchon im Spätjabr 1815, 
telſt Einberufung ſaͤmmtlicher Kadres der Landwehr eriter 
iſſe zur Inſtruktions⸗Schule, nach Erforderniß vervollitän: 
twerden. — Im die gleiche Zeit fällt auch die geſetzliche 
13* 
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Anerkennung der Mufifen der Auszuͤger-Bataillone, deren die 
meiften Bataillone eine mit im Felde gebabt hatten.*) 
Treu hatten, während des verbängnißvollen Jahres, alle 


Kriegsweſen. 
Der Einfluß des Feldzuges war enticheidend ; ein durchgreifen⸗ 


#) Befehluß des Meinen Rats vom 9, Oft. 1815. 
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ferung von 65,000 Seelen, fanden ſich nicht mehr als 
mözligerpflichtige Männer vor; ein Mißverhältniß, das feinen 
» hatte in den ſtarken Rekrutenaushebungen unter der fran⸗ 
m Herrfchaft. Diefen Umftänden gehörige Rechnung tra- 
wozu ſich noch ein gänzlicher Mangel an Waffen ge- 
beſchraͤnkte man ſich Anfangs aufdie Aushebung und Dr: 
tion der Augzüger Infanterie, und verfchob die der Abri- 
Iuszüger und der Landwehr auf ſpaͤtere Jahre. An Aus: 
Infanterie hatten die neuen Landestheile zu ftellen 12 Kom⸗ 
n. Alle wurden noch im Laufe des Jahres 1816 gekleidet, 
net und inftrwirt; blieben aber bedeutend unter der geſetz⸗ 
Stärfe; fie zählten nur SO bis 90 Mann. 

den Anlaß diefer neuen Formation benugend, wurde gleich 
mit derfelben auch eine neue, mehr auf Anftand, Dauer, 
mlichfeit und Defonomie berechnete Kleidungs-Ordonnanz 
e Auszuͤger eingeführt; indem der Felddienſt vom Jahre 
bie damalige nicht ald zweckmaͤßig ausgewiefen hatte. Den 
uͤlpten Hut vertaufchte man mit dem zweimal fo dauer: 
‚ bei den meijten ftehenden und Landwehr s Heeren einge: 
ı Tichako und die bisherige knappe mit einer mehr Schus 
taum gewährenden Kleidung von befferem Stoffe. Dagegen 
& Ermelwelte weg. 

m Sabre 1816 wurden ferner die durch das Landwehr: 
nent anbefoblenen Vor s oder Ergänzungss Mufterungen 
rften Male abgehalten; vdesgleichen vie erſten Schieß— 
rungen mit obrigfeitlichen Gaben für die Scharffchäten, 
adlich verdienen noch Erwähnung : ein Defret des Kleinen 
3 zu mehrerer Erleichterung des Militairbienftes für ven 
Rand, und der Beſchluß des Kriegsraths, Fraft deffen 
net ward : ed könne künftigbin Niemand mehr vor dem 
ihre Alters ald Offizier angeftellt werden. 

Rit dem Fahre 1817 ward angefangen, die neu errichteten 
ehr» Kommpagnien erfter Klaffe zu einer kurzen Inftruftion 
(4 Tagen allmäblig einzuberufen; was für ihre Bildung 
ir Ordnung von Waffen und Kleidung unerläßlic war, 
fie ihrem Zwecke entſprechen ſollten. 





1. Dial 1816. 


12. April 1816, 
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Die reitende Artillerie wurde zu fabrenver umgeichaffen, 
mit der Standes: Kompagnie in ein Korps vereinigt, und das 
Ganze auf 107 Mann mit 10 Pferden rebuzirt. Die daherige 
Kofteneriparniß betrug Fr. 10,364 jährlich. 

Wie fchon weiter vorne bemerkt, erfchien ebenfalld im Jahr 
1817 das neue eidgenöfftiche Militairreglement. Deffen mebrere 
Forderungen ſowohl ald verſchiedene Vorfchriften über ben 
Beſtand und die Eintbeilung nen abweichend 
von den bisherigen KantonalsEinrichtungen, mußten nothwendig 
eine gängliche Umgeftaltung biefer Ießtern zur Folge babenz umtb 
da obnebin einzelne Theile der beftehenden Militairverordnungen 

4, Juni 1518, eine Nevifton wuͤnſchen ließen, erfannte der Große Rath eine nene 


und die ganze bewaffnete Macht in 4 Mlaffen getbeilt; als: 
1) Auszüger, zum eidgenöffichen Bundesauszuge beftimmt. 
Diefe jollten auf 8800 Mann gebracht, und, wie bisher, auf often 
bed Staates bewaffnet, befleivet und inftruirt werben. 
2) Neferve, — 


Staate bewaffnet und verpflichtet, ihre als Auszůger empfans 
— — Reſerve, 
auf ihre Koſten zu unterhalten 


Scharfihägen, in eigenen Koſten ordonnanzmaͤßig gekleidet und 
bewaffnet. Sie wurden auch in die Inftruftionsfchule genommen, 
jedoch nur auf kurze Zeit. 

Die Landwehr erfier Kaffe und die Reſerve folten zum 
Dienfte bei der Bundesreſerve verpflichtet ſeyn. 
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ver Rejerve auf 6, umd die der Landwehr erfter Kaffe 
ahre befchränft, mit nachheriger gänzlicher Dienftbe: 
id die Dienftpflicht der Landwehr zweiter Klaffe beftimmt 
trückgelegten neunundvreißigiten Jahre Alters. 
ienſtzeit der Staböofftziere blieb unverändert; die der 
ffiziere aber ward ausgedehnt bis zu zuruͤckgelegtem 
rzigſten Altersjabre. 

Grundſatz einer verlängerten Auszuͤgerdienſtzeit hatte 
(ten Zweck: ungeachtet der Truppenvermehrung bie 
ten verhaͤltnißmaͤßig nicht zu fleigern; hauptfächlich 





* Bildung, Verfonalfenntniß zwifchen Obere uud 


te, und überhaupt einen feitern, innern Zufammen: 
je Auszuͤger zu bringen. 
jeder eintretende Offizier, der nicht in auswärtigen 
geweien, ward angehalten, während einer 
Zeit den Dienft ald Soldat, Korporal, Wachtmeifter, 
ad Feldweibel zu verrichten. 
Ergänzungen follten geſchehen wie bisher. 
gen warb der Kanton, in Aufbebung der beftandenen 
mente, in 8 Kreife getbeilt, jeder unter einem Kom 
? mit einigen Adjunften für die Adminiſtration; die 
ser Nödel über Auszüger, Neferve und Landwehr erfter 
nerbin dem Mufterungs-Kommiffär belaffen. 
röffnung neuer Hälfsquellen endlich für die mehr als 
AuszügersKaffe, wurden dem Finanz und dem Krieges 
fchläge abgeforbert. 
die Auszügers Infanterie Fonnte im Jahr 1818 noch 
Eintbeilung, an eigenen Organifations Mufterungen , 
werben; für die übrigen Waffengattungen aber mußte 
8 folgende Jahr aufbehalten bleiben. 
hem Sabre verdanken auch die Amtsichügengefellichaften 
n. Der natürlichen Anlage und der wieder erwachten 
bes Volkes zum Scharfſchießen, follte diefe Inſtitution 
nmte Richtung geben, als wirffamftes Mittel zu Bes 
‚einer nachdrüclichen Landesvertheidigung. 
Seite des Staates wurden an jährlichen Schießprämien 


25. Febr, und 
7. Juli 1815, 


0 


— — — — 


ausgeſetzt Fr. 3400, ſpaͤter noch vermehrt bis auf Frans 
fen 4544. 


Nachdem die reglementariichen Beltimmungen der ſodurch 
errichteten Anftalten im Jahre 1825 einige zeitgemäße Abändes 
rungen erlitten, zäblen gegenwärtig, im Sabre 1831, ſaͤmmtliche 
Amtsfchägengefellichaften des Kantons 2950 Mitglieder. 

Detret von In Bollziebung des neuen Militairgrundgefeges, welches 
13. Gebr. 1819. fiir die Dragoner eine Vermehrung von 30 Mann gebot,, erhielt 


ewerstäge vom Eine nähere Organifation ward aud den Scharffhlgen 
4. Mai und zu Theil, Die Ergänzung der zum eriten Bunbes- Kontingent 
20.000 BI. erforderlichen Ansziger-Scharfichligen follte kuͤnftighin aus den⸗ 


201 





usgedehnt, Noch wurde in dem Jahre 1819 eine längit 27. Sept. 1819. 


Luͤcke in der KantonalMilitair-Gefepgebung durch ein 
ausgefüllt, vermöge deffen als unwuͤrdig erflärt wurden, 
er Bernerfchen Fahne zu dienen : alle diejenigen, welche 
grober Verbrechen, vom KriminalsRichter in eine ber 
ben öffentlichen Strafanftalten verurtheilt würden. 

8 ber Große Rath, wie oben gemeldet, dem Finanz: 
n Kriegsrath den Auftrag ertheilte: „Anträge zu bringen 
Eröffnung neuer Hülföquellen für die Militairkaffe, * 
tigte man [don damald, wo immer möglich, eine Auf 
ſowohl des Dragonergeldes, ald der ohnehin mit ber 
tverfaffung in feinem richtigen Verbältniffe ſtehenden 
ergelder, deren Beziehungsart fi für das Land, zumal 
oͤlkerte aber aͤrmere Gemeinden, als läftig gezeigt hatte; 
fie follten auf angemeffene Weife erfegt werden, um 
Ausfall in den damals noch nicht in das gehörige Gleich: 
‚gebrachten Finanzen zu veranlaffen, 

as Ergebniß daheriger Unterfuche und Beratbungen war : 
feß, wodurch der Bezug der Auszüger- und Dragoners 
abſchafft,) dagegen aber eine Abgabe eingeführt wurde, 
von 1820 ‚hinweg, welche alle diejenigen zu entrichten 
follten, die nad) erfolgter Reviſion der Dispenſations 
ihre Militairpflicht nicht perfönlich erfüllen würden; als 
Gegenleiftung für die Befchwerden und Gefahren, deren 
aft der Dienftdispenfation, uͤberhoben feyen. 

iefe letztere war entweder Militair » Dispenfation über: 
wegen Amt, Beruf oder Untüchtigfeit, oder Dispenfation 
om Befuchen der Trüllmufterungen, obne bewegen von 
waffnungs⸗ und Wehrpflicht ſelbſt, oder vom Erfcheinen 


e Auszügergelder betrugen für den alten Kanton jährlich Fran- 
' 21,556 und an Dragonergeldern hatte das Land während den 
hren 1814 bis 1820 im Durchfchnitte jährlich Fr. 11,548 be: 
Mt; die Neitgelder vom Feldzuge des Jahres 1815 — im Be: 
g von Fr. 16,800 — nicht einmal inbegriffen; indem diefe, mit- 
ft Uebernahme von Seiten der —— durch die Obrigkeit 
+ Gemeinden gefchenft worden. 


20. Dei. 1819. 


21. Gebr. mb 
4, Upril 1820. 
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an ben jährlichen Infpektionds Mufterungen zu befreien, und 
erſt nach zuräcdgelegtem dreißigſten * Alters er⸗ 
; mithin nicht fruͤher, als nachdem vorausgeſetzt war, 
man babe die noͤthige Uebung in den Waffen waͤhrend ver früs 
beren Sabre bereits erlernt. Eine begünftigende Ausnabme 
ruͤcſichtlich der Altersbedingung genoffen einzig ſolche, welche 





Daß zu jener Zeit der allgemeinen Verlegenheit fiber den 
Ruͤckſchritt der Staats⸗Finanzen, die außerordentliche Standes⸗ 
öfonomiesKommiffion ganz befonderd das Kriegs: Departement 
ing Auge faſſen würde, über deſſen Koftbarfeit man fo oft 
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dem erften eidgenöffiichen ebungslager abgeſandt, und 
ing mit Hauptmuiterungen die erfte eidgenöffifche In— 
tanden, Beide Arten von Mufterungen wurden in 
m Jahren, den bieförtigen Vorſchriften gemäß, 


ie zwar der Große Rath hatte finden müffen, daß 

de Mititair:Verfaffung , ohne höhere Nachtheile, 8 
ſtenverminderung geſtatte, ſo waren hingegen gleich— 
ı die Zweckmaͤßigkeit der Militair-Verfaſſung ſelbſt, 
weifel und uͤber die Moͤglichkeit eines beſſern und 
ſpieligen Militair⸗Syſtems fo manche Anſicht geäußert 
aß in der naͤmlichen Sitzung der Beſchluß gefaßt 
ſen Gegenſtand einer naͤhern Unterſuchung zu wuͤrdi⸗ 
ye Anfangs einer eigenen Kommiſſion, nachher aber 
zrathe übertragen ward. Die aufgeworfenen Fragen 
Igemeine Theilnabme, und veranlaßten das Erfcheinen 
er werthvoller Drudichriften.”*) Zu defto gründlicherer 
j berfelben wurden fie ſaͤmmtlichen Mitgliedern des 
athes ausgetheilt, woraufhin der Kriegsrath unterm 
1823 fein Gutachten vorlegte. Es enthielt 2 Haupt: 
e erfte gieng von dem Grundfaße der allgemeinen 
ig und perfönlichen Dienftleiftung ans, der Bewaff- 








rillon Infanterie und 1 Scharffhügen- Rompagnie, zuſam— 
il Mann. Da die eidgenöffifcyen Lager vorzüglich zur Ein— 
der Kadres beftimmt find, fo wurden die Lager-Kompagnien - 
50 Mann verlangt. 

: die Kriegsverfaffung des Kantons Bern, von KR. Koch, 
fenem Oberftlieutenant, Bern 1823.— Anfichten über Ver: 
ungen im dee Organifation des Mehrftandes des Kantons 
1, verfaßt von Rathsherrn Bürki, ebenda. — Anfichten und 
inken fiber die beiden im Druck erfhienenen Schriften, den 
verfchen Wehrſtand betreffend, von R. v. Büren, Oberft: 
enanf , ebendaf. — Etwas zu Gunften der allgemeinen Ber 
nung im Kanton Bern, von E. R. v. Tavel, Hauptmann, 
daf.— Bemerkungen über die Kriegsverfafung des —38 
n, von F. U. Wyttenbach, Oberſt, ebendaſ.“ ıc. 
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nung und Stleidung auf eigene Koſten; als gefchichtlich begründet 
durch die Sitte der Väter zum Schuge des eigenen Herbes, 
als jchonend die Kräfte des Staatsſchatzes, als ficherfte Weile, 
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‚He Rath entjchied : bei den im Jahre 1818 auf 
ndfägen zu verbleiben, mit Auftrag an den Krieges 
ven die etwa noch fehlenden Entwicelungen zu 
ber allfällige Verbefferungen einzelner Theile zwed; 
säge zu bringen, 

Jahren 1823 und 18%4 wurde die Organifation 
vorgenommen, erkannt durch Defret des Kleinen 
2. November 1823, nach den bereitd durch dag 
‚von 1818 aufgeftellten Grundbeftimmungen. Se 
follten ein Referve» Infanterie» Bataillon und eine 
llerie⸗Kompagnie zu liefern haben, die überzähligen 
r ald Stammreferviften ſtehen bleiben. Seit dem 
zwar bewaffnet, allein beinahe ohne Offiziere mehr, 
sie veränderte Sreiseintheilung in ihrer frübern 
anz aufgelöst, mußte eine genaue Mufterung über 
eferve vorangeben. Diefe fand ftatt für die ſechs 
im Jahre 1823, Die zwei legten, ald meiftens 
Bebietötheilen beftehend, zählten erft noch fehr wenige 
ıchber wurden ſaͤmmtliche Waffen zur Ausbefferung 
8 eingezogen, im Frühjahr 1824 wieder ausgetheilt, 
bes nämlichen Jahres die neu errichteten drei Bas 
en Montierungen infolge der verfchiedenen Feldzuͤge 
‚geworden waren, mit blauen Kaputröden beffeidet, 
x eidgenöffifchen Inſpektion unterworfen, die nicht 
* verfchoben werden durfte. Diefe außerordentliche 
foftete zwar dem Staat bie nicht unbeträchtliche 
‘ Fr. 38,214, war aber eine unerläßliche Pflicht 
bie treu geleifteten Dienfte, als für das militairifche 
er wadern Veteranen. 

ſchwaͤchſte Seite der Ausräftung der Berner⸗Trup⸗ 
die eidgenöffifchen Inſpektoren ſtets die Tornifter. 
fung patentirter Sattler in allen Kantonstbeilen, 
ich, feine anderen als modellgemäße Tornifter an 
ir zu verkaufen, machte diefem Uebelftande feit dem 
», wenigitens bei den Auszügern, allmälig ein Ende, 
donkordat vom Jahre 1825 mit dem hohen Stande 





206 
Aargau, und fpäter much eines mit Waadt, beſtimmten die 
Militairverbältniffe gegenfeitiger Angehörigen, welche in dem 
einen oder andern Kanton fich aufbalten, 

Im nämlichen Jahre ward die Standesfompagnie, nody 
mals vermindert von ſechszig bis auf dreiundfünfzig Mann, zu 
einer Artillerie: Divifion umgefchaffen. Weil fie jedoch eine 
- Vermehrung an Pferden erhielt von zehn auf vierzehn, und 
einige Berbefferung in den Kapitulationsgedingen, fo gieng aus 

Das Jahr 1826 rief zum zweitenmale ein biefiged Kontins 

27. Sebr. und gent in ein eidgenoͤſſiſches Uebungslager, ) und bradıte eine 
18. Nov. 1826. neue Verordnung über die Militairverfaffung des Kantons Bern 
zur Neife, Gemäß dem fchon 1823 ausgeiprochenen Willen des 
Großen Ratbes follte fie, in Beibehaltung aller weſentlichen 
ea ae von den Sabren 1813, und 
1818, diefelben lediglich nach Beduͤrfniß vervollitäindigen ober 
modifiziren, und demnaͤchſt Die vielen einzelnen, in verfchiedenen 
erichienenen 


Zeitpunften | 
Ganzes zufammenftellen. igentliche Neuerungen oder Abänber 
rungen des Beilandenen entbielt fie in folgenden Punkten: 
1) Verlängerung der Dienfizeit der Dragoner von ſechs 
auf acht Jahre, ſowohl in den Auszigern als in ber Reſerve, 





7 
Gleichſtellung der — mit den uͤbrigen Auszuͤgern, 
Jauf Dienſtzeit und Reſervepflicht. 
enn zwoͤlf Jahre Auszuͤgerdienſtes ſchon ziemlich lang 
> waren es vierzehn Jahre vollends zu ſehr, zumal bei 
torps von Handwerfömännern, denen in Älteren Jahren 
heiten von Haufe weit bejchwerlicher fallen müffen, als 
ueinen Landmanne. Sie bingegen der Referve zu * 
fand man keine Urſache. 
Aufhebung der Landwehr⸗Scharfſchuͤtzen und dagegen 
ganifation und Vermehrung der Auszuͤger⸗Scharfſchuͤtzen 
zehn Kompagnien. 
| ſich einerfeits die Ergänzung der Landwehr: Scharf: 
‚ tbeild am wirflichem Mangel an guten Schuͤtzen, und 
gen der Koftbarfeit der Waffen, bisher ziemlich ſchwierig 
jatte, folglicy zu befürchten ſtand, die Formation vom 
815 koͤnnte nicht erfegt werden, und anderfeitd die 
r⸗Scharfſchuͤtzen nach zwölfjährigem Dienfte für das 
- ganz verloren giengen, während die höchite Schieß— 
: gerade bei Männern reiferer Jahre gewöhnlich angetrofs 
„auch die Organifation der 200 Auszüger-Scharfichäigen, 
in allen zehn Landwehr Kompagnien, nicht frommen 
jo fchien es am angemeffeniten, die Landwehr + Scharf: 
‚aufzuheben, und dagegen die Auszüger » Scharfichigen 
em Verbältniffe zu vermehren. Zwar follten fie in Abs 
j von der Regel nicht vom Staate Bewaffnung erhalten 
ja der Schüge feinen eigenen Stuger haben — allein 
ne Vergütung von Fr. 40 in Geld und mehrere andere 
ägungen, geeignet, die Nefrutierung des Korps zu ber 
Bon der Zahl von zehn Kompagnien glaubte man um 
ſer abgeben zu dürfen, ald die verfchiedenften Anfichten 
Militair-Einrichtungen doc; alle darin übereingefommen 
viele Scharfſchuͤtzen ſeyen des Schmweizerlandes mac 


Aufhebung der Landwehr » Örenabiere. 
: Bundes» Referve waren fie nicht mehr nöthig, fitde 
rve fich organifirt befand; nach 12 Fahren eines fehr 
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Die reitende Artillerie wurde zu fahrender umgeichaffen , 
mit der Gtanded- Kompagnie in ein Korps vereinigt, und bad 
Ganze auf 107 Mann mit 10 Pferden reduzirt. Die daberige 
Kofteneriparniß betrug Fr. 10,364 jährlich. 

Wie fchon weiter vorne bemerft, erfchien ebenfalls im Jahr 
1817 das neue en Militairreglement, Deffen mehrere 


lt 


von den bisherigen Kantonal-Einrichtungen , mußten 
eine gänzliche Umgeftaltung dieſer legtern zur Folge haben; und 
va ohnehin einzelne Theile der beftehenden Mil 
4. Junt 1818, eine Revifion wünfchen ließen, Te 


erflärt, 
und die ganze bewaffnete Macht in 4 Klaſſen getbeilt; als: 

1) Auszüger, zum eidgenoͤſſiſchen Bundesaugzuge beſtimmt. 
Diefe follten auf 8300 Mann gebracht, und, wie bisher, auf Koſten 
bed Staates bewaffnet, befleivet und initruirt werden. 

2) Referve, beitehend aus ausgedienten Auszügern, vom 
Staate bewaffnet und verpflichtet, ihre ald Auszuͤger empfan⸗ 
genen Monturen bis zu gänzlichem Austritte aus der Reſerve, 
auf ihre Koſten zu unterhalten. 

3) Landwehr eriter Klaffe, befichend aus Grenadieren und 
Scarfihägen, in eigenen Koften orbonnanzmäßig gekleidet und 
bewaffnet. a a 
jedoch mur auf kurze Zeit, 

Die Landwehr erjler Kaffe und die Reſerve follten zum 
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der Reſerve auf 6, umd die der Landwehr erjier Klaffe 
jahre befchränft, mit nachheriger gänzlicher Dienftber 
nd die Dienftpflicht der Landwehr zweiter Klaffe beftimmt 
uruͤckgelegten neunundbreißigiten Jahre Alters. 
Dienftzeit der Stabsoffiziere blieb unverändert; die der 
Mffiziere aber warb ausgedehnt bis zu zuruͤckgelegtem 
erzigſten Altersjabre. 

Grundſatz einer verlängerten Auszuͤgerdienſtzeit hatte 
ten Zweck: ungeachtet der Truppenvermehrung bie 
ten verbältnißmäßig nicht zu fteigern; bauptfächlich 
v Bildung, Perfonalfenntniß zwilchen Obere umd 
ne, und überhaupt einen feitern, innern Zufammens 
ie Auszuͤger zu bringen. 

jeder eintretende Offizier, der nicht in auswärtigen 
angeftellt gewefen, ward angehalten, während einer 
n Zeit den Dienft ald Soldat, Korporal, Wachtmeifter, 
nd Feldweibel zıt verrichten. 

Ergänzungen follten geſchehen wie bisher. 

egen ward der Kanton, in Aufhebung der beftandenen 
mente, in 8 Kreiſe getbeilt, jeder unter einem Kom: 
m mit einigen Adjunften für die Adminiftrationz; die 
der Roͤdel über Auszuͤger, Neferve und Landwehr erfter 
nerbin dem MufterungssKommiffär belaffen. 
Eröffnung neuer Hälfsquellen endlich für die mehr als 
AuszügersKaffe, wurden dem Finanz: und dem Kriegs⸗ 
fchläge abgeforbert. 

‚die Auszüger- Infanterie konnte im Jahr 1818 nod) 
Eintbeilung, an eigenen Organiſations-Muſterungen, 
werden; für die Ubrigen Waffengattungen aber mußte 
is folgende Jahr aufbebalten bleiben. 

hem Jahre verdanfen auch die Amtsſchuͤtzengeſellſchaften 
n, Der natürlichen Anlage und der wieder erwachten 
des Volkes zum Scharfſchießen, follte diefe Inftitution 
nmte Richtung geben, als wirffamftes Mittel zu Bes 
‚einer nachdruͤcklichen Landesvertheidigung. 

Seite des Staates wurden an jährlichen Schießpraͤmien 





25. Febr, und 
7. Juli 1818, 
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ausgejegt Fr. 3400, ſpaͤter noch vermehrt bis auf Frans 
ten 454. 


Nachdem die reglementarischen Beftiimmungen der joburd) 
errichteten Anftalten im Jahre 1825 einige zeitgemäße Abaͤnde⸗ 
rungen erlitten, zäblen gegenwärtig, im Jabre 1831, ſaͤmmtliche 
Amtsſchuͤtzengeſellſchaften des Kantons 2950 Mitglieder, 

Detret von In Bollziebung des neuen Militairgrundgefeges , welches 
13. 500r.1819. für die Dragoner eine Bermehrung von 30 Mann gebot, erbielt 
diejed Korps eine verbefferte und weniger koſtbare Organifation, 
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usgedehnt. Noch wurde in dem Jahre 1819 eine laͤngſt 27. Sewt.1319. 
Lüde in der KantonalMilitairsGefeggebung durch ein 
ausgefüllt, vermöge deffen als unwuͤrdig erklärt wurden, 
er Bernerfchen Fahne zu dienen : alle diejenigen, welche 
grober Verbrechen, vom KriminalsRichter in eine der 
ben öffentlichen Strafanftalten verurtheilt würden. 
8 der Große Rath, wie oben gemeldet, dem Finanz- 
n Kriegsrath den Auftrag ertbeilte: „Anträge zu — 
Eröffnung neuer Huͤlfsquellen für die Militairkaſſe,“ 
tigte man fchon damals, wo immer möglich, eine Auf⸗ 
ſowohl des Dragonergeldes, ald der ohnehin mit der 
rverfaffung in feinem richtigen Verbältniffe ſtehenden 
ergelder, deren Beziehungsart ſich für das Land, zumal 
oͤlkerte aber ärmere Gemeinden, als läftig gezeigt hatte; 
fie follten auf angemeffene Weife erfegt werden, um 
Ausfall in den damals noch nicht in das gehörige Gleich— 
gebrachten Finanzen zu veranlaffen. 
as Ergebnif daheriger Unterfuche und Berathungen war : 20. Dei. 1819. 
ſetz, wodurch der Bezug der Auszuͤger- und Dragoner, 21. Sehr. und 
abfchafft,*) dagegen aber eine Abgabe eingeführt wurde, + MP 1820. 
von 1820 ‚hinweg, welche alle diejenigen zu entrichten 
follten, die nach erfolgter Revifion der Dispenfationg 
ihre Militairpflicht nicht perfönlich erfüllen würden; als 
Gegenleiftung für die Befchwerden und Gefahren, deren 
aft der Dienftdispenfation, überhoben feyen. 
ieſe leßtere war entweder Militair » Dispenfation über: 
. wegen Amt, Beruf oder Untlichtigfeit, oder Dispenfation 
som Befuchen der Trüllmufterungen , ohne deßwegen von 
maffnungss und Wehrpflicht jelbit, oder vom Erfcheinen 





e Auszügergelder betrugen für den alten Kanton jährlic Fran: 
ı 21,556 und an Dragonergeldern hatte das Land während den 
ihren 1814 bis 1820 im Durchfchnitte jährlich Fr. 11,548 be: 
sie; die Neitgelder vom Feldzuge des Jahres 1815 — im Be: 
ig von Fr. 16,800 — nicht einmal inbegriffen; indem diefe, mit: 
‚ft Uebernahme von Seiten der Staatsfaffe, durch die Obrigkeit 
nm Gemeinden gefchenft worden. 
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an den jährlichen Infpektiond- Mufterungen zu befreien, und 
immerbin erit nach zuruͤckgelegtem dreißigſten Jahre Alters ers 
langbar; mithin nicht fruͤher, als nachdem vorausgeſetzt war, 
man babe die noͤthige Uebung in den Waffen waͤhrend der fruͤ⸗ 
beren Sabre bereits erlernt. Eine begüntigende Ausnahme 
rücfichtlich der Alrersbedingung genoſſen einzig ſolche, welche 
in fremden Kriegsdienſten geitanden waren. — Die überhaupt 
dispenfirten follten alljährlich bezablen von Fr. 4 bis 245 und 
die nur vom Trüllen Losgekauften von Fr. 2 bie 5 jährlich. 


De. jener Zeit der allgemeinen Berlegenbeit über ben 

ber Staats⸗Finanzen, bie außerordentliche Standes⸗ 

ÖfonomiesKommiffion ganz befonders das Kriegs: Departement 

ins Auge faſſen würde, über deffen Koftbarfeit man fo oft 

ſich beſchwerte, war nicht zu bezweifeln. Der Große Rath mußte 

ſich aber überzeugen, daß der beſtehenden Militair+Berfaffung 

und ben eidgendffifchen Verpflichtungen ohne Abbruch, mit Aus— 

nabme einer Nebuftion der ſtehenden Truppen, feine weſent⸗ 

42. 0peitıszo, lichen Erfparniffe zu bezwecken ſeyen. Er beichränfte ſich alfo 
dahin, eine nocmalige Verminderung der Standesfompagnie 





vielen Rekruten, ald der Abgang erforderte, 12 Kompagnien 
Infanterie und 2 Kompagnien Artillerie, jährlich zur Inftruftion 
einberufen wurden, was bei zwölfjäßriger Dienftzeit dem Aus—⸗ 
zuͤger je im vierten Jahre eine Garnifondfehr brachte. Bon ba 
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dem erften eidgenoͤſſiſchen Uebungslager abgefandt, und 
ing mit Hauptmuſterungen bie erfte eidgenoͤſſiſche Ins 
tanden. Beide Arten von Mufterungen wurden in 
en Sabren, ben bieförtigen Vorfchriften gemäß, 


de zwar der Große Rath hatte finden muͤſſen, daß 
de Militair-Berfaffung , ohne böhere Nachtbeile, feine 
ftenverminberung geftatte, fo waren bingegen gleiche 
n die Zweckmaͤßigkeit der Militair-Verfaſſung felbit, 
jweifel und über die Möglichkeit eines beffern und 
ſpieligen Militair⸗Syſtems fo manche Anficht geäußert 
saß in der mämlichen Sigung der Beichluß gefaßt 
fen Gegenftand einer nähern Unterfuchung zu wuͤrdi⸗ 
he Anfangs einer eigenen Kommiffion, nachher aber 
Sratbe übertragen ward. Die aufgeworfenen Fragen 
gemeine Theilnahme, und veranlaßten das Erfcheinen 
er wertbvoller Druckſchriften.“) Zu defto gründlicherer 
g berfelben wurden fie fämmtlichen Mitgliedern des 
tathes ausgetheilt, ‚woraufbin der Kriegsrath unterm 
1823 fein Gutachten vorlegte. Es enthielt 2 Haupt: 
ie erfte gieng von dem Grundſatze der allgemeinen 
ng und perfönlichen Dienftleiftung ans, der Bewaff- 


aillon Infanterie und 1 Scharffhüngen- Kompagnie, zuſam— 
61 Mann. Da die eidgenöffifchen Lager vorzüglich zur Ein: 
‚der Kadres beftimmt find, fo wurden die Lager: Kompagnien + 
150 Mann verlangt. 

e die Kriegsverfafung des Kantons Bern, von K. Koch, 
fenem Oberftlieutenant, Bern 1833.— Anfichten über Ber: 
zungen im der Organifation des MWehrftandes des Kantons 
n, verfaßt von Rathsherrn Bürfi, ebendaf. — Anfichten und 
anfen über die beiden im Druck erfchienenen Schriften, den 
nerfchen MWehrftand betreffend, von R. v. Büren, Oberft: 
tenant , ebendaf. — Etwas zu Gunften der allgemeinen Ber 
nung im Kanton Bern, von €. R. v. Tavel, Hauptmann, 
daſ. — Bemerkungen über die Kriegsverfafung des Kantons 
m, von F. U. Wottenbady, Oberft, ebendaf.“ 1. ıc. 
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nung und Kleidung auf eigene Koften; ald geſchichtlich begruͤndet 


Vertrauen in eigene Kraft und Achtung vor dem freien be— 
waffneten Volke beim Auslande zu erzeugen, Die ferneren Vor⸗ 
ſchlaͤge zur Ausführung diefes Syſtems giengen auf Bermebrung 
der Auszuͤgerzahl und Wiederannäberung an die ehemaligen 
Milizverbältnife, alles auf den Hauptzweck berechnet, für dem 


für die Staatöfaffe mindeſt Iäfig zu machen. Die zweite Meis 
nung bingegen bielt ſich, gleich wie eine britte, ſich ihr febr 


waffnung der Auszüger auf obrigkeitliche Koften. Cie brachte 
an, baf die Bewaffnung der Auszuͤger, der Neferve und ber 
Landwehr 
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oße Rath entjchied : bei den im Jahre 1818 auf: 
indfägen zu verbleiben, mit Auftrag an den Kriegs— 
(ben die etwa noch; fehlenden Entwicelungen zu 
über allfällige Berbefferungen einzelner Theile zweck⸗ 
träge zu bringen. 
Jahren 1823 und 1824 wurde die Organifation 
vorgenommen, erkannt durch Defret des Kleinen 
A. November 1823, nach den bereits durch das 
z von 1818 aufgeftellten Grundbeftimmungen. Se 
jollten ein Rejerve: Infanterie» Bataillon und eine 
lleries Kompagnie zu liefern haben, die überzähligen 
er ald Stammreſerviſten ftehen bleiben. Seit dem 
"zwar bewaffnet, allein beinahe ohne Offiziere mehr, 
die veränderte Kreiseintheilung im ihrer frübern 
ganz aufgelöst, mußte eine genane Mufterung über 
Referve vorangeben, Diefe fand ftatt fir die fechs 
e im Sabre 1823, Die zwei legten, als meiltens 
Sebietötheilen beſtehend, zählten erjt noch fehr wenige 
achber wurden fämmtliche Waffen zur Ausbefferung 
18 eingezogen, im Frübjahr 1824 wieder ausgetheilt, 
des nämlichen Jahres die new errichteten drei Bas 
ren Montierungen infolge der verfchiedenen Feldzüge 
' geworden waren, mit blauen Kaputroͤcken befleidet, 
er eidgenöffifchen Inſpektion unterworfen, die nicht 
e verfchoben werden durfte, Diefe außerordentliche 
foftete zwar dem Staat die nicht unbeträchtliche 
re Fr. 38,214, war aber eine unerläßliche Pflicht 
die treu geleiteten Dienfte, als für das militairifche 
ver wackern Veteranen, 
e ſchwaͤchſte Seite der Ausräftung der Berner⸗Trup⸗ 
die eidgenöffifchen Inſpektoren ſtets die Tornifter. 
(ung patentirter Sattler in allen Kantonstheilen, 
(ich, feine anderen ald modellgemäße Tornifter an 
ir zu verfaufen, machte diefem Uebelſtande feit dem 
>, wenigftend bei den Auszügern, allmälig ein Ende. 
Ronfordat vom Sahre 1825 mit dem hohen Stande 
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Aargau, und fpäter auch eines mit Waadt, beitimmten bie 
Militairverbältniffe gegenfeitiger Angebörigen, welche in dem 
einen oder andern Kanton fich aufbalten. 

Im nämlichen Jahre ward die Standesfompagnie, noch⸗ 
mals vermindert von ſechszig bis auf dreiundfünfzig Mann, zu 
einer Artillerie s Diviffon umgeſchaffen. Weil fie jedoch eine 

Vermehrung an Pferden erbielt von zehn auf vierzehn, und 
einige Verbefferung in den Kapitulationsgedingen, fo gieng aus 
diefer Abänderung feine weſentliche Erſparniß bervor. 

Das Jahr 1826 rief zum zweitenmale ein biefiges Kontins 

27. Sehr. und gemt in ein eidgenöffiiches Uebungslager, ) und bradıte eine 





Beitimmungen der Grundgefege von den Jahren 1813, und 
1818, diefelben lediglich nach Beduͤrfniß igen ober 
mobifiziren, und demnaͤchſt die vielen einzelnen, in verſchiedenen 
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Gleichſtellung der Sappeurs mit den übrigen Auszägern, 
auf Dienftzeit und Nefervepflicht, 
mm zwölf Jahre Auszuͤgerdienſtes jchon ziemlich lang 
» waren ed vierzehn Jahre vollends zu ſehr, zumal bei 
dorps von Handwerfsmännern, denen in älteren Jahren 
heiten von Haufe weit befdywerlicher fallen müffen, als 
neinen Landmanne. Sie bingegen der Referve zu ent- 
and man feine Urfache, 
Aufhebung der Landwehr: Scharfichägen und dagegen 
ganifation und Vermehrung der Auszuͤger⸗Scharfſchuͤtzen 
zehn Kompagnien. 
ſich einerfeits die Ergänzung der Landwehr: Scharf: 
theils an wirklichem Mangel an guten Schügen, und 
gen der Koftbarfeit der Waffen, bisher ziemlich ſchwierig 
atte, folglich zu befürchten ftand, die Formation vom 
815 fünnte nicht erfeßt werden, und anderfeits die 
r⸗Scharfſchuͤtzen nach zmwölfjäbrigem Dienfte für das 
‚ganz verloren giengen, während bie hoͤchſte Schieß— 
‚gerade bei Männern reiferer Jahre gewöhnlich angetrofr 
„auch die Organifation der 200 AuszügersScharfichigen, 
in allen zehn Landwehr» Kompagnien, nicht frommen 
jo fehlen ed am angemeffenften, die Landwehr» Scyarfs 
aufzuheben, und dagegen die Ausziger + Scharfichigen 
en DVerhältniffe zu vermehren. Zwar follten fie in Abs 
von der Regel nicht vom Staate Bewaffnung erbalten 
ja ber Schüge feinen eigenen Stutzer haben — allein 
ne Vergätung von Fr. 40 in Geld und mehrere andere 
gungen, geeignet, die Rekrutierung des Korps zu bes 
Von der Zahl von zehn Kompagnien glaubte man um 
jer abgeben zu duͤrfen, als die verſchiedenſten Anfichten 
Militair-Einrichtungen doch alle darin übereingefommen 
viele Scharfichügen feyen des Schweizerlandes ficherfte 


Aufhebung der Landwehr »Grenabiere. 
* Bundes Referve waren fie nicht mehr nöthig, feitdem 
rve ſich organifirt befand; nach 12 Jahren eines ehr 


08 

leichten Dienſtes, aller fernern Militairpflicht entzogen, thaten 
fie ſchon früher den Landwehrſcharfſchuͤtzen Abbruch; vereinigten 
dermaßen alle den Augzügern oder den Scharfſchuͤtzen entgans 
gene, vermöglichere und gebildetere junge Manmichaft in ſich, 
daß dadurch die Landwehr zweiter Klaffe zu ſehr entblößt wurde, 
Befonders diefer letztern aufzubelfen, welche, immerbin die große 
Maffe unfers Wehrftandes bildend, volle Beruͤckſichtigung vers 
dient, mußte demnach ihre Auflöfung erfolgen. Sie gewährte 
zudem den Bortbeil: daß es fortan mur eine Klaffe von Lands 
wehr gab; wodurch die Militair »Adminiftration um vieles 
vereinfacht warb 


5) Preied Verflgungs- Recht der Regierung über alle 


7) Anftellung der aus fremden fapitulirten Kriegedienften 
beimgefebrten Soldaten in der Reſerve; ——— 


Dienftpflicht. 

11) Geſetzliche Aufftellung eines Chefs der Infanterie und 
eines Kriegs» Kommiſſairs. 

.12) Anwendung des eidgenoͤſſiſchen Straf» Koder auf den 
Kantonaldienft. | | 
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Beſchraͤnkung der zu weit ausgedehnt gewejenen Diss 
fälle und Abfchaffung des Truͤll⸗Loskaufes, als bi 

ht und den Geift der Landwehr lähmend, wie bie ( 
bewiefen batte.*) 

Genuͤgend beftandene Prüfungen in allen für die 

‚ber verfchiedenen Waffen erforderlichen theoretifchen 
tifchen Kenntniſſen, als unerläßliche Bedingung zu Ere 
eines Auszüger » Offiziers Patents, 

Beſtimmungen über die Verpflegung und köhnung an 
— 

Waffen + Inſpektionen im Spätjabr; Verminderung 
Ten von 12 auf 10 jährlich, und dagegen Uebungen 
ven Zufammenzügen ; einige Verminderung des Aus⸗ 
ains; Verbot gegen Anwerbungen in fremde Krieges 
ine vorber erhaltene Bewilligung dazu ac. ıc. ıc, 
umnmittelbarem Zufammenbange mit biefer neuen Vers 
wurden dann auch die Inſtruktionen der Kreis: Koms 
m, — Kreis⸗Aerzte und Truͤllmeiſter 
ind vervollſtaͤndig 
erkennbar ließ > von da an wahrnehmen, daß neues 
b mehrere Uebereinftimmung in alle — — 
ng gefommen. 

Organifation der Landwehr wurde ohne Verzug, jedoch 
wöthigen Umficht — nicht in allen Kreifen auf einmal 
kgeſetzt. Sie befchäftigte feither ununterbrochen den 
Euntheilungs ⸗ Prinzip war dasjenige der Auzüger⸗ 

ien; mit Ausnahme einiger, durch Oertlich— 

—— gewefenen Abweichungen; fo daß, beim Vor⸗ 





tions-Gelder betrugen während Ben.“ 1820 
nd mit 1826 im Durchſchnitte Fr. 18,952, und feit Abfchaf- 
des Zrüll:Losfaufes oder feit dem Jahre 1827 bis und mit 

beides inchufive, Fr. 911 jährlich. Vergl. die Angabe ders 
n Summen, welche diefe Gebühr erfeken follte, auf S. 200 


h 14 
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bandenjeyn von 4 Augzäger »Stamımn » Kompagnien in jedem 
Kreiſe, aus dem Bezirke einer jeden von diefen, 3 Landwehr⸗ 
Kompagnien gebildet wurden, mithin 12 in einem Kreiſe; mor 
von die 6 erſten das erite, und die 6 legten das zweite Fihfiliers 
Bataillon ausmachen. 

Befondere Schwierigkeiten zeigte im verfchiedenen Laudes⸗ 
tbeilen die Auswahl der Offiziere; indeffen find in mehreren 
Kreifen die Kadres ſchon ziemlich vollzählig und 8 Bataillon 
Kommandanten bereitd ernennt. 

Zu Verbefferung der Bewaffnung wurde dem fo fühlbar 
geweſenen Mangel am guten Büchjenfchmieden mittelſt Aufſtel⸗ 
fung im Zeughauſe erprobter und mit privilegirten Patenten 
verfebener Büchienjchmiede, entgegengewirft, Bis jest auf 38 





größeren Zufammenzüge Behufs von Manövres. 

Zu allmähliger Bezwedung einer gleihförmigern Betlei- 
* dung, iſt den baberigen gefeglichen Vorſchriften, ein blauer 
kurzer Rot nad) militairischem Schnitte, als fafultative Unis 
form, von Seiten des Kriegsraths hinzugefügt worden. 
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Infpeftors, wie ihn die meilten übrigen Kantone haben, 
+ feine unmittelbare Oberaufficht ftatt finden würde, 

e Drganijation des Referves Bataillons Nr, 4, früber: 
Mangel ausgedienter Auszüger in den Leberbergen aufs 
n, kam zu Stande im Jahre 1827, und ward fogleid, 
genöffiichen Inſpektion unterworfen; fomit batte der 
Bern diejenige Truppenzabl vorgemiefen, für welche er 
beiden Bundes + Kontingenten pflichtig iſt. 

n Jahre 1829 wurden die Stellen eines Kommandanten 
zdtgarnifon und eines Ober: Inftruftors in einer Perſon 
t. Früher getrennt und in der Ausübung ihrer Befug: 
zufig fich kreuzend, mußten ſowohl der Garniſons- als 
truftionds Dienft mehr oder weniger unter diefem Vers 
? leiden. Die wohltbätigen Folgen der Aufhebung deifel: 
oaͤhren fich täglich 





bung der beſtehenden Kleidungs⸗Ordonnanz. 
e großen politifchen Ereigniffe Frankreichs im Jahre 1830 
Äten die Ernennung eines Kriegs + Kommiffaird und 
milligung der bedeutenden Summe von Fr. 308,444 zu 
ung bes Vorraths an Kaputröden für beide Kontingente 
iſchaffung der noͤthigen Erſatzmonturen, ſowohl für bie 
Auszuͤger als zu Bekleidung der Reſerve. 
I einem neu errichteten Kleidungs-Magazine werben fie 
ufgeboben. Auch fämmtliche Feldapotbefen und übrige 
reden des Medizinalwejens mußten vervollftändigt werben. 
irforge wurde uͤberdieß eine Anzahl Tornifter und ande 
Brüftungsgegenftände, welche eigentlich dem Soldaten 
affen obliegen, aufgefauft, Was für Munition, Geſchuͤtze 
riegöfubrwerfe erfennt und geleiftet worden, wird in der 
Abtheilung berührt werben. 
en Beſchluͤſſen ver hohen Tagfasung ungeſaͤumt Folge 
en, find in den erfien Monaten des laufenden jahres 
dontingente hierfeitigen Standes neuerdings eidgenoͤſſiſch 
jenfchein genommen worden; bas er der Artillerie 
1 * 
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uppenaufftellungen möglichft zu erleichtern, bat ber Seine 
etzthin nody erkennt: es folle fünftighin jeder Rations⸗ 23. Sehr. 1831. 
ung für genoffene Verpflegung in Privathäufern, 1 btz. 
n jeweiligen Tagpreis binaus, zu Handen der Quartiere 
zugelegt werben; für Kantonals Truppen bezahlbar aus 
aatss Kaffe; für eidgenöffiiche aber, wie die Koften uͤb⸗ 
Iriegslaften, mittelft gleichmäßiger Vertheilung des Ber 
auf das ganze Land. 

as endlich das Inſtruktionsweſen und die verfchiedenen 
im Befondern betrifft, fo erhalten nach gegenmärtiger 
tg der Dinge die Auszuͤger-Rekruten aller Waffen in 
iſtruktionsſchule der Hauptſtadt, mit Ausnahme des 
; welcher nur dreißig Tage da bleibt, einen erften Un: 
‚von ſechs Wochen. 

ichher rücen fie mit ihren Kompagnien zu den ordent⸗ 
Sarnifonsfehren ein. Davon find einzig enthoben: die 
rd, von denen jährlich ein Detachement von 24 Mann 
Ben zur eidgenöffifchen Militairfchule in Thun, 
€ Kavallerie garnifonirt je im zweiten Sabre auf 14 
die Artillerie je im vierten auf 6 Wochen. (Der Train 
m für die Mandverzeit zugezogen.) Die Infanterie, je 
ten, auf 30 Tage, Die Scharfſchuͤtzen, erft neulich 
rt und noch nicht vollzählig, wurden bis dahin nicht 
arnijonieren einberufen, follen aber laut Geſetzes alle 
ahre eine Garnifon paffieren. 

e Miligen, indem fie jo die nötbige Inftruftion empfan: 
erjeben zugleich den Garniſons- und Wachtdienft ber 
adt, im Folge deſſen die foftbaren ſtehenden Truppen 
53 Mann baben vermindert werden fönnen.*) 

efe übrigens liefern die nöthigen Unterinftruftoren für 
terricht der Garniſons⸗ und Inſtruktions⸗Truppen, gegen 
Hige Soldzulage für den Tag, fo daß fie das Halten 
Beilage Nr. XXIL enthält die Ueberficht der 1814 — 1830 zur 
ruktion einberufenen Auszüger-Rekruten. 
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eined eigenen Iuftruftoren »Korps eriparen, das dann, bei we⸗ 


Garniſons⸗Ausmaͤrſche zu praftiicher Erlernung des Felddieniles, 
die planmäßige Zeit » Eintbeilung und Abwechſelung zwiſchen 
Ererzieren und innerm Dienfte, eine unmittelbare Folge der 
Bereinigung der Stellen des Garnifond + Kommandanten und 
bes DOberinftruftors in einer Perſon; — der forgfältige Unters 
richt in Behandlung der Gewehre, im Zerlegen und Zufammens 
fegen mit Benennung aller einzelnen Theile derſelben; 
puͤnktliche Handhabung der Vorfchriften über die Tornifter und 
deren Bepadung; die Vollitändigfeit der Ausräftung überhaupt, 
und bie genauen Inſpektionen über Stoff und Austheilung der 
nenen Kleidungsgegenftände, 


* 


5 
en, ſchwer fallen, ihre praktiſche — daran zu 


6 * erſten Verbeſſerung der Laffetten, ohngefaͤhr im 
1813, begann der MandvriersUnterricht mit beſpann⸗ 
ſchuͤtze, und darauf die theilweiſe Organifation und Bil: 
s Traind, umd da biefes bei den Bewegungen der Ars 
bie wichtigite Rolle fpielt, fo fonnten num die Letztern 
Den näher gebracht, und für die Anwendung nuͤtz⸗ 


fe eifgen Bari über das Train-Materiell erfolgte 
t jener Zeit der Unterricht der Trainſoldaten, welcher 
ruͤckſichtlich der ſtets zur Verfügung ftehenden Pferde der 
$+ Kompagnie im biefigen Kanton mit ungleich wenigerm 
ufwand zu erhalten war, ald anderdwo; daher auch das 
‚Train ſich durch gebörige Einübung der Offiziere wie 
— von jenem Zeitpunkte an, vortheilhaft and 


di Entftehung der im Jahre 1819 zu Stande gefommes 

dgenoͤſſiſchen Militairſchule in Thun erweiterte ſich die 

tuber das Gebiet des Artillerie⸗Unterrichts, doch unter 

tiger Feltbaltung der Schranfen der Anwendbarkeit im 

ande. Man wurde dort ungleich vielfeitiger mit den Ers 

niffen und dem Umfange deſſelben befannt, und fo wurbe 

hes zum entichiedenen Nugen der Artillerie auf die biefige 

mal Inſtrultion übergetragen. Da ferner vermittelft jener 
e bie Offiziere und Unteroffiziere außerhalb der gewöhns 
Inſtruktion Anlaf zur Ausbildung befamen, und zugleich 
Bildung der Rekruten von den gewöhnlichen Kompagnie- 
onen abgefondert worden war, jo wurde es moͤglich, die 
r ber lesteren zur Erfparniß und zu einer für die prima 
ı billigen Erleicyterung abzufürzen, obgleid man vieleicht 
darin in der Folge zu weit gegangen ift. 

Indeß war es je länger je deutlicher eingeſehen worden, 
bei dem befchränften Naume, und vorzuͤglich der Lage bes 
erfelds, der notbwendigfte und wefentlichite Theil des Unter: 
%, nämlich das Scharfſchießen, immerhin dürftig und uns 
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vollfonmnen bleiben muͤſſe, indem dort die Abwechsl 
‚ von 
den kleinen zu ben größern Entfernungen, fo wie — 


Lager beziehen ſollen; welches im verfloſſenen Sommer mi 
vielem Vortheile fir die Inſtruktion zu a 
ſicheres Mittel andie Hand giebt, den Nugen der Leptern aufer 


bifige Miitirfhule, die fh zu verfiedenen Zeiten vorgüge 
der der Kriegemiffenfäuft, ais Artillerie, bleibende und Felde 
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war eine veränderte Organifation der Militairfchule 
elfeitig befprochen und zur Bearbeitung reif geworden, 
Bier ficherer zu erwarten ſtand, als die nötbis 
‚ je nach Bedarf, jeder Zeit reichlich und bis 
000 im Jahre angewiefen wurden, 
Bewaffnung der Scharfichäigen dann iſt feit der neuen 
ion tiefes Korps, welche — beiläufig bemerft— den 
en Zudrang gebracht bat, dermaßen vervollfommnet 
daß fie kuͤnftighin nebft der ihr früber abgegangenen 
tigkeit für ben Felddienft, beinahe eine doppelte Wir 
vähren foll. Befriedigend abgelegtes Probefchießen als 
ches Beding zur Aufnahme ins Korps und verbefferte 
on, ganz berechnet auf den wahren Zwed der Scharf: 
ind ihre as vor dem Feinde, geben denfelben 
rab von N den man von diefer Waffe 
veber kannte nd forberte, 
sig bleibt zu bedauern, daß bie VBerfertigung der neuen 
m ⸗Stutzer fo ſchwierig, und in Folge deſſen nur erſt 
inge Anzahl davon vorhanden iſt. Indeſſen hat der 
th Fuͤrſorge getroffen, daß in kurzem 200 Stuͤcke 
ſtellt werben koͤnnen. 
wichtigen Theil noch der Inſtruktionsmittel bilden 
ſterungen. Fuͤr die Kavallerie und die Infanterie 
Te in der Regel alle zwei Jahre wieder, da von letzterer 
die Hälfte aufgeboten wurde, Für die Scharfs 
—— weil ſie nicht in Garniſon kamen. Wo die 
r, muſterten mit ihnen die betreffenden Reſerven. 
e Kavallerie, mit ihrer Referve zwei Eskadronen bildend, 
ya in größern Mandvern geübt, worin fie eine bei Mis 
bene Fertigfeit erlangt hat; die Infanterie meiftens zu 
n Bataillonen vereint, in den Bataillons- und Liniens 
onen und eigentlihen Sampfmandvern; die Scharf 
- hingegen bauptfächlich im Zielſchießen auf verfchiedene 
en und auf bewegliche Gegenſtaͤnde. 
o oft es fich obne zu große Koften tbun ließ, wurden aud) 
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‚ lange Zwölfpfimder und Sechspfünder ausſchließlich 
fitionsgefchig; ferner kurze Zwölfpfünder und Sechs— 
‚ vorzüglich Vierpfünder und Zweipfünder nebit Bier: 
gigpfünders und Zwoͤlfpfuͤnder + Haubigen, theils and: 
h als Feldgeſchuͤtz, theils zu beiderlei Gebrauch geeignet. 
| der Reorganifation des hieſigen Militaird war man 
‚auf die Infanterie und deren Bewaffnung bedacht; für 
llerie ſchien nach Maßgabe der damals noch unvollfoms 
Ausruͤſtung nicht nur genugfam, fondern über den Bes 
rbanden zu ſeyn, und fo war man bei den damaligen 
ften Hilfsmitteln zu der Maßregel gefchritten, eine 
grober Gefüge, deren Gebrauch man nicht vorber fah, 
tall zu veräußern, um ihren Geldwerth für die Infans 


sm Sabre 1810 an batte man, aufmerffam auf die 
aftigfeit der alten Laffetten, die Gribeauvalfche Bauart, 
es einige Kantone fchon vor der Revolution gethan, für 
dgefchüge angenommen, wobei mit der Beſpannung meift 
ngtau mandvrirt wurde, und bie nur auf ganz Eleine 
ung anwendbare, unzweckmaͤßige und im Felde nußlofe 
angen ber Geſchuͤtze durch die Mannfchaft ſelbſt, vermit- 
ugiträngen, wegfiel. 

dir Mühe hatte man es im Jahre 1815 dahin gebracht, 
: damals ins Feld geführten Vierpfünder mit jenen vers 
m 2affetten verfehben worden, während die andern Kali 
ämlic Zwölfpfünder, Zweipfünder und Haubigen ihre 
noch behalten hatten. 

benſo fehlte ed noch größtentheild an foliden, guten Mus 
wagen; Feldichmieden waren gar feine vorhanden. 
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Die Erfahrungen des Jahres 1815 hatten indeß die Unyus 





men, ‚wurde ihre Vertbeilung auf einzelne Stände durch bie 


nen, wurde vorzliglich dem großen Nachtbeile vorgebogen, ben 
die Auflöfung der Batterie in kleinere Detafchemente mit fich führt. 
Indeß überzeugte man fih ferner, daß das Kaliber des 


Feldgeichäges, welches in großer Mehrzahl vorwaltete, nämlich 
ber Vierpfuͤnder, gegen dasjenige aller andern Staaten zuruͤck⸗ 
ſtehe, und die ſchweizeriſche Artillerie im machtbeiligiten Miß— 
verbältniffe mit derjenigen anderer Heere ſich meſſen würde, 
von denen die einen zum größern Felbfaliber zurücgefebrt waren, 
und die andern es nie verlaffen hatten. Die bereits im eis 
genoͤſſiſchen Militair + Reglement angedeutete Einführung der 
Sechspfuͤnder ald hauptſaͤchliches Feldgefchüg, berubte auf wies 
lerlei Erfahrungsgruͤnden, welche die Beobachtung in den großen 
europhifchen Kriegen an die Hand gegeben. 
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————— und einige derſelben, 
ch die Haubitzen, weſentliche Fehler haben, die von den 
angenommenen falſchen Dimenſionen abhaͤngen. 

«ch die Ordonnanz vom Jahre 1819 wurde die eidge⸗ 
Artillerie auf zwei Haubig- und zwei Kanonen⸗Kaliber 
übrt , die von den fruͤhern biefigen gleichnamigen Kali: 
einigen Außern Maßen, und vorzüglich darin abweichen, 
veniger Spielraum darbieten, doch fo, daß deſſen ohn⸗ 
bie vorräthigen Kanonenfugeln zum größten Theil für 
noͤſſiſchen Gefchüge benugt werden fonnten, 

e der Einführung eines Feldfalibers, das in den Zeug: 
nicht vorhanden war, verband ſich von jelbit die Ver— 
j ber neu zu machenden Laffetten, und jo wurde all: 
e englifche Bauart eingeführt, deren wichtigite Vorzüge 
Einfachheit, Solidität, Beweglichkeit, leichter Wend: 
‚in der Gleichheit der Räder, fo wie aller Progwagen 
hüsen und Gaiffons, in der hievon abhängenden Mögs 
‚bie der erfteren, wenn fie leer geworden, mit denen 
wen zu vertaufchen, in der Mitführung eines beträchtli- 
unitions⸗Quantums in jedem Progfaften, und endlich 
eſtehen, daß, wo es auf fehnelle Bewegung anfommt, 
mnfchaft aufjigen kann, und eine fahrende Batterie 
— Diefe wichtigen und unverfennbaren Vorzüge werden 
tlichſten durch den Umftand nachgewiefen, daß jene 
Schon in vielen Staaten, zulegt noch in Frantreich/ 
nung gefunden bat. 

Ida; Beityufte:am z.2n0,Bie infährung:berseihgenßf 
Raliber und englifchen Laffettierung bejchloffen worden, 
ie Regierung fortwährend Anordnung dazu getroffen, 
r im Berbältniß ihrer Verpflichtung allen andern Kan 
orangeruͤckt, wobei, zumal in den Anfängen, die Leitung 
erften Herbort, der alle neuern Ordonnanzen bearbeitet 
som größten Nugen war, und bie Ausführung im Zeug: 
unter der forgfältigen und genauen Aufficht des Haupt—⸗ 
Hoffmann, fic den Beifall der Kenner erwarb, 

18 dem Metall ber am meiften befchädigten oder entbehr- 





1822, 
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angeftiegen war. Diefe von Herrn Oberſt Hirzel abgebaltene 
Infpeftion gab einem ungemein lehrreichen Berichte über den 
gefammten Beltand und die Erforderniffe des hiefigen Zeughauſes 
die Eutſtehung, und auf dieſe zuverläßige Grundlage bin, hatte 
ſich der Artillerieftab im Jahre 1830 mit dem Antrage beichäfr 
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Merträten ; wobei jebod) bie Zahl der Weinbaktenlen anf 
hwendige Modififation der {m Militair Negfement ente 
Aufſtellung der Gefchlige und Kriegefuhrwerfe des 
Standes verabredet, wonach aloe 

4 Zwölfpfnder, 

| N Schöpfünder, 

R 6 3wd 6 Zwölfpfünder Haubitzen, 

ammen. dewheſchite, 

— — 
an Caiſſons, Ruͤſtwagen, Feldſchmieden, Vorrathö— 
und Ergaͤnzungsgeſchuͤtzen geſtellt werden koͤnnen, und 
„daß die ſaͤmmtlichen beſpannten Munitionswagen, 
* welche nach dem Reglement in die Linie 





Reſerve⸗Parks kommen, von engliſcher Bauart ſind, 
*) 

den Munitionswagen fand nicht das gleiche Verhaltniß 

> bei den Geſchuͤtzen, daß nämlich ältere bloß wegen 

° Bauart befeitigt und durch neue erfegt wurden, 

es fanden ſich derfelben überhaupt viel zu wenig für 

backung des vorfchriftmäßigen Munitionsbedarfs und alle 

uten waren vielmehr unentbehrlich nothwendig. Da die 

+ für Infanterie-Munition mit denjenigen der Artillerie, 

waren, völlig gleichartig find, fo ergiebt fich von 

yaß diejenigen der legteren, welche durch neue englifche 

yerden, vermittelt der Patronen⸗Kiſtchen fir bie Jufan⸗ . 
Iunition dienen können, und alfo dem 

ren zu gut kommen. — Auf diefe Weife find 21 Artilleries 

nad) der franzöfifchen Ordonnanz für Infanterie verfüg- 

I werben mit ben vorhandenen 45 neuen Halb» Caiffong, 

Reglement fordert, ferner 1 neuen und 5 Altern, die 

Zahl von 6 ganzen Wagen für die Infanterie liefern; 

et ge 


EEE, 


Beilage Nr. XXIV. 


damals durch allzugroße Beitragsbeitimmungen abzufdyreden. 
In obiger Berechnung der Jufanterie-Wagen ift jedoch fihr 





es 
ı vorhandenen 6 langen Zwölfpfündern das Holzwerf der 
h morfchen Laffetten erneuert. Wobei zu bemerfen ift, 
efe Lieferung dem Kanton weniger befchwerlich fällt, weil 
Sefchlge unbefpannt, ohne dabei bleibende Munitions⸗ 
‚ und endlic mit einem viel geringern Quantum von 
nee — 
können, die nicht ganz ordonnanzmäßig find. J 
ha den vorfieheuben Aıgaben befindet fid) mu der volle 
ıgentsbetrag an Geſchuͤtz und Artilleries Fuhrwerfen voll 
(, und wenn die englifche Bauart bei den letztern ohne 
hme ſich vorfinden fol, fo wären nur noch neue Rüft- 
‚erforderlich, welche nach einem erft feit einigen Monaten 
ıenen Modell in verſchiedenen Kantonen erbaut worden, 
figen aber, bei der Weitläufigfeit anderer Anfchaffungen, 
ı die alten vorhandenen ohne wichtigen Nachtheil gebraucht 
Können, vorerft aufgefchoben wurden. 
ee een; damit nämlich. die Konz 
unbeſchaͤdigt im Zeughauſe bleiben, waͤre noch 


rlich 
ten, deren mechaniſche Vorrichtung ohnehin weniger gut 
8 bie folgenden, ſich geeignet‘, und eine neue an ihre 
‚hätte treten können. 
reilich iſt, bei einer bloß dem Kontingentsbedarf entſpre⸗ 
Berechnung, auf ben Kriegsabgang in jo fern nicht 
ht genommen, ald — wen diefer erfolgt — der Erfag 
urch Gefchüg von geringerm Kaliber oder weniger guter 
geſchehen könnte. In diefer Hinficht wäre es alfo 
athſam geweſen, allmählig weiter zu gehen, und nad) 
‚auch bei der Infanterie-Bewaffnung zur Anwendung ge 
Grundfage, den Vorrath an ordonnanzmäßigem Ges 
er den KRontingentöbebarf auszudehnen. Deßwegen würde 
eine in vorzüglich gutem Stande befindliche, im Jahr 
nach franzoͤſiſchem Syſteme erbaute Zwoͤlfpfuͤnder⸗Batterie 
ir Poſitions⸗Geſchuͤtz verwendet, fondern als Reſerve⸗ 
ie zuruͤckbehalten worden feyn. 


15 


Die Altere vorhandene Eijen-Munition wich zum. 


den Vorſchriften ab, die feit dem Jahre 1819 für die 
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iufter Arbeit gefif — heben Ai it I m 


manz angeführten zweckmaͤßiger 
Men; fir jenes Balder gie © mar le Mage, 


om Eifen. 

dei den Haubitzen und ZwölfpfündersRanonen hatten viele 
Jüchfen fchlechte, verfchobene Kugeln und allerlei Eiſen⸗ 
nur wenige in neuerer Zeit verfertigte, enthielten gehoͤ⸗ 
ugeln und auch diefe nicht immer in der jest vorgejchries 
‚Zahl. Fiir die Sechspfuͤnder war ein gewiffes Quantum 
ter‘ Kartätfchen vorhanden, die aber micht für den Feld— 
ich, fondern nur auf kleinere Schußweiten beim Pofitiong- 
ig dienen können; und etwa %, des Totalbebarfs enthielt 
gute, geichmiedete, eiferne Kugeln, aber derfelben eine 
— * er 


228 





WMit der Berfertigung 
jedes Feldgeſchuͤtz 600, für das Poſitions⸗Geſchuͤtz bie Hälfte oder 
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e.erfchienen, fo daß fie bei neuer Beftellung verſchiedent⸗ 
rbeffert wurden. Indeß war vor einem Sabre von dem 
edarf der 600 für ſaͤmmtliche Artillerie + und Infanterie 
erfe, noch kaum die Hälfte vorhanden, und da alle eng» 
Fuhrwerke eigens dafür eingerichtete Deichfelgefchirre 
rn, jo ward für diefen Gegenftand, vor allen übrigen, 
tober 1830 eine befondere Summe ausgefegt, aus dem⸗ 
t außerorbentlichen Kredit, den der Große Rath im Auguft 
eiegdrathe angewiefen hatte. Die damals beftellten 192 Stüde 
eliefert, und eine nachträgliche Lieferung von 106 it in 
Arbeit.) 
die Ausrüftung der Rüftwagen, fo wie ſaͤmmtlicher Ge: 
‚wurde gleichzeitig mit allen obigen Anfchaffungen vervoll- 

‚und babei auf bie ganz Kürzlich erichienene Borfchrift 
ge Rückficht genommen. 





| 
Efee⸗ der Infanterie, Scharfſchützen und 
Kavallerie. 


*F ſchon in der erſten Abtheilung des Berichts uͤber 

gemeldet worden, daß in der Abſicht, die Aus— 
» und Reſerve⸗Mannſchaft zu erleichtern, ihr bie vom 
tunentgeldlich und in ſehr gutem Stande gelieferten Flinten 
md der ganzen Dienftzeit gegen die Verpflichtung, fie bei 
Austritt aus ber Neferve wieder in gutem Stande abzus 
n, in Händen gelaffen wurde. Nach den gemachten Erfah- 
m iſt nicht in Abrede zu ftellen, daß diefes Syſtem auf 
inen Seite dem Staate bedeutende Reparatur » Auslagen 





Ye eigentliche Organifation des Trains zog außer dem Gefchirren 
nd Sätteln befonders noch feit 1814 die Anfchaffung einer bes 
rächtlichen Zahl verfchiedenartiger Gegenftände nach fich, die zum 
edentlichen Traindienſt unentbehrlich find, wie Unterdedien, Kopf: 
ind Furterfühe, Stride, Putzzeug, Mantelfäde u. f. w., wie 

ich Diefes aus dem Etat ergiebt, und die zum Theil noch einigee 
Beroländigung bedüirfen. 


Waffen ber 
Infanterie. 
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derſelben beſteht aus Altern, jedoch in ſehr gutem Stande 
lichen Flinten, die man vorzuͤglich deßwegen anſchaffte, 
je in billigen Preiſen der Landwehr verkaufen zu koͤnnen. 
inge die jehr gute Gewehrfabrif zu Pont-d’Able im Ober 
Pruntrut bejtand, ließ fich die Regierung angelegen ſeyn, 
it der Bedarf reichte, ſich dort zu verſehen, wie auch dies 
ben andern Kantond-Regierungen nachdruͤcklich zu empfeh⸗ 
weil es im Intereſſe der ganzen Schweiz zu Liegen fchien, 
inländische Fabrik durch Zuficherung der Abnahme im 
zu erhalten. Da indeffen in Frankreich die von den Fabri⸗ 
jelieferten Waffen einer ſehr fürengen Unterfuchung unter: 
n waren, fo kamen dort viele Flinten in den Ausſchuß, 
oß mit umwefentlichen, kaum bemerfbaren Fehlern behaftet, 
deſto weniger brauchbar, und dabei wohlfeiler am Preife 
t, jo daß fie im der Schweiz, vorzugsweiſe vor dem in— 
Ih verfertigten Abjag fanden, deren Preiſe bei ſehr guter 





t nicht fo herabgedruͤckt werben 
Be Due DR 2 Januar 1814 dem Staate 
abigen 0.7699 Flinten 
die felher angefauften —— 14,540 rechnet, 
giebt ſich eine Totalzahl von . 22,239, von. denen 
a Te — BRD BEYER Di 
a 
RE ———— — — —— E Aibrig blei⸗ 


Mahal imche. — — 
nte ausmachen. 

Die 1543 Schügenflinten winden zu einer / geit verfertigt; 
man mit dem Gedanken beſchaͤftigt war, die Schützen mit 
ven, etwas kuͤrzern, und wo möglich leichtern Flinten zu 
hen, die dennoch richtiger fchießen follten, als die gewoͤhn⸗ 
a Infanterie Flinten. Diefe VBorfchrift gieng von ber eid⸗ 
ffüfchen Behörde aus, auf deren Anſuchen im Jahre 1822 
e Mopellflinten im hiefigen Zeughaufe verfertigt, und an 
mtliche Kantone verfendet wurden, von denen einige fie 
Gebrauche der Schuͤtzen⸗Kompagnien einfhhrten. Seither 
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Waffen wurden feit 1814 im Verhältniß mit den Flinten ver 
mehrt. Ebenfo die Patrontafchen, Haberſaͤcke, das Lederzeug. 
Endlich die Fahnen, Trommeln, Trompeten. — 

An Infanterie-Patrönen wurden fn ben Jahren 1814 und Infanterie⸗ 

1815 eine große Anzahl über ben KontingentssBebarf verfer, Munition. 
tigt, und ebenfo befinden fich immer ein beträchtliches Quans 
tum Ererziers Patronen vorräthig; — beide erleiden von Jahr 
zu Jahr eine Veränderung, weil berfelben zur Infanterie» Ins 
firuftion abgeliefert, und gelegentlich durch neue erfeßt werben, 
wogegen denn jene den Ausgaben für die Inftruktion zur Laft 
gefchrieben, und dem Zeughaufe in ihrem Preife erſetzt werben. 
Die Stärke derfelben wurbe jedoch erft fpäter von ber eidges 
nöffifchen Militärs Auffichtsbehörde endlich beftimmt, und ges 
nanere Vorfchriften über die Befchaffenheit des Papiers und die 
Berpadung feſtgeſetzt, fo daß allerdings ein Theil jener Patros 
nen den daherigen Forderungen nicht entfpricht. 

An Blei wurden feit 1. San. 1814, 1772%, Zentner ans 
gefauft — noch im verfloffenen Winter 500 Zentner zu einem 
weit wohlfeilern Preife, ald es vorher noch je geftanden. 

Der GefammtsBorrath an Blei beträgt: 


in 2,264,513 fertigen Infanterie-Patronen Int. 1191 Pfd. 84 
in Zungen, Klögen und Rugeln . . » » 95 „ 50 


zufammen Znt. 2107 Pfd. 34 
Der Bebarf beider Kontingente beträgt für vier 
Kompagnien Scharfichägen Int. 53 Pfd. 50; 
für Infanterie und andere 
Waffen, 1,470,920 Flintens 
Datrnn . » » . 974 „ 165 
rechnet man dazu für vier 
andere Kompagnien Scharfs 
ſchuͤtzen553 5 50, 
für 5000 Mann Lanpwehr „ 400 Pfo. —; 


zufammen - .» . . + Zut 181 „ 18 
fo findet ſich ein Lieberfhuß von - . . Int. 826 Pfo. 18 
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on fommenden Mannſqhaſt / als bie ſent im Die be 


de, bie Ablieferung und Ausräftung, Abnahme aller 
je, Waffen, Geräthichaften, Munition u. f. f. obliegt. 
In der Anfchaffung der für. die laufenden Arbeiten 
lichen Materialien, 

In den —— Auffichtöfoften, ns 
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Ig waren , 3. B. gegen Fr. 28,000 an Ererzier- Munition 
— u. dgl.; um dieſemnach die Ergebniſſe der Rech⸗ 

ganz jcharf aufzuftellen, hätte man jene, den alten 
— 5—— enthobenen Gegenſtaͤnde ausſoͤndern, 
ren Erloͤs bei der Summe der Auslagen ſtehen laſſen 
was aber beim a ee 


4 auf das Kriegsmateriell aller Art verwendet worden, 
eughaus von Bern in einem Zuftande, wiees feit 1798 nicht 
nd wie verhältnißmäßig fein anderes in der Schweiz. 
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Als Finanzrath hatte er alle Zweige der Gtaotseintänfte 


unter feiner Aufficht; die verfchiedenen , denſelben unmittelbar 


Es war wefentlidh derjenige der ehemaligen Bennerfammer, 
er Den nun nas 
die Muͤnz | 

| ‚ bie Jagd 


nur mit neuen Attributen vermehrt. 


THE 
HER 


Begen feiner vielen Geſchaͤfte war der Finanzrath durch 
fonderes Vorrecht auf einen Tag in jeder Woche von ben 
gungen dispenſirt. — Nebſt feinem eigentlichen Sekre⸗ 
„der Seckelſchreiberei, gehörten noch zu feiner Kanzlei 
eben» Rommiffariat und die Standesbuchhaltung. 

ver nachfolgende Bericht wird zuerft eine kurze Gefchichte 
r Finanzen überhaupt enthalten, um nachher zu einer 
ern Darftellung der verfchiedenen Staatseinfünfte und 
—— uͤberzugehen. 





A. — Finanz-Geſchichte. 





rwaltung des Landes * fand ſie laut vorhanber —8 Un 
tr r eu 
echnungen vor: Folgendes s ee 
s⸗Vermoͤgen in Gelde, Naturalien und Zinsfchriften. 
A. Wirflihes Vermögen. 
affasReftangen und ausftändige Fr. Rp. 
Anforderungen - » 2... 464,025. 17 
aturalien. Getreide » Vorräthe 
Fr. Ne. 
46,093 Mütt 5 Maͤß 3 5. 
— YA . . 465,39, 3 
! 274. 235 
——— AT,TSSMap_. 9557. 60 9557. 60 


475,180. 88 
J 
Gelde, Medaillen und Lingats47,064. 62 
andelsfonde, Holz⸗Spedi⸗ 
tions Anftalt . . . 27,446. 58 
Salzbanblung . - .  .1,077,532. 24 
ler. Salpeerhanung 186,749. 88 
32,308. 


m ren 1,384,086, 96 
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Das ganze unbewegliche Staatövermögen mit Einſchluß 

enzinfe, Zehnten, Primizen und angefauften Zollgerech⸗ 
‚ beren, übrigens beftändigen Schwankungen unterwor⸗ 
und verfchiedener Verhaͤltniſſe wegen aͤußerſt ſchwer zu 
mber Kapital⸗Werth bis dahin nie berechnet worden war, 
An beweglichem Staatsvermögen denn, bie ſaͤmmtlichen 
wräthe, die Borräthe für obrigfeitliche Bauten, (Hoch⸗ 
raßens und Wafferbau) alle zum Staatshaushalt und 
atsverwaltung gehörigen obrigfeitlichen Effekten, und 
nichaftlichen Sammlungen; alles Gegenftände, die zwar 
ifiert, aber nie nad, ihrem Geldwerth angefchlagen wurden, 
An Staatsfchulden, bie auf obrigfeitlichen Befigungen 


> auferordentlichen Koften, welche Dadurch dem Stantd Suiesttapen 
‚auffielen, und in welchen diejenigen für die hiefige don 1814 und 
1, Bewaffnung, Kleidung und Inftruftion der Teupe 195 
ıb bie übrigen gewöhnlichen Militairausgaben, bie zus 

‚in 1814 und 1815, ohne die Gemeindsleiftungen , 

346 36.6 erforderten, nicht enthalten. find, beliefen 


ee — 
bei iſt alles abgezogen worden, was dem 
usgleichungsſteuer 


durch die nachherige A 
urde. 


einiger Dedung derſelben wurden 114° 
5 außerordentliche Kriegsſteuern auf ve · 
Weiſe ausgeſchrieben, deren Ertrag 1814, 

id 1816 folgender war: 


Gebühren der Zinsfcheiften 181074. 85 di 
zen auf die Befoldungen . 32,020. 10 
Handel u. Gewerbe 87,414. 7 
pelte Kriegsfteuern . . . 379,491, 52 

Haus W 683,000. 60 
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Reftanzlicher Betrag der außerorbentlichenKriegss 

faften von 1814 und 1815 mit Einfchluß ders 

gehörten, aber erft in 1814 zur Zahlung und 
Verrechnung famen =» + “0000. »1,105,378. 75 
In diefer Summe find aber, wie fchon gefagt, die oben 











— — Fr. Rp. 
Transp. 363,347, 47 
Januar 1821 blieben noch) zu beziehen . . 4,616. 60 
367,964. 07 
der Staatsſchatz hat daher — dieſer 
ation eingebuͤßt: . . - 2. 326,670. 09 
be Bilanz . 694,634. 16 
Die Fahre, welche die Standesfaffe mit diefen außerorbent> gürsanpatten 
Ausgaben beladen hatten, waren noch nicht vorübergegans in den Theu⸗ 
als der gänzliche Mißwachs in 1816 und 1817 den Staat "unas« Jahren 
nen Opfern nötbigte, 1816 und 1817. 
Die Kriegsjabre von 1813, 1814 und 1815 hatten alle 
em Borräthe erfchöpft, und dieß vermehrte nun die große 
‚ welche ein zmweijähriger, darauf unmittelbar folgender 
über einen großen Theil von Europa verbreiteter Mip- 
3 verurfachte, eine Noth, welche wohl noch in jedermanng 
n liegen wird. Die Regierung fuchte pflichtgemäß das 
Efend, fo viel fie vermochte, zu mildern. Sie 
- große Getreidevorrätbe und andere Nahrungsmittel 
dem Auslande berbeiichaffen, errichtete verſchiedenartige 
Sanftalten, DRS er Angehörigen ſowohl bas — 







Die Fra Verlüſte auf der leberbergiſchen Liquidation waren 
Fr. 


Rp. 
ſämmtlicher Ronfeeiptiondbufen 431,030. 73 
Deſertionsbußen47,822. 75 
„des Sechstheils auf dem Bezug einiger 
DER E.n . anee aae 19,816. 46 
Nachläffe verfchiedener At - » +» +» - =.» 2,628. 14 
Schenkungen aus obrigkeitlicher Nahfiht . - 29,587. 36 
Verlüfte durch — Mittelloſigkeit der 
Schuldner » « . 45,99. 57 


| Berlüfte wegen irrig efunbenee Ynforderung .. 27,098. 85 
| ” „  vorgeblich enthebender Berufe: 
Verlůſte wegen beſtrittener Bezahlung ꝛc.2422. 77 


Summa der Verlüfte des Staats * der leber⸗ 
bergiſchen Liquidatin 326,570. 09 
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Mehrwertbs an die Beamten und die ordentlichen Armenz 
v umd Unterftägungen bier in Anſchlag zu bringen.*) 
die ſaͤmmtlichen, hievor Kürzlich berüßrten außerorbentlichen Staatt · Schul· 
t, verbunden mit den im Folge der erwähnten Verhaͤltniſſe den. Sinanz, 
brten Ausgaben für mebrere Zweige der gewöhnlichen —— | in 
Sverwaltung und gleichzeitig verminderten Hälfsmitteln it iger 
en die Regierung, da die Summen in England erſt im 
‚1818 erhoben werden konnten, zu bedeutenden Geldanleihen, 
denen die wichtigiten waren: 
ebn vom November 1813 von Fr. 500,000, Fr. 

auf welches aber nur erhoben wurden . .: 492,000 
ei Anlehn des Stadtratbs von Bern von 1813 
ne nt ar 35 er NN 
t drittes Anlehn vom Juli 1815 . . ... 200,000 
t Anlehn zu Bafel im Jahre 1815. : . . 400,000 
ferner mehrere temporäre Borfchäffe und Anleihen vers 
men Betrags von Partifularen, welche alle nad) und nach 
bezahlt wurden, und endlich, die großen fucceffiven Bor: 
e der Domninenz Kaffe. 
Bon allen diefen Anlehen waren nad) geſchehenen theils 
v Abzablungen im Jahre 1820 noch übrig: Fr. Re. 
n den zinsbaren Anlehen von 1813 und 1815 799,875, — 
a unzinsbaren Vorfchüffen der Domainen- | 
RER: ia (a in den 

1,398,091. 71 

Diefe Vermögend:Verminderung und das auf den Standes- 
timgen fich alljährlich zeigende Defizit bewogen die Regie: 
in ihren Winter-Sigungen vom Anfange des Jahres 1820 
ie ſchicklichen Mittel bedacht zu ſeyn, um die Staats: Fis 
n zu verbeffern, und die entitandenen Schulden nach und 


Die Beilage XXVIII giebt eine Weberficht der damals unter an— 
een Hülfsanftalten in dem ganzen Lande errichteten Brodfchalen ; 
tr. XXIX zeigt die im Mai 1817 befchloffene wöchentliche Wer: 
yeilung des Getreides auf die Amtsbezirfe. Die Noth war da= 
sals am höchften geftiegen und nahm glücklicherweiſe mach der 
Erndte wieder ab. 
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nach abzuzahlen. Die baherigen Beſchluͤſſe des Großen Raths 
theilten fich in drei Hauptzweige, nämlich in die Reduktion der 
Ausgaben und Befoldungen auf allen Zweigen, wo fich dieß 
thun ließ; in Kreation neuer Hülfsquellen für den Staatsſchatz 
und in die Berbefferung der Finanz» Verwaltung. 
Die hauptſaͤchlichſten Berbefferungen in der Finanz ⸗Ver⸗ 
waltung waren: 

1) Die Einführung jährlicher , dem Großen Rathe vorzu⸗ 


zur Prüfung der Standes⸗Rechnungen und daberige unmitel⸗ 


ee 





3% 


be betrug im Anfange 10 Bagen vom Zentuer, das Dop⸗ 
für Tabakblätter, und das Fünffache für —— 
k3 letzteres jedoch mit Einſchluß der bisherigen, darauf 

eten Abgabe von 7%, Batzen vom Zentner ; allein dieſe 
be wurden mach und nach in den folgenden Jahren durch 
re ſucceſſive Verordnungen in vielen ibrer Theile jehr ges 
rt; theils um ihren Einfluß auf die Induſtrie zu fchwächen, 
ee 


ung zu 

b) Eine — Stempeltaxe; dieſe beſtand in der Erbö- 
des Oktavblaͤttchens von Rp. 5 auf Btz. 1, des Quartblatts 
Bb. 1 auf Kr.6, des kleinen Doppelfolio von Bg.3 auf 
‚ und ber Einführung eines zweiten großen Doppelfolio zu 
auch ** die hieſigen Wechſel einer progreſſiven 
buͤhr von Btz. 1, Btz.2 und Btz.4 unterworfen. 

| ee Auflagen wurden big Ende 
— wo ſie durch Beſchluß des Großen Rathes 
6. Dezember gleichen Jahres wieder aufgehoben wurden. 
* findet ſich in der Schuldentilgungs+Rechmung.”) 

) Eine außerordentliche Steuer auf allen Befoldungen 
e der Geiftlichfeit, der öffentlichen Lehrer umd der 
geringen Gehalte. Diefe Steuer, von 5 a 10%, wurde 

Arz und April 1820 anbefoblen, und am 21. Februar 1822 

\ 5 fie lieferte in diefer Zeit im Ganzen einen 
; von 51.52,375 Btz. 4 Rp. 2. 

) Wurden gleichzeitig die bisherigen Dragoner⸗ und Aus: 
gelder aufgehoben, und an ihre Stelle eine Dispenſations⸗ 
er eingeführt. Von dieſer it ſchon oben in dem Berichte 
das Kriegswefen gehandelt worden. 

im Jahre 1798 die franzöfifchen Heere in Bern ein 
‚und kurz darauf ihre Führer unſere ſaͤmmtlichen Staates 
* Beſchlag nahmen, gelang es einigen damaligen Magi⸗ 
m und Beamten, Öffentliche Gelder vor der vorausgefebenen 
Bader auch wirklich, — IT in Sicher 


5. Beilage Nr. XXX. 
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Känbdereien verfchiebener Art, und andererſeits in einer bedeits 
tenden Anzahl von Gebäuden. 
Ein Theil der Gebäulichfeiten und Grundftäde ift den Ber 
dürfniffen der Staatöverwaltung gewidmet. Hieher gebören : 
4) Für die allgemeine Staats» und Gerichtöverwaltung : 
die fÄmmtlichen Amtsfige mit allen ihren Zugebörden, die Amtes 


4) Zum Kriegeweien: die Kafernen, Arſenaͤler, Pulvers 
magazine, Wachthaͤuſer, Thore, mehrere Magazine und Beams 


5) Zur Finanz + —— die Defonomie ⸗Gebaͤude, 
unverpachteten 


Gebäube ber: Galyhaublung: uub; der Puivers mub Galpeters 
bandlung, die Gebäude, Gruben, Gründe und Mööfer der 
a ra rn. 
Armenanftalten wirkenden Pfründereien. 
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und Wirtbfchaftögebäude, und die Gebäude der Privat 
, Weiden und 

hu den @ändereien it ein Theil in firer Pacht den Pfars 
ibergeben; der andere Theil hingegen wird entweder an 
eramtsleute und Schaffner, oder an Privatperfonen ver: 
‚ und nur im einzelnen Fällen, wo die Verpachtung nicht 
nden konnte, werben fie für Recnung des Staats bears 
Nach einer oberflächlichen Berechnung halten erftere 
rundguͤter) im Ganzen ungefähr 1901 Jucharten und 
Weid + umd Bergrechte; zufammen angefchlagen auf 
281,636; Iettere beiläufig 2566 Iucharten Wiefen, Aecker 
Dee —— 





auf 
ebaͤude * einrict fa 786555 
—— denn angeſchlagen — 

zuſammen > 3,487,998 


beiderfeitiger Pachtertrag kann in dem hinten ftehenden 
ungen erfehen werben. 

Im ber Regel beforgt das Bau » Departement bie Errich⸗ 
und den Unterhalt der Gebäude, vie alle auf feinen Ne 
a fliehen; und der Finanzrath die übrigen Dominialkoſten 
berpachteten Liegenfchaften, fo wie die Bearbeitung ders 
en, die nicht verpachtet werben konnten, Indeſſen finden 
nicht feltene Ausnahmen bierbei wegen befonderen Verhaͤlt⸗ 
r ftatt. Das Zolls Departement errichtete Waghäufer und 
pfe aus dem Zollertrage, die Pulvers und Bergwerks⸗ 
iniftrationen mehrere ihrer erforderlichen Gebäulichkeiten 
alls aus ihren Ertragenbeiten; ferner liegen nad; den 
meinen, bei Verpachtungen und Wohnungs + Anweifuns 
üblichen Grundfägen einige Theile des Unterhalts der Ge⸗ 
je und Ländereien den Pächtern und Hausbewohnern ob, 
pie endlich Mebreres, was die Unterhaltung gewiffer , eins 
m Departementen überlaffener, Gebäude betrifft, in bie 
mung biefer Departentente fällt, 

Um alle dieſe verfchiedenartigen Staats ⸗ Domainen in ein 


2 » 


Ganzes zufammenzufaffen, und ibren wirflicen Werth zu 
fiimmen, befahl der Große Rath im Jabre 1820 bie 
Arbeit 
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ten Tata) bie inbeffen immerhin von wefentlidem Nugenfeye 
werben. — 


b. Forſtverwaltung. 
Sorftiweien Das Waldweien im Allgemeinen wurde für den alten Rans 
im alten Kam ton mach der Forftorbmung vom Jahre 1786, für den Leberberg 
'" nach einer eigenen, im Dezember letzthin aber umgearbeiteten 


angemeſſene Strafbeſtimmungen wehre 
Naͤchſt dieſer Forſtordnung waren noch im Jahr 1817 zwei bes 
9. Yuti asır. ſondere Verordnungen nötbig erachtet worden; die eine im Feſt⸗ 
jeßung einer Buße gegen die überbandnehmenden Waldausrens 
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find; ferner alle Holzflößungen überhaupt mur alsdann ſtatt 
follen, wenn nach ergangener Befanntmachung feine Ops 
m eingelangt, und nad) erfolgter Unterfuchung ſich erzeigt, 
5 der Dedung des Holzbedürfniffes des Verkäufers under 
£ gefchehen könne und keine naturfchädlichen Folgen verans 
werde. Die beiden eritern Berorbnungen beruhen auf 
Brundfage, daß bei dem nachtheiligen Verhaͤltniß, in wel 
ber Wald zu urbarem Grumdeigentbum in Ruͤckſicht feiner 
ſteht, deffen Uebergang in das Privateigentbum und denn⸗ 
‚ erfolgende Ausreutung nothwendig allmählig eine unver 
ßmaͤßige, unferm hoch und falt gelegenen Lande nachtbeis 
Verminderung der Waldfläche zur Folge baben müßte, und 
ich der Wald beſondern geſetzlichen Schuges bedürfe; zu 
eu Behuf —* —“ Erlaubniß der gemeinſame 


8 urbare Land — zum Nachtheil — oder der 
thuͤmer eine gleiche Ausdehnung abgelegenen Landes zu 
aufwachſen ließ; ſo wie auch verſchiedene Waldtheilungen 
tet wurden, durch deren Reglemente fuͤr Sicherſtellung 
‚gute Beſorgung des zu vertheilenden Waldes moͤglichſt 
e getragen worden war; obgleich offenbar dieſer Zweck bei 
etheiltem Wald und Beobachtung zweckmaͤßiger Vorſchriften 
leichter und beſſer erreicht werben fann. 

Die Verordnung über die Holzichläge und Flößungen hatte, 
sben berührt, vorzüglich; im Auge, fich zu verfichern, daß 
öber gelegenen Gegenden, wo die Zufuhr beinahe unmoͤg— 
väre, fo wie die betreffenden ſelbſt fich nicht gänzlich von 
Beholzung entblößen, die Holzſchlaͤge im Gebirge nicht 
efchädliche Ereigniffe veranlaffen und nebſt dem noch Ans 
n für ihre Wiederbefamung oder Bepflanzung getroffen 
em fünnen, im Fall die eritere nicht von fich ſelbſt erfolgen 
b 

Die Handhabung diefer Verordnung, fo nothwendig fie für 
zweiten und dritten Punkt iſt, wird fir den erften Punkt 
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die Bundesafte gewaͤhrleiſtet iſt, fo erachtete die obere Behörde, 
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der Anftände oder Sanftionierung der entworfenen Regle⸗ 
„nach ftattgefundener Unterfuchung. 
deber den Zuftand derjenigen Waldungen, auf welche die 
rung feinen unmittelbaren Einfluß ausübte, läßt fich fein 
neines Urtheil fällen. Ihre Ausdehnung, obgleich die 
tommiffion bemüht war, ſich Data darüber zu verfchaffen, 
größten Theil unbekannt. Ihr Holzbeitand hängt von 
ee ar Unter der Verwaltung 
iffiger Vorgefegter, fo wie bei angemeffen feftgefegter und 
chteter Holzabgabe, oder in den Händen begüterter Pars 
ren Fann derjelbe in der Regel ald gut angenommen wer 
während unter entgegengefeiten Verhäftniffen und nament: 
uch unter ftreitigen Benugungsumftänden, deren es im 
n nur zu viele giebt, oder in denen fich ein Mißverhaͤltniß 
9 des Ertragd der Wälder mit der Bevölkerung, 
biefen Anſpruch macht, geftellt, das Gegentheil ftatt 
tz im welchen Verhältniffen fid wohl der größere Theil 
+ Wälder beinden Bft 


Die obrigfetichen Wälder insbefondere fanden einzig unter 
oder minderer Leitung der Regierung, je nach der Art 
Weife, he ihre Eigenthums » und 









lution von 1798 in feinen Grundlagen fchon fo erfchüttert 
ve, und namentlich in die Waldverbältniffe eine folche Uns 
mmtheit brachte, daß ihre Auseinanderfegung auf gütlichen 
‚rechtlichem Wege eine der fehmierigften und mühfamften 
jaben ber Forftadminiftration fchon zur Zeit der Mediationg- 
rung umd auch feither ausgemacht bat, Mehrere Prozeffe 
n bereits angehoben, wurden aber auf dem Wege gütlicher 
rhandlung mittelft fogenannten Kantonnementen befeitigt; 
h welche die Regierung einen verhältnifmäßigen Theil des 
des zu ausſchließlichem unbefchwertem Eigenthum für ſich 
lt und den Neft den Berechtigten ebenfalls zu ausſchließ— 
m Eigenthum abtrat. In 34 verſchiedenen Waldungen wurden 
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ı obrigfeitlichen —* an Brenn⸗ und Fr. Rp. 
Baubolz . 


t Berechtigte, Brenn + * Baubolz . 161,081, 55 
t Steuern und andern Bervilligungen . 36,955. 45 


Summa 231,119, 50 
ain förmliches Geldeinfommen bilden, fondern lediglich als 
ral⸗ Leiſtung aufgeführt werden. 

Nebft diefem wurde noch auf diejenigen Wälder, welche 
dieſe Präftationen hinaus eine Holzabgabe ertragen mod 
ein Geldetat gelegt, der vor 1819 geringer war als ger 
Ärtig. Zu jener Zeit wurde der Ueberſchuß der Ausgaben 
Forſtadminiſtration, in Beruͤckſichtigung des zu obrigfeit- 
ı Handen gelieferten Holzes, durch Anweifungen auf die 
des· Kaſſa gedeckt. Im Jahr 1819 aber wurbe beichloffen, 
lle die Forftadminiftration, unabhängig von dem zu obrige 
chem Gebrauch gelieferten Holz, ihre Ausgaben aus ihren 
en Hülfsquellen ohne Beihuͤlfe der Standes + Kaffa bes 
en. 

Im Vergleichung des frühern Zeitpunftes mit dem gegen: 
igen, hatte im Jahr 1814, nad) Abzug der Rechnungsreftanz 
ber Zufchüffe aus der Standes-Kaffa, das Einnehmen der 
Kaſſa betragen - » * . . Fr. 11,685 Rp. 17% 
men nod) aus ber "Standes Raffa 
beigejchoffen werden mußten . » » 15,099 „ 82 
das Ausgeben zu decken, welches 
betrug . - EUREN 7 Fr. 36,784 Rp. 99V, 
Jahr 1829 hingegen betrug das Ein» 

nehmen der Forſt⸗Kaſſa für den 

alten Kanton . - - i „ 45,212 „ 66 
Ausgeben, unter dem jebodh ein 


begriffen iſt ® * D * * „ 31,773 „ 40 


in erzeigt ſich ein Ueberfchuß von Fr. 13,439 Rp. 26 
er in die Standes: Kaffa abgeführt — 
1 
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ihr dann mußte eine Gebühr entrichtet werben. Die Forfts 
ing, welche dieſe Beltimmungen enthielt, war auf eine 20. Sehr. 1324. 
tzeit von ſechs Jahren erlaffen worden, nad) deren Aus» 
fie theils deu gemachten Erfahrungen, theils den eingelang- 
ee en 
in den hienach folgenden Hauptpunkten in Kraft erfennt 
— — iſt die Verwaltung ihrer Waͤlder, mit 
—* Holzverkaufs, unter Vorbehalt obrigkeitlich zu 


ig der Bis dahin dafelbft beinahe ganz unbekannt gewefenen 
forſtungen, jo wie überhaupt einer regelmäßigern Behand» 
in einen beffern Zuftand gefegt worden. Ihre Ausdehnung 
it 74,428 Iucharten zu 30,000 Parifer Quadratſchuh ohne 
dofztem Weidgaͤnge, und aus denſelben wurden jährlich an 
0 Haushaltungen 50,500 Klafter und 16,600 Stämme 
olz verabfolgt. 
den Partifularwäldern wurden fehr viele Holzſchlaͤge 
angelegt, und jene dadurch wohl im Ganzen ftärfer 
riffen, als es hätte gefcheben koͤnnen, wenn man ihren 
tigen Ertrag hätte beräctjichtigen wollen. Von Zeit und 
nden wirb ed abhängen, inwiefern die Partikularwaͤlder 
für das Sand bleiben werden oder nicht. | 
r Imbalt beträgt 27,799 Jucharten 277 Ruthen zu 
Parifer Quadratfchub. In einzelnen Jahren betrug bloß 
aus denfelben bei 23,000 Klaftern und 9000 Stüd 
und Bauholz. 
Die obrigkeitlichen Wälder des Leberbergs halten im Gan- 
0,947 Jucharten zu 30,000 Parifer Quadratfuß, oder 
5 Qucharten zu 40,000 Berner Quadratfuß. Bei ver 
—J— fand die ar sn die⸗ 
1 ® 
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felben, nad} dem auf die Ebenen Frankreichs berechneten Spften 
tahler, auf Stockausſchlag angelegter Schläge behandelt, welches 


doppelte Quantum zu jchlagen, 
Walde unbejchadet, fondern im Ruͤckſicht der 
Holzfchläge und des durch die Durchforſtungen zu gewärtigenden 
beſſern Zuwachſes der Wälder zu ihrem großen Vortheil geſchehen 
kann; jo daß ſchon dermal, mehr aber noch in einigen Jahren, 
nach ausgeführten nothwendigen Durchforſtungen, die obrigkeit⸗ 
lichen Wälder des Leberbergs in einem fehr blühenden und für 
die Staatöfaffe erfprießlichen Zuftande ſich 





num got Sera Fr. 53,607 sr Er 
Das Ansgeben . » 3,332 





Mithin Daß Steinchen ——— 

Unter obigem Einnehmen beträgt der Holzverlauf 
für beiläufig 6000 Klafter Brenns und Bauholz 
86.5 Rp.7, und wird in Zufunft mit ben Frevelgelbern won 
e. Fr. 740 das einzige Einnehmen ausmachen, da die bisherigen 
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:äge der Gemeinden mit. = = = +. Fi 3850 
bolzansfubrgebühren mit. . - >»... m 364 
die Harzpatentgebühren mit. - 2 22.29 % 
RE age "37. 
mehr erjcheinen werben, 


Unter den Ausgaben betragen bie Befoldungen, Reifekoften 
Holzanzeichnungs- Gebühren Fr. 12,171 Btz. 5. Diefe wer 
aber dadurch, daß die Negierung der Aufftellung eines 
onals für die Beforgung der Gemeindswälder enthoben iſt, 
daffelbe auf die obrigfeitlichen Wälder befchränfen fann, 
äblig bedeutend vermindert werben können, fo daß aud) in 
e Beziebung die obrigkeitlichen Wälder bes Leberbergs ein 
eres Einkommen gewaͤhren werden. 


Die Holzſpeditions⸗Anſtalt im Aarziehle, welche ihren Vor⸗ Hoturpeditlons— 
theils von Partifularstieferanten, theils durch Ankauf aus m im 
Waldungen bezieht, bezweckt vorzüglich die Ber 
ing der obrigfeitlichen Behörden, des Rathhauſes, ber Alka⸗ 
e und Schulen, der Garniſon und der Gefangenſchaften 
dauptſtadt; — naͤchſtdem aber dient fie in polizeilicher Rück 
‚gegen dem Fuͤrkauf des Holzes, und um zu verhindern, 
bei Stofung der Zufuhr auf dem Holzmarkte durch uns 
ergefebene Umftände, wie fchlechte Witterung, Kleines Waſſer 
Zufrieren der Aar, die Holzpreife nicht plöglich über Bers 
if hinaufgetrieben werden. Es hat demnach diefe Anftalt 
ex einen kommerziellen Charakter, nach welchem das darin 
idliche Kapital feine Intereffen tragen follte; noch foll fie 
dienen, die Holzpreife außer Verbältniß zum Nachtheil 
Waldeigenthuͤmers hinunterzudruͤcken; fondern eigentlich; um 
chmäßigfeit in die allmälig immer fteigende Bewegung der 
jpreife zu bringen, indem die Anftalt felbft genötbigt iſt, 
ſich feſtſtellenden Preifen des Holzmarfts zu folgen; weil, 
tt fie darunter bliebe, der Holzplatz fo fchnell geleert würde, 
diefelbe nicht anders als mit ihe unmöglichen Aufopferum: 
folchen wieder mit Holz verfehen Fönnte, 


2% 


Das Bermögen der Anftalt beftund im Fr. Be. Rp. 
3 ee Fr 2312.46 





© Zehnten, Bodenzinfe, Ehrfhäge, Primizen und 
Gemeindsbeiträge zu den Pfarreien. 
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r aufzuheben waren, und daß in den Älteren Verboten”) 
Guͤltekaͤufe die wirklich errichteten „alten ewigen. Boden: 
n“ vorbehalten worden, 

Im Verfolge der Zeit haben ſowohl die belafteten Liegen- 
ten, ald die Forderungstitel durch Erbfchaften und Trans— 
nen jeder Art mannigfaltig Hand geändert, und fich dabei 
ſo vielfältig zerſtuͤckelt; auch find feit 1803 von fehr vielen 
ibefigern diefe auf ihren Liegenſchaften gebafteten Grund⸗ 
t abgefauft worden. Bon den gegenwaͤrtig noch beſtehen⸗ 
Zehnten und Bodenzinfen befinden fich ein großer Theil in 
ben von Privaten, Gemeinbeiten, milden Stiftungen jeder 
‚viele in Händen auswärtiger Privaten und Klöfter, Einen 
en großen Theil derjelben befigt, wie ſchon nefagt, bie 
erung, ben fie entweder angefauft, oder bei der Reformation 
) bie Sefularifierung der Kloͤſter und Aufhebung der fatho- 
m Stiftungen, auch bei der Uebernahme der urbariſirten 
ünfte ber Geiftlichfeit erhalten bat, Seit 1804 faufte fie 
51.495,208 Btz. 1 Rp.31, Zehnten und Bodenzinfe an, 
fie ungefaͤhr in den Preijen , welche das gegenwärtige Los 
zgeſetz beftimmt, erftand; und gleichzeitig Faufte fie für 
14,118 R».35 an Bodenzinſen und Zehnten, welde auf 
ats⸗ Domainen bafteten, los, 

Die Mediationd + Regierung batte die Umablöslichkeit der 
ten und vieled in ben bisherigen Lehenverhältniffen aufge; 
n und in Befolgung der in Bern ſtets gewalteten Regies 
smaxime, vorzüglich für Sicherheit der Perfonen und bes 
athums zu forgen, dabei die gegenfeitigen Rechte der Glaͤu⸗ 
und Schuldner moͤglichſt gleich zu bewahren gefucht. 





a Hauptgrundfäge, auf welchen das Loskaufsgeſetz berubt,. 


: die Mbzahlung des Kapitalwerths der loszukaufenden Lei: 
gen; bierbei denn die Berechnung des Kapitalwerths im 
haͤltniß von 3% Abtrag für Bodenzinfe, 4% für große 
ıten, und 5%, für Eleine Zehnten ; die Berechnung des Ab: 
8, nach einen 21 jährigen Durchfehnitte oder nach Satzung 





Ordnung von Binsfäufen von 1543, Ordnung von 1628 und 1731. 


Dben ©. 19. 


2. Zuli 1803. 


48. Mai 1804, 
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für Zehnten, und des Getreidepreiſes nach 20 jährigen Dur 
femitten aus den Marftpreifen für Zehnten und 21 für Wo 


denzinfe, 

Neben obigen Bodenzinfen und Zehnten und den gewoͤhn⸗ 
lichen Bodenzind» Ehrichägen *) beftehen noch die Ehrſchaͤtze von 
Mannlehen und befondern ehrſchatzpflichtigen Gütern, welche 
nach einem fohtern Gefege mittel Bezahlung von 1%; Ehrfchag 


ne, ee — — 


Urſprungs 
sc Or on len Prime, ae 


BETTER ES U 





”) Wo nur eim zweiter Bins verfällt, und deren Losfauf im Boden⸗ 
zins · Loslaufe begriffen iſt. 


Fr. 
| Transp. 458,984, 27 
brihäße » > 22. 7,044. 52 
1... JR DER Ze rn: . 6,009, 07 
jemeindsbeiträge zu den Pfarreien . 6,623. 08 
zufanmen . 478,660. 89 


Die Zehnten, Bodenzinſe und Ehrſchaͤtze werden durch bie 
fnereien und Oberämter bezogen, die Primizen und Pfrunds 
ge durch die Pfarreien. Der Finanzrath ift beftändig bes 
jewefen, die wandelbaren Zehnten in fire Leiftungen zu 
mbeln, und war in beren Berechming immer fo nad 
„als feine Pflichten es ihm erlaubten. Dem ungeachtet 
yes felten genug; der Landmann fchien meiſtens Leiftuns 
im Verhaͤltniß der Erndten den bei guten aber auch 
ten Jahren fich immer gleich bleibenden Sadzehnten vor 
en. In der nämlichen Abficht, bie Pflichtigen zu erleich- 
ward auch faſt alljährlich ein Anfchlagepreis fir die vers 
men Getreidarten feftgefeßt, und ven Pflichtigen die Wahl 
em, nach demjelben ihre Leiftungen in Geld, ftatt in Nas 
en zu entrichten. Dieſes Verfahren gewährte dem Staate 
Erſparniß an Untoften, hatte aber öfters für. denfelben 
Rachtheil, daß in den Gegenden, welche Korn von guter 
iffenheit erzeugten, die Schuldigfeit in Geld bezahlt, in 
nderen aber das leichte und geringe Getreide geliefert 


Reben den in vorftehender Berechnung ſchon abgezogenen 
ihagungss, Hinfeihungss und Einfammlungs «Koften, fies 
sch folgende Koften auf obige Einfünfte, 

) Abgang: biefür abmittirte der Staat feinen Schaffnern 
Iberamtleuten für das neu eingeſammelte Getreide im erften 
3% vom Haber und 2% von andern Kornarten; vom 
Getreide in den folgenden Fahren 1%, 9 vom Haber, 1% 
m andern Sorten. Für den Wein wurde der Abgang vers 
tz fo wie er ſich wirklich fand, Diefer Gefammtabgang hat 
gen drei Jahren für Zehnten, Bodenzinfe, Ehrſchaͤtze, für 
rüchte, die von Staatsdomainen als Pachtzins bezogen 
ft, und für die Vorräthe aus früheren Iahren im Durd): 
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öfache, um mittelft einer Jahr für Jahr immer: fir alles 
' bleibenden Werthung. der Naturaleingänge: biefelben mit 
Seldverbandlungen gleicher Katbegorie in den Rechnungen 
tigen zu koͤnnen. Es könnte zwar fcheinen, daß die Markt» 
Apreiſe richtigere Reſultate hätten geben müffen, als ein 
r, beftändig ſich gleich bleibender Anfchlag. Allein bei 
beftänbigem Schwanfen und ihrer Berfchiedenpeit nach den 
ben, fo wie denn aud wegen der Außerft verſchiedenen 


\FFIFE 


Beh J 
den obigen Normalpreifen , fondern von den Marftpreifen 
überfteigen dieſe den Normalpreis, wie es, ohne nur der 
orbentlichen Preife von 1816 und 1817 zu gedenfen, wäh 
der ganzen Zeit der frangöfifchen Kriege der Fall war, 
wieder der Fall ift, fo tragen auch bie Getreide⸗ 
mehr als ihre Normalfchagung ab; — bleiben aber 
. darunter, ſo kann auch der Staat keine hoͤhern 
e erlangen, als jeder Landmann, und erhält alſo von ſei⸗ 
Borräthen minder, als ihre Schatzung betrug, 
das Verhältniß des wahren Erlöfes, welchen der Staat 
en Getreids Verkäufen erhält, zu würdigen, mag folgende 


‚ dienen: 
1827, 1828. 1829, 
ei — bed Erloͤſes Btz. R. Btz. R. Be. R, 
in Mütt. - . . 71.9. 89. 9. 96. 4. 
en 
| Mittelpreife im ganzen | 
ee. 6 ne DE 








r NMormalpreife find: Dinkel, der Miürt 100 bh. Haber 70 dB; 
yterkorn 50 bh. Kernen, das Mäß 20 be. Roggen und Gerften 
2%, 64. Mifchel: und Muͤhlekorn 1564. Paſchi 146%. Anken 5 6%: 
ee Pfund; Käfe 21, btz. Wein 2 bt. die Map. 


*88 


Haber: ee Tag Be. R. Btz. R. BEN. 
56 752 


im ganzen 
X De are 57.7. 79.3 87.7. 


Diefe Darftellung zeigt, daß ber Staat im Ganzen aus 
feinen Getreid»Berfäufen etwas, obſchon fehr wenig, minder 
als bie jährlichen Markt / Mittelpreife bezieht, und dieſes ift 


die Marftpreife von Bern nicht erhalten kann. 

Die Rechnungs⸗ Auszüge zeigen, daß während obigen drei 
Gabren der Mindererlöd vom Getreide gegen ben 
Normalpreis, mit den wirklichen Marftpreifen Schritt bielt ; 

er betrug im Sabre 1827 .». » . . .» 5r.128,420. R2.08 

—— 1% „ 31,357. „39 
Bu - ie » 8970. „#7 


d. Kapital » Veränderungen des Dominial + Der 
mögensd (Domainens Kajfa.) 

Nach der beftehenden Grundgefegen des Staats follte das 

Dominials Vermögen, d. h. die dem Staat gehörenben Liegen» 
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u Fr. Rp. 
kaufte Liegenſchaften. .656902. 61 
nt⸗Lostaͤufe...1345,176. 68 


kauf von Bodenzinſen und 
erſchuß mehr bezogener Zinſe 30. 85 
fäufe von Liegenſchaften. . 809,900. 98 
Zehnten und Bo⸗ 


2583, 689. 99 


beminfen khre: ix Atyeciee u AH: 13 
Hufe von Zolfgerechtigfeiten 774,208. 35 
tſchaͤdigung der gerichtsherr⸗ 
ichen Redhte) . -» -» . 53,226. 32 
Käufe von Zehnten und Bor 
venzinfen, die der Staat 
ulbig war » » » . 71,118. 35 
fs und Screibgebühren . 792. 07 
ledi Entſchaͤdigun⸗ 
I bezahlter ge 
nd — — 





Rechte der Patrimonial- Gerichtsbarkeit waren durch die Re⸗ 

n1798 zerftört und durch die Mediations-Werfaffung, deren 

e hierin ganz auf den damaligen Verhältniſſen Franf: 

‚8 beruhten, micht wieder hergeficlt werden. Vielmeht hatte 

(8 Geſetz vom 18. Mai 1804. $. 2 und 26 alle Gefälle und 

iſtungen gerichtsherelichen Urſprungs als unentgeldlich aufgeho: 
erflärt. Bald nad) dem Ende des Mediationszuftandes 
es mehrere Eigenthümer folcher Rechte um Herftellung d 

‚oder um Entfhädigung. Ein Rathsbeſchlug vom 8 Dez. Ik 

‚eine Spezial:Commiffion nieder, um den Gegenftand gründ- 

zu unterfuchen und am 21. Dezember 1822 erfolgte ein Des 

et der oberſten Landesbehörde, wodurch die Frage’ der Herftellung 

Rechte befeitigt, aber der Grundſatz der Entfhädigung für 

Berechtigungen und Gefälle, welche dem Staate, mit: 

oder unmittelbar, angefällen waren, wie die Bußen, Spor: 

In, Jagdgerechtigkeiten u. dgl., mach einem auf Berechnungen 

gründeten Mapftabe von Fr, 140 jährlich für 1000 Seelen Be: 


Beräußerum 


Aquiſitionen. 





——— 


Mehrbetrag des verdußerten Staats⸗Eigen- Fr. Rp. 





0 De DT Re en —— 
Diefe vorftebende Summe fand. ſich auf Ende 1830 in 
Folgendem : 
Anforderungen an Privaten und 
Korporatimen » =» » = .» 74,571. 94 
Schulden der Domainen»Rafa 72,404. — 
— 216. % 
Vorſchuͤſſe an die Standessstaffa, welche fie der 
Domainen » Raffa noch reitanzlich zu erftat- 
Er ee RO 
Summe der noch für Dominial + Aquifitionen 
zu verwenbenden Gelder. - = 2... 232,735. 72 


E. Grundſteuer im Leberberg. 


Diefe Grundftener bildet nach Maßgabe der Vereinigunges 
Urkunde einen verhältnigmäßigen Gegenwerth für diejenigen Eins 
fünfte, welche der alte Kanton aus feinen Domainen, Zehnten 
und Lebengerechtigfeiten bezieht. Bei ihrer Berechnung wurde 
der reine Ertrag obiger Einkünfte jo genau ald möglich aus⸗ 
gemittelt, und nun das Verhaͤltniß der Grundfteuer zu biefer 
erhaltenen Summe nach der obngefähren gegenfeitigen Bevoͤlke⸗ 
rung beider Landestheile, d. h. auf 1 zu 4 feſtgeſetzt; fie beträgt 
fo gegenwärtig Fr. 160,171. — Im Anfange war fie mir 
auf Fr. 141,750 berechnet worden ; der Unterſchied beider Sum⸗ 
men koͤmmt baber, daß die frübere Fleinere Summe bie Wer⸗ 
thung der Natural» Einkünfte nach den Normalpreiſen, bie feit- 
berige größere aber ihre Werthung nach dem Durchfchnitt der 







völferung des Gerſchtsbezitls, zum Zöfachen Werthe Fapitakifirt , 
mit Zuſchlag der Zinſe diefes Kapitalbetrags vom 1. Januar 


diefelbe nicht an.— Die infolge des angeführten Defrets bezahlten 
Summen wurden aus Küdficht auf den Umftand, daf der Gtuat 
Gefälle beziehen laſſe und alfo die Berechtigten gewilfermar 
anstaufe, der Domainen:Koffa zur Laſt gefchrichen. 


 — 





Indeſſen geht fie doc; nicht ganz rein ein. Der Staat 
gen 1838 für feine Wälder und Domainen 


Sr 61, 2,208:My.80 
ee Rödet und Aufſeher toſte⸗ 
a, Are ae ST 2222786 „A 
kadafterAuficht -» - » 2... „100 „— 
endlich der Ober»Einnehmer an —* 
ng und Bureauxkoſten. . - 0,0 4000 m — 
#r.7,995 Rp. 


Durch ein Dekret vom Jahre 1816 wurden dem neuen 14. Märtsis, 
eötheile, der Zeitumftände wegen, einftweilen 24,800 frans 
he Franfen auf der Grumdfteuer erlaffen, wodurch fie auf 
25,010 herabfanf, neben welchen er aber noch Fr. 36,450 
Rilitairs und geiftlichen Penfionen Cin welchen letztern die 
gewejenen Biſchofs und feiner Kapitularen nicht begriffen 
— — — 
Pruntrut, Delsberg und Biel, und endlich noch die erfor⸗ 
hen Summen für dortige KRranfenanftalten zu zahlen hatte, 
Enblich wurde die Grundftener vom 1. Januar 1820 bins 22. Dei. 1818. 
nf Fr. 160,171, wie oben gefagt, feftgefeßt ; dem Keberberg 14— 29. Dei. 
die geiftlichen Penfionen, die Beiträge an die Lehranftalten '°"” 
Pruntrut, Delsberg und Biel, und diejenigen fir bie 
fenanftalten abgenommen, und auf die Staatöfaffen gelegt. 
sieben ihm nun noch aus Zufagrappen zu beftreiten : 5% 
— 5% für Hagelentſchaͤdigungen, die Kadaſterkoſten 
Militairpenfionen, welche damals noch etwa Fr. 16,000 
gem. Letztere wurden ihm feither vom 1. Januar 1831 an 
—7 abgenommen, und betragen jetzt noch gegen Fr.13,500, 
e nun anf den Staats⸗Schatz fallen, aber ſich jährlich 
indern werben. 
Viele Bewohner des Leberbergs haben zu verfchiedenen Zeiten 


— 





die Beſtimmung der Grundſteuer zu hoch berechnet gefunden, 
weil fie die angeſetzte Werthung unſerer Getreid⸗Einkuͤnfte als 
zu hoch betrachteten. Sie war wie geſagt Anno 1818 und nach 
den Durchſchnittspreiſen der 30 Jahre, welche der leberbergi⸗ 
ſchen Bereinigung vorher giengen, gemacht worden; man ſollte 
fie alſo richtig glauben, da damals niemand vorausſehen fonnte, 
daß nun 12 Jahre folgen würden, in welchen, was noch nie 
geicheben war, bie Getreidepreife faft immer unter dem Normal 
preife und. zuweilen fehr tief darunter blieben. Allem Anfchein 
nach dürfte fich aber nunmehr für die fünftigen Jahre biefes 
bisher für dem Leberberg allerdings ungünftig gewefene Verhaͤlt⸗ 
niß ganz umfehren. 


Wenn man bie Bergleihung anftellen will, in welchem 
Verbältniffe der Leberberg zu ben allgemeinen Einfünften beis 
trägt, fo mag folgende Notiz dazu dienen. 


Der Leberberg trägt alle indireften Abgaben mit dem alten 
Kanton gleich; er giebt feine Grunbfteuer ald Kompenfation der 
Dominial+ Einfünfte, Zehnten und Bodenzinfe. Seine Waldun⸗ 
gen tragen nad) dem bievor enthaltenen Berichte der Forſtver⸗ 
waltung etwas mehr ab, als fie im Berbältniß von 1 zu 4 gegen 
ben alten Kanton eintragen follten; und bisher gab er noch am 
Holzausfuhrgebühren ungefähr Fr. 3700 jährlich, die ber alte 
Kanton nicht gab. Dagegen lieferte der alte Kanton ausschließlich 
und obne Kompenfation des Leberbergs: die Zinje feiner, wie 
oben gezeigt worben, ſehr bebeutenden Geldfapitalien ; und bie 
Zinfe, nicht die Benefizien des Salzfonds, und der übrigen Hans 
delsfonds; fo wie denn auch die leberbergiſche Liquidation mit 
ihrem Berluft ganz von dem alten Kantone beftritten worben I, 
Uebrigend denn fielen burch die Icberbergiiche Bereinigung die 
jährlichen Penfionen des Fuͤrſt ⸗Biſchofs von Bafel und feiner 
Kapitularen der Staats: Kaffe auf; diefe betrugen Anno 1821 
#r.45,140 Rp.17, im Jahre 1827 noch Fr. 43,881 Ry.5. Sie 
haben ſich feither durch das in 1828 erfolgte Ableben des Fuͤrſten 
und mehrerer Kapitularen bis Ende 1829 auf $r.16,753 Rp. 


I——— 
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f Fifherei und Jagd, 


Mit Ausnabme derjenigen Fifchereirechte, welche der Staat ' 


Jrivat-Eigenthum befist, jind diefe beiden Zweige der Staats 
uͤnfte landesherrliche Nutzungen. Die Fifchereien werden auf 
he Weife verpachtet ; diejenigen ausgenommen, die entweder 
Titelsrechten gegen fire Geldleiftungen daberigen Berechtigten 
* ober aber den Oberamtmaͤnnern als Beneſizium iiber: 


—* Jagden werden nach den vorhandenen Landesgeſetzen 
nte durch den Finanzrath ertheilt. Der Hauptzweck beider 
ıgungs + Einfchränfungen ift die Erhaltung beider Nutzungen 
ılle Landesbewohner, mittelft der Sicherftellung des Gewildes 
der Fiſche vor einer umordentlichen und zweckloſen Eroͤdung. 
nu Ertrag zeigen die Rechnungs Auszüge ; ‚fie betrugen im 
Öhfchmitte der 42 Jahre 1815— 1826: - 


| die FifchereisPachten . . Fr.1,938 
bie Jagbpatenten . » + m 5681 

| zufammen alfo . #r.7,569 
And feither i im Steigen begriffen, 


g. Zinsbare Staats» Kapitalien. 
Als die durch den Wiener + Rezeß ausgefprochene Zurück: 
der vor 1798: in England angelegten Gelber, und bie durch 
Parifer Frieden angeordnete Liquidation der Anfpras 
an Franfreid) die Regierung wieder in den Befig von an 
lichen Summen in auswärtigen Staatspapieren gefegt hatte, 
fie fir angemeffen, die Verwaltung. diefer Gelder mit ders 
zen des innern Zinsrodel oder der dem Staate zuftändigen 
ndifchen Kapitalbriefe zu vereinigen, und dafür eine eigene 
meung zu beftellen. Diefes geſchah im Jahre 1821, und 
er wurde dem Verwalter noch ein zweiter Angeftellter beige, 
n. Beide erhielten eine mit Sorgfalt mehrmal umgearbeitete 
ruftion, und eine nad) Verhaͤltniß der Größe der zum Ver: 
in; ihre Haͤnde gelegten Summen mäßige Beſoldung. 9 


Der eiſte Beamte Fr. 1000 jährlich, * Wweitr $r. 500. Außerdem 





von den Binfen der ausländifchen Kapitalien 3 Prozent, von 


17. Mär 
1821. 


28. Mär 
1521. 
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Sr. 

Zransp. 3,092,217. 
nes 46,967 franöfifche Renten 5% zu 

70% und Fr. 40 für $r.27 . . . 469,529. 90 

Diefe kamen aus der vorerwähnten 

Reftitution von Frankreich. 

Kapitalbeſtand im Jahre 1820 . 3,561,747. 52 
Seitdem kamen noch hinzu: 
2. Die Rüderftattung von englifchen Zins 

fen aus dem Haufe Ban Ned in London 121,983, 75 
4. Die Reftitution der 1816 in — 

fonds gelegten . . » . 238,252. 81 
5. * der Standesfaffeerhoben, Er an 

Zins zu legen . 280,000, — 
vinn auf der —— freinber Fonds 
bis Ende 1830, im Ganze . . . 264,333. 16 
erfchuß der Zinfe fremder Fonds über 

den abgelieferten Zins von 4%, des ans 

gewandten Kapital . . » . . 727,109. 16. 
ind der äußern Gelder, Ende 1830 5,193,419. 40 
Der Zinshberfchuß von Fr. 727,102 Rp. 16 vertheilte * 


olgt. 

Jahre 1820 haben bie Zinfe ber frem- 

Standestaffe abgeliefertn 4Y, bes 

angewandten Kapitals hinaus, und 

— ⏑——— Fr. Rp. 
abgeworfen . | 


mehr 51,373. 87 
21 ‚37,303. 66 
2. 73,598. 64%, 
3. 55,970. 17% 
4. 76,128. 35%, 
5. 2. 79,632. 22 
53,081. 99 
7. 65,306. 82%, 
28. 


Transe. 575,425. 
74,53 


5 
—— 
ee ME Er 2 . 7710. 2 
Zufammen 727,102. 16 
Ein Theil des obigen Beltandes der Aufern Gelder bildet, 
in Gemaͤßheit daberiger Beltimmungen, den fogenannten Res 
ſervefonds, re 
gendermaßen ftellt Fr. Rp. 
1) Dbige Zimdüberfäitffe von Ja rn 
2) Gewinne auf dem Umſatze der Konde 264,333. 16 
3) Frühere vor 1820 gemachte Gewinne 116,922. 54 


Zufammen 1,107,992. 54 


ſelbſt an Zins zu legen, war, wie jchon bemerkt, nicht thunlich 
gewejen; mit Einſchluß der gleich anfangs im Lande einftweilen 
angewandten Fr. 156,547. Rp. 40 haben nur Fr. 495,374 auf 
diefe Weiſe angelegt werden können. 

Diefe legte Summe ift der Betrag desjenigen inlaͤndiſchen 


| 3uji 
Davon gebt ab der Pafüvfaloe . 
Bleiben die vorfiebenden 5,13,A19, 40 
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9 Inländifcdye Zinsroͤdel. 


ide 1813 enthielt der obrigkeitliche Zins⸗ 
rodel, mit Einſchluß des Stifts-Zins-⸗ 
eo ae einen —— Fr. Rp. 
. 293,829, 13 


= wurden — * den — 

denen Pfruͤnden des Kantons bisher 

verzindte Zinsichriften zuſammengezo⸗ 

gen und unter dem Namen bes Pfrunds 

zinsrodels vereinigt. Sie betrugen an 

Kapital, nad) Abzug Se es 

fen Schriften . - - . 169,550. 70 
26 wurde hinzugefügt : die von den proter 
ſtantiſchen Pfarreien im Leberberg ber- 

rührenden Zinsfchriften von Kapital - , 53,348. 32 


Summe 516,728. 15 
ch Ablofung und Veräußerung Eleiner 


Zinsſchriften haben ſich diefe Kapitae Fr. Rp. 
lien vermindert um. = 4 67263. 81 


‘and diefer Zinsrödel auf Ende 1830 . 449,464. 34 
mlich die alten obrigfeitlichen und Stift: 








zinsrödel . . Fr. 270,484 Rp. 86 
rundginsrodel . „178,979 „ 48 
Fr. 449,464 Rp. 34 


Die ausftehenden Zinfe diefer Kapitalien betrugen auf obis 
Zeitpunkt Fr. 21,171 Rp. 97, und find in obiger Summe 
‚inbegriffen, fo wenig als die Kaffareftanz von Fr. 12,637 
Mh. | 
| 3) Separat-Fonds. 
iefer aus den beiondern geretteten Geldern 

laut der bievorftehenden Daritelluna ge: 


170 
Mebrbetrag des veräuferten Staats» Eigen Fr. Rp. 





tbums . BE u 3 Fe 232,735. 73 
Diefe vorftebende Summe fand fi) auf Ende 1830 in 
Folgendem : 
Anforderungen an Privaten und 
Korporatiomen , » =» 74,571. 94 
Domainensfaffa 72,404. — 
Schulden der Kafla 72,404 PR 
Vorſchuͤſſe an die Standes⸗Kaſſa, welche fie der 
Domainen » Kaffa noch reſtanzlich zu erftats 
BE rk 230,567. 78 
Summe der nody für Dominials Aqui 
zu verwendenden Gelder. - : . . . 232,735. 72 


erhaltenen Summe nad) der obngefähren gegenfeitigen Bevoͤlke⸗ 
—— deh. auf 1 zu 4 feflgefegt; fie beträgt 

gegenwärtig Fr. 160,171. —. Im Anfange war fie nur 
auf Fr. 141,750 berechnet worden ; der Unterſchied beider Sum» 
men tonmt baber, daß die frühere Meinere Summe die Wer: 
ee 
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des 

. den Umſtand 
jene Gefälle beziehen laſſe und alfe die Berechtigten gewilfermar 
fen auskauft, der Domainen:Haffa zur Laft geſchtichen. 
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tpreife in den 30 naͤchſten Jahren vor ber Vereinigung 
Brundlage bat. Da die Berechnung übrigens auf ganz 
t Ertragenheiten des alten Kantons beruht, fo foll auch 
zrundſteuer eben fo rein eingehen, und deßwegen werden 
Iangöfoften neben ber Steuer felbft durch Zuſabrappen ers 

Indeſſen gebt fie dody nicht ganz rein ein. Der Staat 
#8 im Jahre 1823 für feine Wälder und Domainen 





., + 52,208 Rp. 80 
er Rodel uid fie koſte⸗ 
ihn * * . . .yın 2,786 „4 
tabafker / Aufficht 2? . +. 10 „— 
endlich ber Dbers Eiunehmer m an Beſol⸗ 
ng und Bureaurfoften . na EA — 
31.7,995 Rp.24 


Durch ein Dekret vom Jahre 1816 wurden dem neuen 
estheile, der Zeitumſtaͤnde wegen, einſtweilen 24,800 fran⸗ 
he Franken auf der Grundſteuer erlaſſen, wodurch ſie auf 
25,010 herabſank, neben welchen er aber noch Fr. 36,450 
Rilitairs und geiftlichen Penfionen Cin welchen letztern die 
gewefenen Biſchofs und feiner Kapitularen nicht begriffen 
n), ferners denn Fr. 4,400 Beiträge an die Schwlanftalten 
Pruntrut, Delsberg und Biel, und endlich noch die erfor 
hen Summen für dortige Kranfenanftalten zu zahlen hatte. 
Endlich wurde die Grundfteer vom 1. Januar 1820 bins 
auf Fr. 160,171, wie oben gejagt, feftgefegt ; dem Leberberg 
‚bie geiftlichen Penfionen, die Beiträge an die Lehranftalten 
Pruntrut, Delsberg und Biel, und diejenigen für die 
fenanftalten abgenommen, und auf die Staatskaſſen gelegt. 
blieben ihm nun noch aus Zufagrappen zu beftreiten: 5% 
gstoſten, 5% für Hagelentichädigungen, die Kadafterfoften 
bie Militairpenfionen, welche damals noch etwa Fr. 16,000 
tgen. Letztere wurden ihm feitber vom 1. Januar 1831 an 
falls abgenommen, und betragen jetzt noch gegen Fr.13,500, 
ge nun auf den Staats: Scas fallen, aber ſich jährlich 
sindern werben. 

— Bewohner des Leberbergs haben zu verſchiedenen Zeiten 


14. Märzt816. 


22. Des. 1818, 
14— 29. De. 
1819. 





zu hoch betrachteten. Sie war wie gefagt Anno 1818 und nach 
dem Durchichnittöpreifen der 30 Jahre, welche der Ieberbergis 


ſchen Bereinigung vorber giengen, gemacht worden; man follte 
fie alfo richtig glauben, dba damals niemand vorausſehen founte, 
daß nun 12 Jahre folgen wuͤrden, in welchen, was noch mie 
gefchehen war, die Getreidepreife faſt immer unter dem Normals 
preife und zuweilen ſehr tief darımter blieben. Allem Anfchein 
nad, dürfte fich aber nunmehr für die fünftigen Jahre biefes 
bisher für den Leberberg allerdings ungünftig gewejene Berhälts 
niß ganz umfehren. 


| 
| 


Verbältniffe der Leberberg zu den allgemeinen Einkünften beis 
trägt, fo mag folgende Notiz dazu dienen. 


Der Leberberg trägt alle indireften Abgaben mit bem alten 
Kanton gleich; er giebt feine Grundftener ald Kompenſation der 
Dominial» Einkünfte, Zehnten und Bodenzinfe. Seine Waldun⸗ 
gen tragen nad; dem hievor enthaltenen Berichte der Forſtver⸗ 
woaltung etwas mehr ab, als fie im Verhaͤltniß von 1 zu 4 gegen 
den alten Kanton eintragen follten; und bisher gab er noch am 
Holzausfuhrgebühren ungefähr Fr. 3700 jährlich, die ber alte 
Kanton nicht gab. Dagegen lieferte ber alte Kanton ausfchließlich 
und ohne Kompenfation des Leberbergs: die Zinfe feiner, wie 
oben gezeigt worden, fehr bedeutenden Geldfapitalien ; und die 
Zinfe, nicht die Benefizien des Salzfonds, und der übrigen Hans 
belöfonbs; jo wie denm auch die leberbergiſche 
ihrem Verluſt ganz von dem alten Kantone beftritten werden it, 
Uebrigens denn fielen durch die leberbergiſche 
jährlichen Penfionen des Fuͤrſt⸗Biſchofs von Baſel und 
Kapitularen der Staats Kaffe auf; diefe betrugen Anno 1821 
— — ——— 
haben ſich ſeither durch das in 1828 erfolgte Ableben des Fuͤrſten 
an Selen — 
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f. Fifherei und Jagd. 


Mit Ausnahme derjenigen Fifchereirechte, BE OR 


hum befigt, find diefe beiden Zweige der Staats 
(andesberrliche Nugungen. Die Fifchereien werden auf 

he Weife verpachtet ; diejenigen ausgenommen, die entweder 
Ditelsrechten gegen fire Geldleiftungen daherigen Berechtigten 
— aber ben Oberamtmaͤnnern als Benefizium uͤber⸗ 


EEE nach den vorhandenen Ranbeögefehen 
nte durch den Finanzrath ertbeilt. Der Hauptzweck beider 
ıgungs + Einfchränfungen iſt die Erhaltung beider Nutzungen 
ille Sandesbewohner, mitteljt der Sicherftellung des Gewildes 
der Fiſche vor einer unordentlichen und zwedlofen Eroͤdung. 
n Ertrag zeigen die Rechnungs Auszüge; fie betrugen im 
hſchnitte der 42 Fahre 1815— 18%: 
bie FüchereisPachren . . Br. 1,938 


die Jagbpatenten - » 6855631 
| - zufammen alfo . #r.7,569 
find feither im Steigen begriffen, 


er 6. Zinsbare Staats-Kapitalien. 
Als die durch den Wiener-Rezeß ausgeſprochene Zuruͤck⸗ 
der vor 1798 in England angelegten Gelder, und die durch 
weiten Parifer Frieden angeordnete Liquidation der Anfpras 
an Frantreich die Regierung wieder in den Befig von ans. 
chen Summen in auswärtigen Staatspapieren gefegt hatte, 
fie für angemeffen, die Verwaltung: diefer Gelder mit der: 
m des innern Zinsrodeld oder ber dem Staate zuftändigen 
diſchen Kapitalbriefe zu vereinigen, und dafuͤr eine eigene 
tung zu beſtellen. Diefes geſchah im Jahre 1821, und 
wurde dem Verwalter noch ein zweiter Angeftellter beige: 
‚Beide erhielten eine mit Sorgfalt mehrmal umgearbeitete 
— und eine nach Verhaͤltniß der Größe der zum Ber: 
für dhre Hände gelegten Summen mäßige Befoldung.*) 
er erfie Beamte Fr. 1000 jährlich, der zweite Fr. 500. Außerdem 
ın den Binfen der ausländifchen Kapitalien w Prozent, von 





17. März 
1821. 


283. März 
1821, 


— 


der auswaͤrtigen ſo ſehr vervolllommneten und mit großen Ka— 
pitalien und neuen Einrichtungen unterftägten Pulverbereitun⸗ 
gen; die Herabfegung aller hieſigen Verkaufspreiſe, und die Bes 
zahlung des Brennbolzes, das früher die Handlung unentgeldlich 
aus den obrigkeitlichen Wäldern bezog, find die Gründe biefer 
Ertragsverminderung. Die Preife aller Materialien und Ras 
brifate haben daher von 1813 bis 1830 eine nambafte Herab⸗ 
fegung erlitten. *) 

Im Ganzen laͤßt ſich behaupten, daß die Fabrifation diejes 
nigen Fortſchritte gemacht bat, die mit dem ihr zu Gebote 
fiebenden Huͤlfsmitteln fich erreichen ließen. 

Als Finanzquelle ift biefe Handlung, wie man ſieht, umbes 

deutend; allein fie liefert dasjenige Material, welches zu jeder 
Kriegeräftung, jeder Landesvertbeidigung unentbehrlich ift, und 
um bierim nicht vom Audlande abzubängen, wurde fie bieber 
beibebalteıt. 
Bergwerke. 3) Wie fat in allen Staaten , find aud) im Kanton Bern 
bie in der Erbe liegenden Mineralien als Eigentbum bes Lars 
deöberrn betrachtet worden, **) und zu ibrer Gewinnung traf bie 
Regierung entweder ſelbſt Anftalten, ober fie fonzebierte dieſelbe 
an die ſich dazu meldenden Privaten und Gewerkſchaften. Berg 
bau erfordert Kenntniſſe, Gluͤck und viel Geld; er kann mur 
unter dem Schutze der Regierung beleben; denn ber Unternebs 
mer muß vor Beeinträchtigungen ficher fen; und dieß kann er 
nicht bei gänzlicher umbebingter Freigebing, fondern nur bei 
dem Syſtem der Konzefflonierungen, das aber dann freilich nicht 
die Vermehrung der Staatdeinfünfte, ſondern vorzugsweiſe bie 
Beförderung der Landes⸗Induſtrie im Auge haben muf. 















“) Diefe Ermicdrigung iſt folgende: Pulver von 70 auf Rp. 58; 
Schwefel von 41 auf Mp, 15; Potafche von 42 auf Rp. 3h; 
raffinierter Salpıter von 9 auf Rp. ha; geläuterter Salpeter 
von 59 auf Rp. 36; roher Salpeter von 45 auf Rp. 28%. 

*“*) Die Verordnung vom 3. März 1804 beftätigte hierin nur die ältern, 
ſchon auf die Gewohnheltsrechte des Mittelalters gegründeten Bor: 


Die Regierung laͤßt auf eigene Rechnung einen Schiefer: 
jerluft heraus; Mangel an Kenntniffen bei den Arbeitern, und 
uperft mübfamer Abfag dieſes früher bei und nicht befannten 
—— wohl auch zuweilen einige Mißgriffe, waren 


Die Regierung ließ ſich aber durch einen erlittenen Verluſt 
on beilaͤufig Fr. 17,000 nicht abſchrecken, da die Gewinnung 
nd Verbreitung dieſer Dachbedeckungen an Platz der waldver⸗ 
uͤſtenden Ziegelbrennereien zuletzt doch allgemeinen Nutzen her⸗ 
orbringen mußte. Sie ſcheint auch nach und nach ihren dabei 
ehabten Zweck zu erreichen, denn die Bedachung mit Schiefern 
erbreitet ſich zuſehends und die Beſtellungen vermehrten ſich ſo 
hr, daß man ſie oft nur mit Muͤhe befriedigen konnte. 
Die Dachſchiefer⸗Anſtalt arbeitet jetzt ohne Verluſt; fie deckt 
ngefähr die Zinſe ihres Ende 1829 Fr. 19,413 Rp. 28 betra⸗ 
enden Kapitals, indem fie auf diefen Zeitpunkt Fr. 923 Rp. 6 
en und bejchäftiget gegen 60 Ars 


Die Verordnung vom 11. Dezember 1828 über die Beda⸗ 
ungen veranlaßte den Bergrath auf eine größere Ausdehnung 
er Dadjichieferanftalten bedacht zu ſeyn. Sowohl von Mühle: 
en ber, wo ein dritter Stollen eröffnet wurde, ald aus andern 
jegenden, wo neue Scyieferlager unterfucht und abgedeckt wurs 
en, laͤßt ſich nun diefes Dachmaterial in folcher Quantität 
eziehen, daß fir den Bedarf des Kantons und für die Befrie— 
gung der fich ſtets vermehrenden Nachfragen aus benachbars 
mn Kantonen binlänglich geforgt ift. 
An fongeffionierten Schieferbrüchen beftehen 2 zu Frutigen, 
zu Wimmis und 1 hinter Lenk; und da man im Oberbasle 
‚gute Schieferlager gefunden hat, jo wird auch deren Bears 
tung unternommen werben können, wenn bad zunehmende 
eduͤrfniß fie fordern follte, 

Im Amt Erlach fuchte man auf verſchiedene Weife dem 
‚orfgraben hauptſaͤchlich durch Privaten und Korporationen 
Ängang zu verfhaffen; um durch Benutzung eines dort in 
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großer Menge, obſchon von jehr verfchiedener Güte, ſich vorfin- 
denden Brenn; Materiald den Folgen des Holzmangels abzubels 
fen. Nach langjährigen Anftrengungen und Opfern jcheint auch 
dieß nunmehr gelingen zu wollen; — eine Finanzquelle fuchte 
man nicht darin; vielleicht kann indeffen die fleine Abgabe das 
von, die in 1829, nach Abzug der Koften, Fr. 273 Rp. 3 
abwarf, nach und nad) die fruͤhern Koften erfegen. 


welche das Erzwäfchen für den Landbau der bortigen Gegenden 
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Von der Huppert-Erben-Grube zu Lengnau, fir welche die 
egierung unter Nejervation von H ded Gewinnes die dortige 
emeinde fonzefjionierte,. erhält die Standes: Kaffe in Folge 
ebereinkunft jährlich Fr. 1000, - 

Für Guͤltſtein, Huppert-Erde, Gyps, Kalf, —— 
derligerſtein, Golzwyl⸗Platten, andere Bauſteine und Steins 
hlen beſtehen verſchiedene konzeſſionierte Gewerkſchaften, die 
an, wo es noͤthig war, durch Vorſchuͤſſe und allerhand Vor— 
eile zu ermuntern ſuchte.“) F 
Im Ganzen zieht die Regierung nur Außerft wenig aus 
m Bergbau; allein nad; und nad) kann er dagegen für bie 
rivat⸗Induſtrie wichtig werden. 

4) Die Salzbandlung bildet einen der wichtigſten und 
giebigften Zweige unſerer Staatseinfünfte und verdient daher 
dem gegenwärtigen Finanzberichte eine etwas ausführlichere 
arftellung. 

Schwerlich dürfte in der Gefchichte unferer Fia 
ng eine Epoche aufgewiefen werden können, welche in Hinficht 
ted einzelnen Zweigs des Staats: Einfommend intereffantere 
sfultate darböte, als diejenige, welche der Zeitraum des 
genwaͤrtigen Berichts in fich faßt, in Bezug auf die während 
mjelben abgejchloffenen Salztraftate und bie dadurch erhalte: 
n Vortheile. 

Zu Anfang bes Jahres 1814 beſtanden zwei auf mehrere 
—* bin abgeſchloſſene Salzlieferungs⸗-Vertraͤge; der eine mit 
anfreich für Zentn. 40,000 cum obligo und Zentn. 10,000 
e obligo, zum Preis von Fr. 12 franz. franco nach Wans 
1 oder Nidau geliefert, der andere mit Baiern, für Faß 5500 
m und Faß 2000 sine obligo, franco Bregenz oder 





Pen diefer Gewerkſchaften, namentlich für die Schieferbrüche 

zu Golzwyl und die Sandfteingruben in der Stofeen, ſtehen unter 
der Aufſicht der Baukommiſſion, welche von der Regierung fir 
erſtere einen unzinsbaren Vorſchuß von Fr. 2000 und für letztere 
‚von Fe. 12,000 bewirkt hat; dieſe * * und nach aus 
Grubenfofungen rückbezahlt. 


Sulz» Hands 
fung. 


Enlitraftate. 








A __ 


Lindan, zum Preis von Fl. 23 Kr. 15 fürs Faß, zu 515 Pfd. 
fporco Wiener Gewicht; — In Folge diefer Verträge, welche 
beide mit dem Jahre 1815 ihr Ende erreichten, kam das Salz 
in Wangen und Nidau auf circa Btz. 81 der Zentner Marks 
gewicht zu fieben. — Seit diefem Zeitpunfte wurben mit ben 
beiden genannten Kontrabenten noch verfchiedene Berträge, theils 
auf mebrere, tbeild aber bloß auf einzelne Sabre abgefchloffen, 
in denen’ es beinahe jedeöwal den bierjeitigen Behörden gelang, 
bie Preife um etwas tiefer zu ſetzen, bis endlich die Entdeckung 
und Benugung der fo reichhaltigen Steinfalzlager im Würtem- 
bergifhen und Badifchen, im Jahr 1824, auch zu Unterbands 
lungen mit diefen Staaten führten; welche Unterhandlungen 
mit Würtemberg durch Herrn Bürgermeifter Herzog von Effins 
gen eingeleitet, durch die woblwollenden Gefinnungen Sr. Maj. 
des Königs zu einem für biefigen Stand ſehr günftigen Reſul⸗ 
tate führten, und die Konfurrenz dermaßen vermehrten, daß 
nach Abſchluß mehrerer vortbeilbafter Traftate endlich in ben 
im Laufe des Jahres 1830 mit Würtemberg, Baiern, Frankreich 
und Baden abgeichloffenen Berträgen ſolche Bedinge erhalten 
werden fonnten, zufolge denen nunmehr das Salz auf folgende 
Preife*) zu ſtehen koͤmmt, als: 
Der Zentner Marfgewicht. 
Murgentbal. Wangen. Deldberg. Pruntrut. 
E BE- Rp. Be. Rp De. Rp. Di Rp. 
Würtemberg. Sa; 36. 9. 3.9. MT. 
Baieriiched 2.9. 39%. — 
Franzöfiiched » sun — . 
Badiſches 6. 1. — — m. 
Die K. K. oͤſterreichiſche Salinen + Adminiftration in Hall, 
mit welcher im frübern Zeiten ber biefige Kanton ebenfalls im 
felten unterbrochenen Verbindungen ftand, und mit welcher noch 
für die Jahre 1818 bis und mit 1820 ein nicht eben günftiger 










) Es ift kaum mötbig zu bemerfen, daß diefe Preife durch die Fuhr⸗ 
koften im Innern des Kantons, befonders in die oberländifchen 
Grbirgsgegenden, eine bedeutende Vermehrung erhalten. 
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Diefe Speziftfation wurde bier nothwendig erachtet, un zu 
geigen,, daß das Kapital, welches feit dem Jahre 1814 bloß 
um Fr. 19,761 36.5 Rp. 8 vermindert wurde, obfchon ber 
koftende Preis des zufälliger Weile gleich hoch anfteigenden 
Salzvorraths eine Herunterfegung von Fr. 340,405 Btz. 2 Rp. 6 
ausweist, durch Abnahme eined Theils der fo bedeutenden Re⸗ 
flanz der Salzhandlungs- Verwaltung fuͤglich um einige 100,000 
Franken reduziert werden koͤnnte. — Durch die bei der Erhöhung 
der Salzauswäger sLöhne, wovon hiernach die Nede feyn wird, 
getroffene Maßnahme: „diefe Erhöhung nur denjenigen Aus- 
„waͤgern zufließen zu laffen, die auf Ende jeden Jahres ihre 
„Reftanzen baar ausbezahlt haben würden,“ find die Erftanzen 
der untern Auswäger, welche auf 1. Januar 1814 nur auf 
denjenigen des BernsLagers Fr. 107,077 Btz. 4 Rp. 6 betrugen, 
auf Fr. 5572 Be. 4 Rp. 5 herunter gebracht worden. Eine 
gleiche Reduktion der oberländifchen Erftanzen fonnte aus dem 
Grunde nicht bewirft werden, weil nur eine geringe Zahl diefer 
Auswaͤger fi jenem Beding unterwerfen wollte: alle übrigen 
aber , wegen den benfelben gejtatteten günftigen Zahlungstermi: 


nen, verzogen, ſich mit dem geringern Salzauswaͤgerlohn zu bes, 


gnuͤgen, und ihre Erftanzen ftehen zu laſſen. 


Indeſſen betrugen diefe Erxftanzen Fr. Btz. Rp. 
auf 1. Sanuar 1814 . . 194,65 5 8 
Auf 1 Sanuar 1831 nur nodh . 96,07 — 5%, 
So daß ſich auch auf Denfelben eine 
Reduktion erzeigt von . . Fr. 98,961 35.5 Ryp.2%, 


Bid und mit dem Jahre 1824 wurde das Salz zum Preis 
von Fr. 12 für den Zentner verfauft. In Beruͤckſichtigung der 
um dieſe leßtere Zeit fo günftig abgefchloffenen neuen Salz- 
traftate erfannte der Große Rath am 23. Dezember 1824 eine 
Herabfegung diefes Preifes vom 1. Januar 1825 an auf Fr. 10 
für den Zentner. Es erwahrte fich hier wieder, daß in Finanz 
fachen eine Verminderung der Anfäge nicht immer eine verhält: 
nigmäßige Verminderung des Ertrags zur Folge hat, fo wenig 
als eine Erhöhung der Anfige den Ertrag im Verhaͤltniß der 

19 


Erlös des 
Ealy Verkaufs, 


Salzverbrauch 
von Umſtaͤnden ab, die ſich nicht leicht angeben laſſen. Bloß 
wurde bemerkt, daß in theuern Jahren, ſo wie auch, wenn die 
Heuerndte ſchlecht ausfaͤllt, mehr Salz gebraucht wird, als ſonſt, 
und daß feit der Herabſetzung des Preiſes der Berfauf zuges 


bat. 

Abgang. Der Abgang ift in dem Zeitraum der legten 17 Jahre auf 
Zentn. 21,300 angeftiegen, was allerdings bedeutend jcheint, jedoch 
auf dem Aukaufsquantum der Zentn. 1,575,400 nicht ganz 1%, % 
beträgt. En " zu bemerken, daß neben den uͤbrigen Bors 


tunas· apital. 1830 ans folgenden Beltandtbeilen zufammengeiegt, als: 
| fr Be Mn 
N Salzvorrath in foftendem Preis 3022 5 — 
Te ee 
Ks El ge 548,740 — 8% 
ee 
ten umb Faktoren . . .» . 37616 3 7% 
4) Erftangen der oberlänbifchen Auss | 
BO TE € 9,07 — "5% 
- 5) Erftangen der untern Auswigr 5,572 45 
| | WA 3 2 
Bleibt -1,057,770 6 AG 
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Dieſe Speziftfation wurde bier notwendig erachtet, um zu 
jen, baß das Kapital, weldyes feit dem Jahre 1814 bloß 
ı Fr. 19,761 36.5 Rp, 8 vermindert wurde, objchon ber 
fende Preis des zufälliger Weiſe gleich hoch anfteigenden 
ilzvorraths eine Herunterfegung von Fr. 340,405 Btz. 2Rp. 6 
dweist, Durch Abnabme eines Theils der fo bedeutenden Ne; 
nz der Salzhandlungss Verwaltung füglic) um einige 100,000 
anfen reduziert werden könnte. — Durch die bei der Erhöhung 
‘ Salzauswäger Löhne, wovon hiernach die Nede feyn wird, 
roffene Maßnahme: „diefe Erböbung nur denjenigen Aus: 
aͤgern zufliegen zu laffen, die auf Ende jeden Jahres ihre 
teftanzen baar ausbezahlt haben würden,“ find die Erftanzen 
' untern Auswäger, welche auf 1. Sanuar 1814 nur auf 
| des Bernstagers Fr. 107,077 Btz. 4 Rp. 6 betrugen, 
F Fr. 5572 Be. 4 Rp. 5 herunter gebracht worden, Cine 





iche Nebuftion der oberländiichen Erftanzen konnte aus dem 


unde nicht bewirkt werden, weil mur eine geringe Zahl diefer 
swaͤger ſich jenem Beding unterwerfen wollte: alle übrigen 
er , wegen ben denſelben gejtatteten günftigen Zablungstermi; 


w, verzogen, fich mit dem geringern Salzauswaͤgerlohn zu bes 


ügen, und ihre Erftanzen ftehen zu laffen. 
Indeſſen betrugen dieſe Erftanzen Fr. Btz. Rp. 


auf 1. Januar 1814 .. 194,65 558 

Auf 1 Januar 1831 nur no . 96,07 — 5% 
So daß ſich auch auf denfelben eine — —E 
Reduktion erzeigt von . . Fr. 98,961 Btz.5 Rp. 2 


Bis und mit dem Jahre 1924 wurde das Salz zum Preis 
n Fr. 12 für den Zentner verkauft. In Berückſichtigung der 
t diefe letztere Zeit fo guͤnſtig abgefchloffenen neuen Salz 
iftate erkannte der Große Rath am 23, Dezember 1824 eine 
wabjegung dieſes Preifes vom 1. Januar 1825 an auf Fr. 10 
h den Zentner. Es erwahrte fich bier wieder, daß in Finanz. 
hen eine Verminderung der Anſaͤtze nicht immer eine verhält: 
zmaͤßige Verminderung des Ertrags zur Folge bat, jo wenig 
3 eine Erhöhung der Anſaͤtze den Ertrag im Verbältniß der 

19 


Ertös des 
Sals Verkaufs. 


— 


der auswärtigen fo ſehr vervolllommneten und mit großen Ka— 
pitalien und neuen Einrichtungen unterftägten Pulverbereituns 
gen; die Herabfegung aller biefigen Verkaufspreiſe, und die Ber 
zablung des Brennbolzes, das früher die Handlung unentgelblich 
aus den obrigfeitlichen Wäldern bezog, find die Gruͤnde dieſer 
Ertragsverminderung. Die Preife aller Materialien und Ras 
brifate baben daher von 1813 bis 1830 eine nambafte Herab⸗ 
ſetzung erlitten. *) 

Im Ganzen läßt ſich behaupten, daß die Fabrikation diejes 
nigen Fortfchritte gemacht bat, die mit den ihr zu Gebote 
febenden Hilfsmitteln ſich erreichen ließen. 

Als Finanzquelle ift diefe Handlung, wie man fiebt, unbes 
beutend; allein fie liefert dasjenige Material, welches zu jeber 
Kriegsruͤſtung, jeder Landesvertheidigung unentbehrlich it, und 
um bierin nicht vom Auslande abzubängen, wurde fie bisher 





| beibebalten. 

Bergmwerke. 3) Wie falt in allen Staaten, find auch im Kanton Bern 
bie im der Erde liegenden Mineralien als Eigenthum des Lars 
beöberen betrachtet worden, *") und zu ihrer Gewinnung traf die 
Regierung entweder felbit Anftalten, oder fie fonzebierte dieſelbe 
an die fich dazu meldenden Privaten und Gewerkſchaften. Berg 
bau erfordert Kenntniffe, Gluͤck umd viel Geld; er fan mur 
unter bem Schutze der Regierung beftehen; denn der Unternebr 
mer muß vor Beeinträchtigungen ficher ſeyn; und dieß kann er 
nicht bei gänglicher unbedingter Freigebung, fonbern nur bei 
dem Spftem der Komefjionierungen, das aber dann freilich nicht 
die Vermehrung der Staatdeinfünfte, fondern vorzugsweiſe die 
Beförberung der Landes⸗Induſtrie im Auge baben muß, 







) Diefe Erniedrigung ift folgende: Pulver von 70 auf Rp. 58; 
Schweftl von Kt auf Ro. 155 Potafche von 42 auf Mp. 34; 
raffinierter Salpeter von ® auf Mp. 423 geläuterter Salpeter 
von 59 auf Rp. 36; roher Salpeter von 45 auf Rp. 8%. 

") Die Verordnung vom 3. März 1804 beflätigte hierin mur die ältern, 
ſchon auf die Gewohnheitsrechte des Mittelalters gegründeten Bor: 


I— 


Die Regierung laͤßt auf eigene Rechnung einen Schiefer; 
ich bei Miühlenen bearbeiten. Lange Jahre kam bier bloß 
rluft heraus; Mangel an Kenntniffen bei den Arbeitern, und 
Berfi mübfamer Abſatz diefes früher bei und nicht befannten 
ichmaterials; wohl auch zuweilen einige Mißgriffe, waren 
Huld daran. 

Die Regierung ließ fich aber durch einen erlittenen Verluſt 
m beiläufig Fr. 17,000 nicht abfchresfen, da die Gewinnung 
d Verbreitung diefer Dachbedefungen an Plag der waldvers 
iftenden Ziegelbrennereien zulegt doch allgemeinen Nutzen hers 
rbringen mußte, Sie ſcheint auch nach und nad) ihren dabei 
habten Zweck zu erreichen, denn die Bedachung mit Schiefern 
rbreitet fich zufehends und die Beftellungen vermehrten ſich jo 
—— 

Die Dachſchiefer⸗Anſtalt arbeitet jetzt ohne Verluſt; ſie deckt 
———— ihres Ende 1829 Fr. 19,413 Rp. 28 betra⸗ 
mden Kapitals, indem fie auf diefen Zeitpunkt Fr. 923 Rp. 6 
2 iin darbot, und befchäftiget gegen 60 Ars 


ee vom 11. Dezember 1828 über die Bedas 
nungen veranlaßte den Bergrath auf eine größere Ausdehnung 
er Dachichieferanftalten bedacht zu fern, Sowohl von Muͤhle⸗ 
en ber, wo ein dritter Stollen eröffnet wurde, ald aus andern 
jegenden, wo neue Schieferlager unterfucht und abgedeckt wurs 
en, laͤßt ſich num dieſes Dachmaterial in folher Quantität 
esiehen, daß für den Bedarf des Kantons und für die Befrie— 
igung der fich fletd vermehrenden Nachfragen aus benachbars 
em Kantonen binlänglich geforgt ift. 
An konzeſſionierten Scyieferbrüchen beftehen 2 zu Frutigen, 
zu Wimmis und 1 hinter Lenk; und da man im Oberbasle 
gute Schieferlager gefunden hat, fo wird auch deren Bears 
eitung unternommen werben fönnen, wenn das zunehmende 
Bebirfniß fie fordern follte, 

Im Amt Erlach fuchte man auf verfchiedene Weife dem 
Torfgraben hauptſaͤchlich durch Privaten und Korporationen 
Eingang zu verfchaffen; um durch Benugung eines dort in 
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großer Menge, obſchon von jehr verfchiedener Güte, ſich vorfin 
denden Brenn» Materiald den Folgen des Holzmangeld abzubels 
fen. Nach langjährigen Anftrengungen und Opfern fcheint auch 
dieß nunmehr gelingen zu wollen; — eine Finanzquelle fuchte 
man nicht darin; vielleicht kann indeflen die kleine Abgabe das 
von, die in 1829, nach Abzug der Koften, Fr. 273 Rp. 25 
abwarf, nad und nach die frühern Koſten erfegen. 


fonzeffioniert worden. Durch eine Verordnung vom 18, Febr. 
1829 fuchte endlich die Regierung die Nachtbeile zu vermindern, 
das Erzwäfchen für den Landbau der dortigen Gegenden 


gen it der Bergbau auf Eifen bei Maͤhlethat, fo wie 
filberhaltigen Bleiglanz in Lauterbrunnen, bereits 


fi 


3 


| 
g 
| 
| 


f Beatenberg und bei Boltigen zu entſchaͤdigen. Au 
Orte iſt der Bergbau bereits feit vielen Jahren wegen 
ber wenig mächtigen Lager worden. Bei 
Boltigen wird er mit unbedeutendem ‚ von weldem 

aufmerfs 


HN 
{2 
2 
- 
| 


Fi 
3 
z 


Brüche, moͤglichſt auszudehnen, Ein Steinbruch auf ſogenann ⸗ 
ten Solothurner Bauftein ward im Jahr 1820 bei 

eröffnet. Mehrere Brüche find am oͤſtlichen Ufer des . 
fügung der Steinbredyer im beffern Betrieb gefegt worden. 
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Bon der Huppert⸗Erden⸗Grube zu Lengnau, für welche bie 
egierung unter Nefervation von des Gewinnes bie dortige 
emeinde konzeſſionierte, erhält die — in Folge 
bereintunft jährlich Fr. 1000. 

Für Gültftein, Huppert⸗Erde, Gyps, Kult, — 
terligerftein, Golzwyl⸗Platten, andere Bauſteine und Steins 
blen beftehen verfchiedene Fonzefjionierte Gewerfichaften, bie 
am, wo es noͤthig war, durch Vorſchuͤſſe und allerhand Bor 
eile zu ermuntern fuchte. *) 

Im Ganzen zieht die Regierung nur aͤußerſt wenig aus 
me Bergbau; allein nach und nach kann er dagegen für die 
rivatsIuduftrie wichtig werden. 

4) Die Salzbandlung bildet einen der wichtigften und 
giebigften Zweige unferer Staatseinfünfte und verdient daher 
dem gegenwärtigen Finanzberichte eine etwas ausführlichere 
arft 


ellung. 

Schwerlich duͤrfte in der Geſchichte unferer (in er 
ing eine Epoche aufgewiefen werden koͤnnen, welche in Hinficht 
nes einzelnen Zweigs des Staats» Einkommens intereffantere 
'efultate barböte, als diejenige, welche der. Zeitraum bes 
genwärtigen Berichts in ſich faßt, in Bezug auf die während 
mjelben abgeichloffenen Salztraftate und die dadurch erhalte, 
em Bortbeile, 

- Zu Anfang des Jahres 1814 beftanden zwei auf mehrere 
abre bin abgefchloffene Salzlieferungs ⸗Vertraͤge; der eine mit 
ranfreich für Zentn. 40,000 cum obligo und Zentn. 10,000 
ne obligo, zum Preis von Fr. 12 franz. franco nad) Wans 
m oder Nidau geliefert, der andere mit Baiern, fiir Faß 5500 
am obligo und Faß 2000 sine obligo, franco Bregenz oder 








b) 5 Einige diefer Gewerkſchaften, namentlich , für die ——— 
zu Golzwyl und die Sandſteingruben in der Stokern, ſtehen unter 
der Aufſicht der Baukommiſſion, welche von der Regierung für 
erſtere einen unzinsbaren Worfchuß von Fr. 2000 und für letztere 
von fr. 12,000 bewirkt hat; dieſe werden nach und nach aus 
Grubenloſungen rückbezahlt. 


Salz + Hands 
lung. 


Salztraktate. 
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‚gearbeitet werden; *) audy die Wertbung der fremden , beionders 


Partbien edler Metalle, jaͤhrlich feinhaltige grobe Gold» und 
Siüberforten in binreichenden Quantitäten ausmuͤnzen, und jelbft 
die gar nicht ſparſam ausgeprägte Scheidemlinze, befonders in 
ihren Eleinften Braftionen, war im Auslande ſehr beliebt. 


— — Vergebůch waren alle Bemuhungen ber 





510 — 116 Ueber das Miünzivefen im —— Bern, 1787, 
S 






“*) jr. 337,337 in kleinern Münzforten als das Frantenftüd; Waadt 
Hatte noch mehr, nämlich Fr. 315,592 3b. 3; Sorgen, Ei 
Btz. 2 im ſolchen Sorten ausprägen laffen, deren Totalfumme im 


allen Kantonen, laut den Etats, weiche der Tagfagung im Jahre 
ll. a Be Ft7V AT „De. Die 






in Sorten von dem Franfenftüc 
——— neben; fr werten Bunald we mıası 
angegeben. | 
* Ein gehaftreicher Anffut über das ſchwelzeriſche Minzwefen in 
der fhweizerifihen Monats Ehronif, Febr. 1830, weist 
bolchet verſchledenen Werthungen nad. nie te 
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gſatzung, welche 1804 einen ſchweizeriſchen Münzfuß aufges 13. Juni 1504. 
lt barte, der auf das framzöfiiche Syſtem beredinet war, 

r nie zur Ausführung kam.“) Nach einer Reihe von alljährs 

ı wiederfebrenden, zu feinem Reſultate führenden Berathuns 

mußte die oberfte Bundesbehörde fich im Jahre 1812 bes 

Igen, den Ständen die Abſchließung von Miünzfonkordaten 

empfehlen. — In dieſer unguͤnſtigen Page befand fich unfer 

inzwefen bei dem Antritte der gegenwärtigen Regierung. 

Idhre Beftrebungen giengen fofort dahin, dem Uebel zu wünzverbote. 
tern. Da die Abjchliefung eines Konkordats mit andern 

ntonen lange wicht gelingen wollte, jo machte fie zuerft den 

fuch, ob der Kanton Bern ſich allein helfen könne. Es war 

tig berechnet worden, daß Bern nicht am Uebermaß eigener 

nze leide, fondern an dem Eindrang der in andern 

ntonen, befonderd in den Öftlichen, vom Fimfbatzenſtuͤck ab» 

td ausgeprägten Sorten, welche in ihrer Heimath jelbit, 

[ fie nicht zu dem dortigen Reichsguldenfuß paßten, nicht 

ebt waren, bier aber mit Vortbeil umgefegt werden konnten, 

daher aus Spekulation eingebracht wurden. Diefe auswaͤr⸗ 
 Sceidemünze zu verdrängen, war der Zwed ber im Jahre 

6 erlaffenen Minzverbote. Bis zum 1. Auguft deffelben 3. Juni 1816. 
res konnte fie in dem obrigfeitlichen Kaffen ausgewechfelt 

den,**) auf fpätere Ausgabe ftand Konftsfationsitrafe, bie 

waͤrts bis auf eine Buße vom zehnfachen Werthe des aus⸗ 3, Märs 1817. 
!benen Betrages verfchärft wurde. Eine neuere Verordnung 25. Juni 1823. 
jedoch diefe Buße wieder auf, und bejtellte dagegen eigene 

wechsler, welche die verbotenen Sorten gegen einen verhält: 

mäßigen Abzug in Empfang nehmen, und aus dem Lande 

ffen follten. Alle diefe Verfügungen gewährten einige augen: 

fiche Erleichterung, vermochten aber dad Uebel nicht zu 


127%), Gr. f. ©. für einen Schweizerfranfen, oder 1 Fr. — 1% 
feanzöfifche Franfen. 1 Mi. f. S. — fr. 361%. 

Es wurde damals für eine Summe von Fr. 366,342 Rp. 91 Scheide: 
münze eimgemwechfelt und theils am die Abtragung der Helvetifchen 
Schuld verwendet. 
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beben, weil der Hauptgrumd, die allzugroße Menge von Schei— 
demünze, fortbeftand, und weil der Kanton einzig, begränzt 
von fieben Mitftänden, welche nicht die nämlichen Anftalten 
getroffen hatten, durch den täglichen Verkehr beinahe in die 
Unmbdglichkeit verfegt war, das Verbot genau zu befolgen; daber 
auch die Handhabung deifelben von Seite der Behörden fehr 


Mmubmünurgen  Unterdeffen mar auf der Tagfakung am 14. Heumonat 


ſeit 1814. 


jeitigen Ausminzungen ſiets zur Pflicht machte, Diefe Auss 
muünzungen beftanden zum größten Theil in Goldſtücken, als 
doppelten, einfachen und halben Duplonen, vierfachen, doppelten 
und einfachen Dufaten, die ausfchließlich zu Prämien bei den 
jährlichen Viebſchauen und bei andern Anläffen, Kunft s und 
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dr. Be. 

in Gb... Be «7; Po 
in Silber, an Bierfrantenftücen 236,69. — 
eTZr »„ Franfenftüden -. . . .» 947. — 
ee » Meinern Sorten . . . 75,20%. 6 
Zufammen 206,713, 6. 


Außer diefer eigentlichen Geldfabrifation lieferte die Muͤnz⸗ 

att noch für einen Werth von Fr. 62,751 Rp. 28 verfchie- 
me Sorten von Medaillen, als Sechszehner⸗Pfenninge, Schuls 
rämien, akademiſche Preife, Verdienftmedaillen, und von ganz 
euem Gepräge : die bei Anlaß der Reformationgfeier ausgetheil⸗ 
n fleinern Medaillen mit dem Bildniſſe Berchtold Hallers 
nb mit der aufgefchlagenen Bibel, und die auf Veranftaltung 
»8 Juſtizrathes gefchlagene große Medaille mit der Umfchrift : 
Dem Retter eines Menfchenlebens.“ *) 

Endlich, nachdem die Tagfasung wiederholt zu Bildung win Saal 
on Miünzvereinen zwifchen gleich betbeiligten Ständen aufge 
wdert batte, traten im April 1825, nicht ohne thätige Eins 
irkung des unlängit verftorbenen Rathsherrn von Mutach, 
bgeordnete der Stände Bern, Freiburg, Solothurn, Bafel, 
largau und Waadt zufammen, und vereinigten ſich zu einem 
tonfordate, deffen wefentliche Grundfäge folgende find: 

N As Münzfuß wird der von der Tagfagung im Jahre 
819 aufgeftellte ſchweizeriſche Muͤnzfuß anerkannt. 

2) Die Werthung aller einbeimifchen und fremden Gold: 
nd Silberforten foll nach diefem Münzfuß feftgefegt werben. 

3) Die fonfordirenden Stände verpflichten fich, dem Tag: 
ısungssKonklufum vom Juli 1824 gemäß, binnen einem Zeit 
aum von 20 Jahren fich der Ausprägung von Scheidemuͤnzen 
inter dem Franfen zu enthalten. 


*%) Dei den in unferm Lande ſehr häufigen Unglücsfällen wird diefe 
Medaille, je nach den Umftänden, ſtatt der fonft üblichen Geld- 
belohnungen ‚ ausgetheilt. Sie ward letzthin einem biefigen Stadt: 
bürger zu Theil, der ſchon mehrere Kinder aus der Aar gerettet 

und aus Beſcheidenheit nichts davon gemeldet hatte, bis es bei 
einem neuen Anlaß zur Kenntniß dee Behörde gelangte. 


— 
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4) Diefelben verpflichten ſich ferner, an helvetiſcher Muͤnze 
nad; dem Antheile der fonfordirenden Stände an dem auf 
Fr.320,000 angenommenen Betrage diefer Minze Fr. 180,792 
RER a N — — 568,700 
jene zu % Silber, Kupfer, diefe zu Y, Silber und Y, Kurs 
pfer in 5 Jabrzielen, aus dem Umlauf zu zieben, und eins 
zuſchmelzen. 

5) Der Muͤnzbedarf des Konkordatskreiſes von Fr.3,816000 
welcher nach der Bevoͤllerungsſcala vom Jahr 1817, und nach 
dem Maßftabe von Fr. 5 für den Kopf audgemittelt worden, 
foll mit einem gemeinfamen Konforbatöftempel umgeprägt werben. 

6) Alle dem Konkordatskreiſe fremde Scheivemünze ift 

Die Leiftungen , weldye dem biefigen Stande in. Folge bies 
ſes Konkordats auffielen, waren allerdings bedeutend, wie ber 
nachfolgende — über bie Einſchmelzungs / und Umprägungss 


zeigen wird 
An heivetifcher Münze Hätte der Autheil Berns nach der 


ya Scala von 1803 betragen . . . #r.59,710 
ſtieg aber wegen des. Zubrangs, 
ir diefer Münze zu entlebigen, auf. - - - „ 104,360 


überftieg alſo das bierfeitige Kontingent um . . Br. 44,650 

Bei dem Verkauf erzeigte fidy gegen den Nominalwertb ein 
Berfuft von beiläufig 11 Progent auf den Silberſorten, und 
von 40 bis 46 Prozent auf der Kupfermünze, je nach ber 
mebrern oder mindern Abgefchliffenbeit der Münze bei jeder 
Schmelzung, jo wie nad) dem Verhaͤltniſſe, in welchem ſich ganze 
oder halbe Batzen dabei vorfanden. 

Wenn die von der Tagſatzung beichloffene und eingeleitete 


2) — 


fo koͤnute ſich jener Ueberſchuß auf eine geringe Summe re 
duziren. 

An Berniſcher Muͤnze or das — Fr. Mr. 

Kontingent. » - . 346,000, — 

Es find aber bis Ende dahrs 

1830 eingeſchmolzen wor Fr. Rp. 
den: an Silbermünge . 237,827. 50 
„ Kupfermüme . 267,282, 93 





505,110. 43 
alfo mehr als das Kontingent. » » » . 159,110. 43 

Diefer Mebrbetrag befteht ausſchließlich in Silbermünze. 

So wie nämlich Münze in die Münzftatt floß, ward die 
felbe forgfältig fortirt. Was umprägungsfähig war, ward zu 
dieſem Endzwec auf die Seite gelegt, und nur derjenige Theil 
in den Tiegel geworfen, welcher aus abgejchliffenen, unbrauch— 
baren Stüden beftand. Bei diefer Sortirung zeigte ſich num 
fchon im Anfang eine viel größere Menge abgefchliffener Sit 
bermünze, ald man vermutbet hatte. 

Nach genauer Nachfrage bei den Münzftätten Frankreichs 
und Deutjchlands, wo das aus biefen Schmelzungen bervors 
gegangene Metall am vortbeilbafteften abgeſetzt werben fünnte, 
ward dad Silber mit einer Einbuße von 11%, % und das Kır 
pfer mit einer Einbuße von 25 bis 31%, das erftere nach 
Paris, das zweite in die Mönzftätten von Karlsruhe, Miüns 
hen und Stuttgart verkauft. 

Da ber Staat nicht im Fall feyn fonnte, eine Ausmuͤn⸗ 
ung grober Silberſorten im Großen unter den jetzigen Muͤnz⸗ 
verbältniffen,, wo fie nicht ohne Verluſt zu bewerfitelligen wäre, 
u veranftalten, und da er durch das Konkordat ſich jeder Aus— 
wägung von Scheidemuͤnze auf eine Reihe von Jahren zu ent: 
alten gebunden ift, fo batte die Regierung vorgezogen, das 
droduft aller dieſer Münzfchmelzungen von nun an, wenn auch 
it einigem Verluſte, zu verwertben, anftatt daffelbe, als ein 
ehr beträchtliches todtes Kapital im ben — *“ der Muͤnz⸗ 
att aufbewahren zu laſſen. 


Umprägung. 


0 


Bon den Fr. 3,516,000, welche als der ausgemirtelte Münze 
bedarf, nach Ablauf der fünf Konkordatsjahre, im Konkordats⸗ 
freife in Zirkulation verbleiben follen, fallen auf Bern, im 
Berbältniß feiner Bevölkerung nad) der angenommenen eidges 
nöffifchen Scala von 291,000 Seelen, a Fr. 5 Fr. Rp. 

ED ENT = a Are . 1,456,000. — 
welche nach den Konkordatsbeſchluͤſſen zur Hälfte 

in Silber und zur Hälfte in Kupfer ums 

geprägt werden follen. Auf Ende Jahre 

1830 befanden fi umgeprägt « » » . 759,394. 40 
fo daß noch umzuprägen bleiben . . » . . 696,605. 60 

Die Fortfchritte der Umprägung waren langfamer, als die 
der Einfchmelzung, weil eines Theils eben wegen der größern 
Menge der abgeichliffenen Sorten, die eingeichmolzen werben 
mußten, und andern Theild wegen der wirklichen Verminderung 
der umlaufenden Sceidemünze, ſowohl der Geldwechiel mit den 
übrigen konkordirenden Ständen, ald bie Sortierung in den 
obrigfeitlichen Kaffen von Jahr zu Jahr weniger umprägungss 
fähige Münze in die Münzftätte abliefert. Indeſſen wird die 
WERE eben —— riet wegen, noch forts 
geſetzt, eben ſo die Einſchmelzung des noch immer zum 
— 
die Regieru 





nwertb repraͤſentirt, aus dem oͤffent⸗ 


F 


lichen Umlaufe zu ziehen. 
m ne Operationen find folgende: 
A. Sortierung: 
Fünfbagens und Zehnfreuzerftücte Y, Prozent 
Basen und Halbbagen . ». « N m 
B. Umprägung, 
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der Ben -». » .:. 3 
» halben Bagen » . Su m 
alfo im Durchſchnitt 15995, Progent. | 
Nach einem genauen Auszug aus den Rechnungen belaufen 
ſich auf Ende Jahre 1830 die auf den Stand Bern durch obige 
Münzoperationen gefallenen Geſammtkoſten oder Verlufte: 
Sm Sabre 1827 auf » . . #$r.75,966 Rp.O4 
tk nr OL 0 
EIERN, it RR 7A 
Eh | ©; | Re GE —— 
alfo zuſammen auf . #r.170,484 NY.03 
Sp bedeutende Dpfer bebürfen einer Nachweifung der 
Gründe, warum fie geleitet worden; welches am beften durch 
eine kurze Darfiellung der Zwede des Muͤnzkonkordats, der 
Mittel zu ihrer Erreichung, und endlich der daraus berworges 
gangenen Vortbeile geſchehen mag. 
Die Urfache der großen Unordnung in unferm Muͤnzweſen 
lag, wie jchon bemerkt worden : 
1) in ber aufer allem Verbältnig mit bein Bedurfniß im 
Umlauf befindlichen Maſſe der Scheidemünze ; 
2) in der dadurch berbeigeführten allzuboben Werthung 
ber groben Geldforten. 
Die einzig richtigen Mittel, dieſen Uebeln zu fteuern, 
waren, nach den gemachten vielfältigen Erfahrungen: 
a) Aufftellung eines möglichlt guten, unfern Beduͤrfniſſen 
entfprechenden Muͤnzfußes; 
b) Verminderung der Scheidemünzmaffe auf den Bedarf; 
c) Wertbung der groben Sorten nach jenem Münzfuß. 
Unbezweifelt fchien nun derjenige, 1819 von 19 Ständen aus 
genommene Münzfuß den Vorzug zu verdienen, welcher den 
Scweizerfranfen zu 1251549000 Gran fein Silber zur Bafis 
hatte, weil er mit dem gegenwärtigen Münzfufe Frankreichs, 
von welchem Lande die weltlichen Kantone der Schweiz bie 
meiften groben Sorten beziehen, in einem Verbältniß ſteht. 
-27 Scmeizerfranfen find befanntlich gleich 40 franzöfiichen 
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- Im einem noch nähern BVerbältniffe waͤre zwar derjenige oben 


bezeichnete, um 1Y,% ſchwerere Münzfuß geftanden, welchen 
die Tagfabung umter dem gewichtigen Einfluß des Mediators 
angenommen hatte, Allein die Erfahrung batte gezeigt, daß 
diefer Mimzfuß für die Schweiz zu fchwer fey, und uͤberhaupt 
nicht für ihre Muͤnzverbaͤltniſſe paſſe daber auch die Tagſatzung 
an feine Stelle denjenigen zum ſchweizeriſchen Münzfuß feitges 
ſtellt, weldyer nunmebr auch von dem Konkordate angenommen 
worden ift, | 


zablungen und für den Handel mit dem Audlande nachtheilige 
Weiſe geftört, wenn zu viel Scheidemünze vorhanden. 

Da ketzteres num bei den fonforbirenden Kantonen der Fall 
war, mußten fie auf Verminderung derjelben auf den Bedarf 


meiften Erfahrung befigende Stand Baſel lieferte, und deren 
Reſultat Diefem Mafftabe glei Fam, mad) welchem dann 
auch die Summe bed einzufchmelzenden Muͤnzguts iſt bes 
ftimmt worden. 

Was die Werthung der groben Sorten betrifft, fo find die 
einbeimifchen nadı ihrem Schrot und Korn folgerecht mit dem 
angenommenen Miünzfuß ihrem Nennwerthe gleich gewuͤrdigt 
worden. Die ausländifchen groben Sorten aber mußten, im 
Befolgung der nämlichen Grundfäge, etwas niedriger gewerthet 
werden, ald der Kurs, zu welchen fie vor der Muͤnzverbeſſe⸗ 
rung im Umlauf waren, namentlich der franzöfiihe Sechs ⸗ 
franfen» Thaler auf 39 ſtatt 40 Batzen. Nach der nämlichen 
Berechnung beträgt ber Werth des franzoͤſiſchen Fuͤuffranken⸗ 
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tits nur 33 Btz. 7%, Rp., und des Kronen: oder fogenannten 
rabänter» Thaler 38Btz. 5Rp.“) 

Die Hauptmotive, warum die fremden groben Sorten nicht 
ber gewertbet worden , ergeben fich zum Theil fchon aus dem 
rher Gefagten ; fie jind kurz folgende: 

1) Es ift ein durchgängig angenommener monetarifcher 
rundjaß, daß in einem woblgeorbneten Muͤnzſyſtem die groben 
:ldforten dem Korn und Schrot, d, b, ihrem innern Wertbs 
yalte nach, einem gleichen Gewichte des edeln Metalls, aus 
n fie gemuͤnzt find, möglichft gleichfommen follen. Um dieſem 
forderniß zu entfprechen, mußten diefe groben Sorten folges 
ht mit dem oberwähnten Münzfuße tarirt werben, ba ders 
be als Bafis einen angemeffenen Feingebalt aufitellt , und wie 
eits gemeldet worden, fich insbefondere dem weitlichen Theil 
‘ Schweiz nach den darüber angeftellten forgfältigiten Unter 
hungen und Erfahrungen am meiften empfteblt. 

2) Verfehlt ein Staat gegen diefen Grundfag und ſetzt 
en hoͤhern Nebenwerth der groben Sorten feſt, als ibnen nad) 
gen Beltimmungen zufäme, fo greift eine ſolche Maßregel 


Konfordatsmäßige Werthung der groben Sorten. 
Schrot. Titre. Korn. Gewerth. zu 
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gewaltiam in das Eigentbum ein, indem fie den Gläubiger um 
einen Theil feiner Anſprache zu Gunften des Schuldners ver 
fürzt. Der Werth aller Kapitalien und Grundſtuͤcke wird um 
fo viel verringert. Alle Bedirfniffe aus dem Auslande müffen 
tbeurer bezablt werden, weil eine fchlechtere Baluta oder Zabs 
lungsart eingeführt worden. 

3) Findet einmal eine Erböhung des Nennwertbd ber 
groben Sorten ftatt, fo it, wie die Erfahrung lehrt, Feine 
Schranke mehr, daß in Kurzem nicht eine nene Erhöhung bers 
beigeführt wird; und das Capitals Vermögen bleibt dergeitalt 
immer zunehmender Berjchlechterung ausgeſetzt. 

Wenn es alfo, um biefen Uebeln zu entgehen, in ber 
Pflicht der Regierung lag, eine richtige Würdigung der groben 
Sorten in dem angebeuteten Sinn auch gefeglich aufzuitellen, 
* fo'wirb hingegen immerhin in unferm Lande, neben ben Capis 
tals oder gefeglichen, noch ein Current + ober konventioneller 
Fuß auf einige Zeit bejtehen. 

Die Scyeidemänzmaffe iſt noch nicht ganz auf denjemi 
Betrag berabgefunfen, daß fie gefucht wird, und 
39 Bb. 
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tenge berbeiziehen wird, daß fie nicht mehr gelten werben, 
3 die gefegliche Valuta. 

In unferm Kanton it die Werthung der groben Sorten, fo 
e fie die obſtehende Konforbatstabelle ausweist, allbereits ges 
lich eingeführt, mit Ausnahme des Fünffrankenſtuͤcks und des 
rabänterthalers, welche nadı Mitgabe der dießorts durch einem 
guiß einftweilen noch, erſteres zu Btz. 34, und legterer zu 
z. 39 gewertbet find. Dieje von dem Großen Rathe am 5. 
bruar 1830 angenommene Wertbung ift auch diejenige, welche 
den Kantonen Freiburg, Solothurn, Genf und Wallis bes 
be; nur Bafel ift bei feiner niedrigern, Waadt aber bei feiner 
hernt geblieben.*) 

Es ift unftreitig, daß, wenn auch aus den angeführten Urs 
hen der Zweck des Minzfonforbats noch nicht vollitändig in 
füllung gegangen, doc; feine wohlthätigen Folgen im ganzen 
ade fchon verſpuͤrt werben. 

Bor Allem aus ift daffelbe nicht mehr mit dem Ueberſchwall 
a Sceidemünge beläftigt , welcher nod) vor wenigen Jahren 
3 Land uͤberſchwemmte, jede Zahlung erfchwerte, die groben 
ten entweder verdrängte, ober ihnen einen Mehrwerth beis 
te, welcher mit ihrem innern Metallwertbe nicht im Bers 
Itniffe ſtand. 

Die belvetifche Münze , eine beimatblofe und geringbaltige 
Toforte, ift ganz aus dem Umlauf verfchwunden; man koͤnnte 
3 Gleiche von der fchlechten Scheidemuͤnze der Öftlichen Schweiz 
yet, wäre es befonders den Ortichaften an der Grenze gegen 
jern, welcher Stand dem Konkordate zum großen Bedauern 
xxde⸗ Kantone noch nicht beigetreten iſt, nicht faſt 








Die einfache Annahme des franzöfifchen Münzfußes. — unfteeitig 
die gründlichſte Entwirrung unferer monetarifchen Verhältniſſe, 
wurde in der letztjährigen Konferenz neuerdings befprochen, aber 
wegen den weitausfehenden Folgen nicht auf den daherigen Vor— 
ſchlag eingetreten. Bern und Solothurn hatten für denfelben gte 
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unmöglic), bei ihrem täglichen Verkehr ftrenger an der Bor: 
fchrift des Konkordats zu halten, welches ihnen zwar geftattet, 
die luzerniſche Münze abzunehmen, ihnen aber unterfagt, dies 
felbe weiter ind Innere unferd Kantons zu werfen. 

Statt der zum großen Theil abgefchliffenen eigenen Scheides 
münze wird in Kurzem nur eine Auswahl der befterhaltenen 
Sorten, und zwar nur im dem andgemittelten Muͤnzbedarf die 
Umlaufsmaffe bilden, Sie ift, gleid; derjenigen der übrigen 
fonkordierenden Stände, mit einem eigenen Gepräge verſehen 
worden, damit fie leicht von dem verbotenen Münzgut unter⸗ 
fchieden werden fönne, und das Einſchwaͤrzen des lehtern "vers 
bindere. 

Die groben Sorten erfcheinen wieder in vermehrter Zahl 
in der Zirkulation, und das Agio auf denfelben iſt bedeutend 
berabgefunten, — 

Es iſt mithin der bisherigen großen Zerruͤttung unſers 
Muͤnzweſens Einhalt gethan, und alle Vorbereitungen ſind ge⸗ 
troffen, um unſer Land der anerkannten großen Wohlthat eines 
guten Muͤnzſyſtems wieder theilhaftig zu machen, 

Es ſoll auch nicht vergeſſen werden, mit welcher Bereit⸗ 
willigkeit das Land bei Einfuͤhrung des Konkordats zu der mit 
Verluſt begleiteten Auswechslung der außer Kurs geſetzten 
Sceidemünze *) aus den nicht konkordierenden Kantonen ſich 
verftanden, und feither überhaupt, im richtigen Gefühl bes 
jetsigen beffern Zuftandes , dem Eindrang diefer verrufenen Scheibes 
muͤnze widerſetzt bat, 

Ein letzter Gegenſtand, welcher die Muͤnzbehoͤrde vielfach 
beſchaͤftigte, war die Vorkehr wegen der franzoͤſiſchen Sechs⸗ 


a. livresſtücke oder Neuthaler, die bis dahin den größten: Beſtand⸗ 


12.Eept, 1810. 


theil des Geldumlaufs in biefigem Kanton ausgemacht hatten. 


*) Die helvetifche Silber ımd Kupfermünze und diejenige der 
nicht Fonfordierenden Stände wurden von den obrigkeitlich beftell- 
ten Auswechslern zu 5% Verluſt für die Silber = und 10% für 
die Kupfermünze abgenommen. Der ausgewechfelte Betrag flieg 
in Bern einzig über Fr. 100,000, der Vorfchuß der Standeskaſſe 

- an die Auswechsler auf Fr. 86,000, 
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Diefelben waren ehemals in Frankreich 6 livres Tournois 
ober 592%, neue Gentimen gewerthet, fpäter aber von ihrem 
fruͤhern Werthe nad) dem neuen Münzfuß auf 580 Gentimen, 
oder um etwas mehr als 2% herabgewuͤrdigt. 

Diefe Herabwerthung einerfeits, bie große Abnukung der 
Neuthaler anderfeits hatte fchon im Jahre 1813 die Regierung 
zu ber Verordnung bewogen, daß bloß diejenigen diefer Geld: 
füde, die wenigftens 542 Gran fchwer find, zu 38.39 ange, 
nommen werden, die leichtern aber außer Kurs geſetzt ſeyn follen. 

Am 2. Juli 1816 verordnete die Regierung, „um diejeni⸗ 
„gen zu fichern, welche mit Vorficht jene Münze angenommen 
„hatten, fo wie auch um der durch Spekulationen bewirften 
„Unordnung eines fortvauernden hoͤhern Kurrentfußes derfelben 
ngegen den gefeglichen zu fteuern:* Diejenigen Stüde, welche 
545 Gran und mehr wiegen, follen mit einem Stempel verfehen 
werben, und einen gefeglichen Kurs von Btz. 40 haben ; im Ueb⸗ 
rigen verbleibe ed bei der frühern Verordnung vom Jahre 1813. 
Sn Folge diefer Verfügung wurden 660,000 Stüde geftempelt. 
Alle dieſe Verfügungen blieben indeffen Palliativmittel, und 
durch die Ermächtigung an die Standeskaſſe auch ungeftempelte 
Stüde, infofern fie 545 Gran wiegen, zu 88.40 anzunehmen, 
fand felbft ein Ruͤckſchritt ftatt. 

Die Erfcheinung der franzöfifchen Ordonnanz vom 2. Juni 
1829, laut welcher die Sechslivresſtuͤcke bis zum 1. Suli 1834 
noch in ihrem jeßigen Nennwerth, nämlich zu 580 Gentimen 
gefeglichen Kurs haben, allein von jenem Zeitpunft an ents 
wertbet, und nur noch um ihren feinen Silbergehalt angenom- 
men werben follen, machte die Ergreifung zeitgemäßer, Träftiger 
Mapregeln von Seiten ded Konkorbatd s Kreifes nothwendig. 

So mie bei der hiefigen, fo ſprach fich bei allen dabei bes 
theiligten Konforbatsregierungen die Heberzeugung aus: der frans 
zoͤſiſche Neuthafer fen eine Münze, welche durch ben ftarfen 
Gebrauch fchon feit Langem um mehr ald 2% abgenommen; 
das dadurch nothwendig gewordene Wägen fey mit den größten 
Unbequemlichkeiten verbunden ; nunmehr habe.er fogar durch Die 


4. Jan. 1813, 


9. Juli 1819. 


angeführte Ordommanz in feinem Mutterlande die Eigenfchaft . 
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einer Münze verloren, und werde in Kurzem zur Waare berab- 
finfen. Werde nicht jchleunige Abbülfe getroffen, fo ſtehe zu 
befürchten, daß in Folge jener Ordonnanz die weitlichen Kans 
tone des Konforbatöfreifes mit einer Menge derfelben, und 
zwar zum größten Theil leichter Stüde werben uͤberſchwemmt 
werden, welche nur mit Verluſt wieder ind Ausland abgejegt 
werben könnten, alfo ihnen zur Laſt bleiben, und alle bisheris 
gen Anftrengungen, grobe Geldforten nad) einer richtigen Wers 
tbung zu erhalten, fruchtlos machen würden, 

Aus allen viefen Ruͤckſichten vereinigte fid) die im Chriſt⸗ 
monat 1829 zufammengetretene Konferenz ber — 
Staͤnde au folgenden Schlußnahmen : 

1) „Su Uebereinftimmung mit der Wertbung der andern 
„groben Sorten foll das franzöftiche Sechslivresitüd von 542 Gran 
„Gewicht noch einen einftweiligen Kurs von BG. 39 baben.“ 

2) „Seine Außer⸗Kursſetzung auf einen dem franzöfifchen 
» Berrufungstermin auf angemeffene Zeit vorbergebenden Zeits 
„punkt wird jest fchon als Grundfaß anerfannt. Diefer Zeit 
„punkt ſoll fpäteftens an der Konferenz vom Frübjabr 1831 
„beratben und feftgefegt werden,“ 

„Einftweilen verpflichten fich die H. Stände hierin feine 
„vereinzelten Berfügungen zu treffen, fondern gemeinfchaftlic 
„zu handeln.“ | 

Den neueften Ereigniffen iſt zuzufchreiben, daß die Münze 
Konferenz feither nicht mehr zufammentrat, um diefe Befchlüffe 
in Bollziehung zu fegen. Im Geifte derfelben traf ibrerfeits bie 
biefige Regierung die geeigneten Maßnahmen , um die heimathr 
loſe Münze allınäblig aus dem Lande zu entfernen. 

Ein dieförtiges Dekret vom 6. März 1830 fchreibt vor: 

1) Die franzöfifchen Neuthaler von 542 Gran und mehr 
Gewicht, ſollen allein noch bis zum 1. April des nämlichen: 
Jahrs an den obrigfeitlichen Kaffen zu Bs. 40 an Zahlungsſtatt 
abgenommen werden. 

Diefe Vorſchrift iſt feither pünktlich gehandhabt werden. 

2) Um dem Publifum die Entledigung der ungewichtigen, 
allbereitö durch mehrere Verordnungen wiederholt außer Kurs 
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geſetzten Stuͤcke beſtmoͤglichſt zu erleichtern, wurden im ganzen 
Lande Bureaur errichtet, in weldyen dieſelben gegen andere ges 
jegliche grobe Sorten, nad) ihrem Metallwerth ausgewechſelt 
werden konnten. 

Bon dieſem Auswechfel ift nur in den eriten Tagen und 
für kleinere Summen Gebrauch gemacht worden. 

3) Die in hieſiger Miünzftatt geftempelten Stüde follen 
wie bie dahin einen gefeglichen Kurs von Btz. 40 haben. 

Die in den obrigfeitlichen Kaffen vorhandenen Neuthaler 
wurden auf bie moͤglichſt vortheilhafte Weife vermittelft Wechfels 
operationen nach Frankreich verkauft. 

Ein bei der Haupt» Kaffe übrig gebliebener Reſt ward bis 
auf das letzte Stuͤck zerſchnitten und nach Paris verſilbert. 

Dieſe, freilich fuͤr den Staat mit Aufopferungen verbun⸗ 
denen Maßnahmen haben ihren Zweck erreicht, und es hat ſich 
das franzoͤſiſche Sechslivresſtuͤckf, vordem beinahe unſere aus⸗ 
ſchließliche grobe Sorte, im oͤffentlichen Umlauf ſehr betraͤchtlich 
vermindert; ſo daß zu erwarten ſteht, ſeine Außer⸗Kursſetzung, 
deren Nothwendigkeit uͤbrigens immer dringlicher heranruͤckt, 
werde leicht und ohne Nachtheil zu bewerkſtelligen ſeyn. 

Die Angabe des Betrags der auf gemeldte Weiſe aus dem 
Lande geſchafften Summen in Neuthalern wird erſt in der bei 
Abfaſſung dieſes Berichts noch nicht abgelegten Standesrechnung 
erſcheinen, kann alſo dermalen nicht genau und offiziell ange⸗ 
geben werben.”) 

. Poftregale 

Die Poften im Kanton Bern wurden im SSahre 1678, unter 
vielen Schwierigkeiten und Aufopferungen, durch Heren Beat 
Fifcher eingeführt. Seither hat die Regierung flets nach Aus⸗ 
lauf einer Pachtzeit den männlichen Nachkommen des Stifters 
das Poltregale auf neue anvertraut. In diefem langen Zeit 
raume machte die Regierung ein einziged Mal, von 1702 bie 


*) Aus der Standesfaffe einzig wurden 1829 und 1830 fiber 200,000 
Stud fortgefendet. 


30. Juni 1824. 
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1708 den Berfuch, die Poften unter obrigkeitliche Verwaltung 
zu nehmen; allein fie fand fich nad) diefer Erfahrung bemogen, 
wieder den Weg ber Verpachtung vorzuziehen. Bon diejer Zeit 
an ift fie dabei verblieben, und zwar um fo eher, da vermit- 
telft gleichzeitiger Pachtungen anderer ſchweizeriſcher, und felbft 
ausländischer Polen durch die Bernifchen Pächter, dem biefigen 
Poſtweſen Bortheile und Erleichterungen zu ftatten famen, 
welche ohne diefe mügliche Verbindung nimmer in gleichem Maße 
erbäftlich gewefen wären. In diefen Gefinnungen ward die 
Verpachtung auch von der Mediationd + Regierung fortgejeßt 
und dafür, nad) Lostrennung des Yargaus und der Waabt, 
noch ein jährlicher Kanon von 40,000 Franken an die Staats 
Kaffe entrichtet. Wegen Vereinigung des Leberbergd und in 
Berädfichtigung des bergeftellten Weltfriedend ward im Jahre 
1818, bei Verpachtung der Poften für neue 12 Jahre von 
1820 — 1832, der Zins auf Fr. 65,000 jährlich erböbt, auf 
biefem Fuße dann letzthin der Vertrag noch um vier Sabre, bis 
1. Auguft 1836 verlängert. 





Das Poftreglement und Tarif von 1824 enthält, nebſt dem 


Porto für den Leberberg, uͤberhaupt die fruͤhern Vorſchriften und 
Taren, Man glaubte mit Nenderungen, befonderd denn mit 
Berminderungen nur behutſam verfahren zu follen, weil die Aufs 
fern Poftämter fogleich davon, zum Nachtheil des biefigen Negals, 
Nugen zu ziehen wiffen würden, Hingegen bat ſich die Poftvers 
waltung angelegen ſeyn laffen, in freiwilliger Modiſikation des 
Tarifs, durch Verminderung des Porto von Pagquets, von 
Geldtransporten und Paffagierd + Taren, dem Publitum nicht 
unbedeutende Erleichterungen zu verfchaffen. Beſonders haben 
die Poftbefteher während der gegenwärtigen Pachtzeit ſich bemüht, 
ben ihnen von oberer Behörde mitgetheilten Wuͤnſchen des Pubs 
likums zu entiprechen, und zu Beförderung des Verkehrs möge 
lichſt beizutragen. Ihren Unterhandlungen find folgende Reful 
tate zu verbanfen : 

In Bezug auf das Ausland: 

1) Verträge mit der franzöfifchen Poftabminiftration, wo⸗ 
durch der lAftige Franfaturzwang aufgehoben, für das fablide 
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und nördliche Frankreich eine tägliche Poft veranftaltet, diejenige 
über Befort um einen Tag früher ald vorher erzielt, ein Nachlaß 
von 20% auf ber franzdfifchen Korrefpondenz, und fin diejenige 
mit England, den Niederlanden, Spanien und den Kolonien, 
auch bedeutende Erleichterung und Beförderung; endlich bie 
Transporte durch die koͤnigliche Meffagerie für ſchwere Sachen 
in 4 bie 5 Tagen um fehr billige Preife erhalten worden. 

2) Ein Vertrag mit dem Fürften Staatöfanzler von Oeſt⸗ 
reich, wodurch die hiefige Korrefpondenz mit Stalien in drei 
Tagen Mailand erreicht. 

3) Ein Vertrag mit Piemont, in Folge deffen die Briefe 
auf den Grenzen gratis ausgewechfelt werden, und eine vierte 
Poſt wöchentlich von Genf nach Chambery ftatt findet. 

In Bezug auf die Schweiz, Berträge mit den betreffenden 
Poftämtern, wodurc erzielt worben: 

Nach Laufanne, ſtatt vorher viermal wöchentlich, jeßt täg- 
liche Kurfe der Diligence, und zwar auf der doppelten Straße 
über Freiburg und Murten; dreimal wöchentlich Die Meffagerie 
in 1 Tag, ftatt vorher nur einmal in 2%, Tagen. Statt wis 
chentlich 20 Paffagiers + Plägen zu Fr. 16, jet 70 Pläße zu 
#r.12, und 24 in ber Meffagerie zu Fr. 10. 

Nach Aarau: tägliche Poft auf zwei Straßen, fomit tägliche 
Berbindung mit Zuͤrich und Schaffhaufen, ftatt vorher für Briefe 
viermal, für Reiſende zweimal wöchentlich; jegt 70 Pläge für 
letztere, ftatt früher 16. 

Nach Bafel, ftatt der vormaligen vier Verbindungen für die 
Woche, jebt eine tägliche über Delsberg und dreimal durch eine 
große Meflagerie über Balftall in 1 Tag. est 59 Paſſagiers⸗ 
Plaͤtze, ftatt der bisherigen 16. 

Nach Neuenburg, ftatt viermal wöchentlich, jetzt tägliche 
Diligence. _ 

Nach Luzern, ungeredinet der Poſt durch das Aargau, 
noch zweimal wöchentlich Diligence über Zell, in Verbindung 
mit der Poft über den Gotthard. 

Die dadurch im Innern des Kantons vermehrten Kommus 


30. Juni 1824. 
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1708 den Verſuch, die Poften unter obrigfeitliche Verwaltung 
zu nehmen; allein fie fand fich nach diefer Erfahrung bewogen, 
wieder den Weg ber Verpachtung vorzuziehen. Bon diefer Zeit 
an ift fie dabei verblieben, und zwar um fo eher, da vermits 
telft gleichzeitiger Pachtungen anderer ſchweizeriſcher, und felbft 
ausländifcher Poften durch die Bernifchen Pächter, dem hiefigen 
Poſtweſen Bortheile und Erleichterungen zu flatten kamen, 
welche ohne diefe nügliche Verbindung nimmer in gleichem Maße 
erhältlich gewsfen wären. In dieſen Gefinnungen warb bie 
Verpachtung auch von der Mebiationd « Regierung fortgefegt 
und dafür, nad) Lostrennung ded Aargaus und der Waadt, 
noch ein jährlicher Kanon von 40,000 Franken an die Staates 
Kaffe entrichtet. Wegen Vereinigung des Leberbergs und in 
Berhdfichtigung bed hergeftellten Weltfriedend ward im Jahre 
1818, bei Berpachtung der Poften für neue 12 Jahre von 
1820 — 1832, der Zins auf Fr.65,000 jährlich erhöht, auf 
biefem Fuße dann letzthin der Vertrag noch um vier Jahre, bie 
1. Auguft 1836 verlängert. 

Das Poftreglement und Tarif von 1824 enthält, nebft dem 
Porto für den Leberberg, überhaupt die frühern Vorfchriften und 
Taren. Man glaubte mit Aenderungen, befonderd denn mit 
Berminderungen nur behutfam verfahren zu ſollen, weil die Aufs 
fern Poftämter fogleich davon, zum Nachtheil des hiefigen Regals, 
Nugen zu ziehen wiffen würden. Hingegen hat fich die Poftvers 
waltung angelegen feyn laffen, in freiwilliger Mobifttation des 
Tarifs, durch Verminderung bed Porto von Paquets, von 
Geldtransporten und Paſſagiers⸗Taxen, dem Publifum nicht 
unbedeutende Erleichterungen zu verichaffen. Befonderd haben 
die Poftbefteher während der gegenwärtigen Pachtzeit fich bemuͤht, 
den ihnen von oberer Behörde mitgetheilten Wünfchen des Pubs 
likums zu entfprechen, und zu Beförderung des Verkehrs mög. 
lichſt beizutragen. Ihren Unterhandlungen find folgende Refuls 
tate zu verdanken: 

In Bezug auf dad Ausland: 

1) Verträge mit der franzsfifchen Poftadminiftration, wos 
durch der läftige Frankaturzwang aufgehoben, für das fäbliche 
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und nördliche Frankreich eine tägliche Poft veranftaltet, diejenige 
über Befort um einen Tag früher ald vorher erzielt, ein Nachlaß 
von 20% auf der franzöfifchen Korrefpondenz, und fir diejenige 
mit England, den Niederlanden, Spanien und den Kolonien, 
audy bedeutende Erleichterung und Beförderung; endlich bie 
Transporte durch die Eönigliche Meffagerie für fchmwere Sachen 
in 4 bie 5 Tagen um fehr billige Preife erhalten worden. 

2) Ein Vertrag mit dem Fürften Staatöfanzler von Oeſt⸗ 
reich, wodurch die hiefige Korrefpondenz mit Stalien in brei 
Tagen Mailand erreicht. 

3) Ein Vertrag mit Piemont, in Folge deffen die Briefe 
auf ben Grenzen gratis ausgewechſelt werden, und eine vierte 
Poſt wöchentlich von Genf nach Chambery ftatt findet. 

In Bezug auf die Schweiz, Verträge mit den betreffenden 
Poſtaͤmtern, woburd) erzielt worben: 

Nach Lauſanne, ftatt vorher viermal wöchentlich, jebt taͤg⸗ 
liche Kurfe der Diligence, und zwar auf der doppelten Straße 
über Freiburg und Murten; dreimal wöchentlich die Meffagerie 
in 1 Tag, ftatt vorher nur einmal in 2% Tagen. Statt woͤ⸗ 
chentlih 20 Paffagierd + Plägen zu Fr. 16, jetzt 70 Plaͤtze zu 
&r.12, und 24 in der Meffagerie zu Fr. 10. 

Nach Aarau: tägliche Poft auf zwei Straßen, fomit tägliche 
Berbindung mit Zurich und Schaffhaufen, ftatt vorher für Briefe 
viermal, für Neifende zweimal wöchentlich; jegt 70 Plaͤtze für 
letztere, ftatt früher 16. 

Nach Bafel, ftatt der vormaligen vier Verbindungen für bie 
Woche, jest eine tägliche über Delsberg und dreimal durch eine 
große Meffagerie über Balftall in 1 Tag. Set 539 Paffagierd- 
N läge, ſtatt der bieherigen 16. 

Nach Neuenburg, ftatt viermal wöchentlich, jest tägliche 
Diligence. 

Nach Luzern, ungerechnet der Poſt durch das Aargau, 
noch zweimal woͤchentlich Diligence uͤber Zell, in Verbindung 
mit der Poſt uͤber den Gotthard. 

Die dadurch im Innern des Kantons vermehrten Kommu⸗ 


Zouweſtn Im 
Algemeinen, 
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nifationen hatten noch durch befondere Anftalten einen fernern 
Zuwachs erhalten.*) 

Indem man die Preife der Beduͤrfniſſe fo wie die Schwie—⸗ 
rigfeiten des hieſigen Poftareald in billige Betrachtung ziebt, 
wird man den Leiltungen ber Poftbefteher, wie ed von Seite 
der obern Poſtbehoͤrde gefcheben,, um fo mehr Gerechtigkeit wies 
derfahren laffen, und baraus für den öffentlichen Dienft auch 
fernerhin gute Vorbeventung fchöpfen. 


m. Zollwefen, Brüden:, Straßens und Lizenz» 
gelder, Kaufbansgebühren. 


Das Zollwefen hat wegen dem längft gefühlten Beduͤrfniß 
einer verbefferten Organifation fortwährend die befondere Ob⸗ 
forge der Regierung in Anſpruch genommen. 

Einige vorläufige Bemerkungen über die Natur und bie 
Verhaͤltniſſe diefes ziemlich, verwicelten AominiftrationdsZweiges 
mögen dazu dienen, bie einer jeden burchgreifenden Verbefferung 
an demfelben fich biöher entgegengeftellten Hinderniffe anſchau⸗ 
lich zu machen, j 

Gleich den meiften andern Einridytungen unferd Kantons, 
bat fich auch das Zollwefen nach und nach und ganz biltorifch 
ausgebildet. Als erites Hauptfundament beffelben ift daher 
nod; immer das Prinzip bloßer Lokal + Zolfrechte vorherrſchend, 
welche im ziemlich bedeutender Anzabl, aber ihrem Urfprung 
und Wirfungsfreife nach ganz verfchieden, ſchon in früheren 
Jahrhunderten durch die damaligen Landesherren eingefett, und 


*) Mit Thum täglich zweimal, mit Interladen im Sommer durch 

ein Schiff, für Hin= und Rückreiſe, täglich. 

Mit Zweifimmen, ftatt zwei Fußboten wöchentlich, jegt ein 
Fuhrwerk zu deei Kurſen. 

Mit Sumiswald fünfmal wöchentlich durch die Luzerner Poft 
oder befondere Fuhrwerke. 

Don Herzogenbuchfee nah Wangen fünfmal wöchentlich. 

Bon Delsberg nach Saignelegier dreimal. 

Mit Büren viermal durch Fuhrwerk von Biel anf Gelstämm. 
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entweber felbft ausgeübt, oder aber Geſchenks⸗ oder Vertrags: 
mweife an bejondere Gemeinheiten übertragen wurden. 

Mit der allmähligen Erwerbung der einzelnen, den nach— 
maligen Kanton bildenden Landestheile durch die Stadt Bern, 
geftaltete fich gleichmäßig auch das obrigfeitliche Zollweſen aus 
der in dieſen Landestheilen ſich vorgefundenen berrichaftlichen 
Zöllen ; während den betreffenden Koryorationen ihre befigenden 
Zollrechte, nebit ihren übrigen Privilegien, als wohl erworbenes 
titelfeftes Eigenthum gewährleiftet wurden. 

Die obrigkeitlichen Zölle wurden Jahrhunderte hindurch ein 
jeder für fich, als ein befonderes Ganzes, nad) feinen urfprüngs 
lichen. Befugniffen ausgeuͤbt, und erft im Jahre 1713, nebft 
dem Straßen Departement, unter die gemeinfame keitung einer 
eigenen Behörde — Zolldireftion — geftellt, mit dem Auftrag, 
unter beiden Nücdfichten von Zöllen und Straßen, dem ftarfen 
Aufſchwung von Handel und Gewerbe, durd; angemeffene Bers 
befferungen noch mehrere Nadjhülfe und Aufmunterung zu vers 
ſchaffen. 

Von dieſer Zeit her datiren ſich auch die erſten namhaften 
Straßen⸗Korrektionen und das Hinſtreben nach einer allge— 

zmeinen ſyſtematiſchen Zollordnung in Anwendung des obrigkeit⸗ 
Lichen Zoll⸗Regal⸗Rechtes. 

Damals aber lag ſchon das Haupthinderniß im der befons 
dern Borliebe, mit welcher die betreffenden Gemeinheiten an 
ähren Spezial» Zollrechten biengen, und folche der günftigen 
Kaufsangebote ungeachtet zu entäußern fich weigerten. 

Erft nad) vielen fruchtlofen Verſuchen mußte die Regierung 
ſich entfchließen, die vorhabenden Zolferleichterungen auf ihre 
einzelnen zur Zeit befeffenen Zollrechte zu befchränfen, und 
folche wenigftens, fo gut es fich thun ließ, einer foltematifchern 
Drdnung entgegenzuführen. So fam endlich, nach der forg- 
fältigften Prüfung der wahren Bedürfniffe des Handels, ber 
fogenannte Allgemeine LandrZolls Tarif für die deut 
ſche Botmäßigfeit von 1743 zu Stande, welcher ald das 
zweite Hauptfundament unfered Zollweſens anzuſehen iſt, und 
durch bie große Einfachheit ſich auszeichnet, mit welcher er eben 
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diejenigen Grundſaͤtze ausfpricht, die noch heut zu Tag als die 
entiprechendften, ſelbſt durch die eidgenoͤſſiſche Zolfrevifion ans 
empfohlen werden, nämlich: 

1) Bloß einmalige Berzollung einer Ladung für die ganze 
Noute auf der erfibetretenen Zollftatt; in Ausmeidung des früs 
bern öftern Anhaltens und langen Aufenthalts bei jeder Zollitatt 
zu jevesmaliger neuer Unterfuchung und Verabgabung. 

2) Gleichförmiger Gewichtzoll nach dem mäßigen Anfag 
von Einem Kreuzer für den Zentner für jede zu betretende 
Zollftatt ohne NRüdficht auf die Art der Waaren; wodurch der 
großen Unbeftimmtheit der urfprünglichen, meiſt veralteten 
Tarife abgebolfen, den immerbin läftigen und viele Zeit raus 
benden Nachforfchungen nach dem Gehalte der einzelnen Vers 
padungen vorgebogen, und der Länge der zu befahrenden zolls 
pflichtigen Straßenſtrecken behörige Rechnung getragen wurbe, 

3) Fire Geleitabgabe, je nach) der Eigenfchaft des Waaren- 

ald innerer Verkehr, Tranfit, Einfuhr oder Aus 
fuhr auf 1 oder 3 Kreuzer für den Zentner feitgefegt ; welche 
Gebühr ihrem Urfprung nad) das dem Landesherrn für die von 
diefem gemäbrleiftete Sicherheit der Landitraßen zu entrichtende 
Entgeld bildet, und mittelft obiger Modifikation, wenn auch 
nur in ſchwachem Maße, die mehrere oder mindere Beguͤnſti⸗ 
gung ber verſchiedenen Arten des Verkehrs in ſtaatswirthſchaft⸗ 
licher Hinficht ausfpricht. 

Die naͤchſte Folge dieſes allgemeinen Zolltarifd war, daß 
in möglichfter Vereinbarung defjelben mit dem bereits 
faßten Zweck einer allgemeinen, foitematifchen Kantonal + Zoll 
ordnung, To wie zu wefentlicher Erleichterung des innern Vers 
kehrs, die urfpränglichen darunter begriffenen Zollpoften größtens 
theils aufgehoben, und auf neue, moͤglichſt nahe an den Kan— 
tonsgrenzen, auf den Einmuͤndungen der zollpflichtigen Straßens 
züge aufgeftellte Zollitationen verlegt wurden, welche mit ber 
Erhebung des für jeden Straßenzug beziehenden Kumulativzolles 
beladen waren. Dieſe Einrichtung erleichterte auch die Aus 
führung namhafter neuer Straßenbauten oder Straßenforref: 
tionen, hauptſaͤchlich in ben zolfpflichtigen Bezirken, wo früber 
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die befhirchtete Abfahrung des Zolles ein bedeutendes Hinderniß 
dargeboten hätte. 

Diefe Gefammtllaffe von Zöllen nun, welche dem Tarif 
von 1743 unterworfen find, bilden den fogenannten Kantons⸗ 
zoll im Gegenſatz mit ben noch beftehenden Spezial» Zollgeredy 
tigfeiten, die entweder fpäter zu obrigfeitlichen Handen ange 
kauft worden, oder fortwährend noch Privateigenthum find. 

Durch gleichförmige reglementarifche Vorfchriften über den 
Zollbezug, über gegenfeitige Kontrollierung, über die Komptabis 
tät u. ſ. w. mußten nun bie obrigfeitlichen Zölle in immer 
nähere Verbindung treten, und nad) und nad, das Anfehen 
einer eigentlichen fuftematifchen Zollordnung um fo mehr gewin⸗ 
nen, als fpäterhin der Zollabminiftration noch einige über den 
ganzen Kanton fich erftrecfende Anordnungen, wie das Trattens 
und Ausfuhrgeld von Pferden und Viehwaaren und der Tabak⸗ 
einfuhr⸗Impoſt von B6.7%, für den Zentner zur Exekution 
übertragen wurden, welche mittelft befonderer Grenzinfpeftionen 
vollzogen werden mußten. An ber allgemeinen Durchführung 
des Syſtems fehlt indeffen noch vieles, indem noch große Bes 
zirfe im Innern des Kantons, wie von Alters her, fortwährend 
ganz zolfrei geblieben find, die Bezirke der Spezial» Zollrechte 
in Berechnung bed KantonalsZolle nicht in Anfchlag kommen, 
und große Grenzftreden, wie von Huttwyl, ald Filial von 
Langenthal, um das ganze Oberland, Frutigen, Saanen, 
Schwarzenburg und Laupen herum, bis wieder nach Gümminen, 
von jedem eigentlichen Kantons⸗Zollpoſten entbloͤßt ſich befinden. 

Aus den beiden vorerwähnten Hauptfundamenten war nun 
das Zollweſen zuſammengeſetzt, ald es vorerft durch die Staates 
umwaͤlzung von 1798 auf einige Zeit unterbrochen, nachwaͤrts 
wieder in feinem vorigen Beltande hergeftellt, und gleich nach 
Einführung der Mediationd s Berfaffung durch die Tagfagung im 
Sabre 1803 im Ganzen fanktionirt wurde, 

Die Beichleunigung, mit welcher damals vie bierfeitigen 
Zollberechtigungen zum Behufe diefer durch die Mediationsakte 
vorgefchriebenen Beftätigung der Bunbesbehörbe vorgelegt werden 
mußten, verhinderte, daß diefelben zum voraus einer Reviſion 
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unterworfen, und gleichzeitig auch bie noͤthig gewordenen Ver⸗ 
befferungen an benfelben anempfoblen werben fonnten, deren 
Dringlichkeit bald darauf ſich offenbarte, 

So hatte felbft der allgemeine Zolltarif wieder einen hoben 
Grad von Unbeftimmtheit erreicht, weil die einzige in demfelben 
aufgeftellte Norm zu Berechnung der Zollanfäge, naͤmlich 1 Kreu⸗ 
zer vom Zentner für jebe zu betretende Zollftatt, durch die Vers 
fehmelzung oder Verſetzung diefer Zollftätte verwidelt worden war. 
Zwar batte fich von Anfang ber für die damals gebrauchten Stras 
fen eine auf den eigentlichen Beltand gegründete Vorſchrift ers 
halten. Für die ald Folge allgemeinerer Straßenverbefferung 
fich bedeutend vermehrten Waarenzuͤge nebit ihren mannigfaltigen 
Berzweigungen mußten aber nach und nad) befondere Weifungen 
nachhelfen, welche je nad) ben vorherrſchenden Anfichten auch zu 
verfchiedentlichen Anwendungen führten, 

Ferner war der gedachte Tarif nur auf den größern Waarens 
verfehr oder das Frachtfuhrwefen berechnet, und verwies alle uͤb—⸗ 
rige, mebrentheild artifelweife zu verzollende Gegenftände, auf 
die jeden Orts beftehenden befondern Tarife. Diefe Gefammts 
Haffe von Tarifen aber, fo wie diejenige ver befondern Zollrechte 
überhaupt, waren großentbeils veraltet, in Vielem auf die heu—⸗ 
tigen Verhältniffe nicht mehr anwendbar, das Studium ders 
felben durch vielfache befondere Weifungen erfchwert, und immers 
bin noch Manches unbeftimmt gelaffen. Gleiche, zu vielerlei Streis 
tigfeiten führende Unbeftimmtbeit berrfchte in den mannigfaltigen 
Befugniffen und Verpflichtungen der einzelnen Zollrechte übers 
haupt, worüber in ben alten vorhandenen Titeln nicht mehr 
genugfame Ausfunft gefunden werden fonnte, und welche nach 
und nad zu vielen richterlichen Ausfprüchen Aber Spezial 
fälle führten. 

Aus diefen Hauptruͤckſichten alfo find fchon in ben erften 
Jahren der Mebiations + Verfaffung die erften, either fo oft 
wieberbolten Revifions » Aufträge für das gefammte Kantonal⸗ 
Zollweſen hervorgegangen. 

Mehrjährige Unterfuchungen und fruchtiofe Vorarbeiten 
mußten endlich zu der Ueberzeugung führen: „daß eine bloße 
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Diefelben waren ehemals in Frankreich 6 livres Towrnois 
x 592%, neue Gentimen gewertbet, fpäter aber von ihren 
bern Werthe nad) dem neuen Münzfuß auf 580 mag 4. Jan, 1813. 
x um etwas mehr als 2%, herabgewuͤrdigt. 

Diefe Herabwertbung einerfeitö, die große Abnutzung ber 
uthaler anderfeits hatte fchon im Jahre 1813 die Regierung 
der Verordnung bewogen, daß bloß diejenigen dieſer Gelbs 
fe, bie wenigſtens 542 Gran ſchwer find, zu Btz. 39 ange 
nnten werben, die leichtern aber außer Kurs gefetst ſeyn follen. 

Am 2. Juli 1816 verordnete die Negierung, „um diejenis 
m zu füchern, welche mit Vorficht jene Münze angenommen 
ıtten, fo wie auch um ver durch Spekulationen bewirften 
nordnung eines fortdanernden böhern Kurrentfußes derfelben 
gen den gefeglichen zu ftenern :* Diejenigen Stücke, welche 
Gran und mehr wiegen, follen mit einem Stempel verfeben 
den, und einen gefeglichen Kurs von Btz. 40 haben ; im Lieb: 
9 verbleibe es bei der fruͤhern Verordnung vom Jahre 1813: 
‚Folge diefer Verfiigung wurden 660,000 Stüde geftempelt. 
dieſe Verfügungen blieben indeffen Palfiativmittel, und 
ch die Ermächtigung an die Standesfaffe auch ungeftempelte 9. Juti 1319. 
per ee 
dſelbſt ein Ruͤckſchritt ſtatt. 

Die Erſcheinung der franzoͤſiſchen Ordonnanz vom 2. Juni 
9, laut welcher die Sechslivresſtuͤcke bis zum 1. Juli 1834 
y im ihrem jeßigen Nennwerth, nämlich zu 580 Centimen 
glichen Kurs haben, allein von jenem Zeitpunkt an ent⸗ 
tbet, und nur noch um ihrer feinen Silbergehalt angenom⸗ 
ı werben follen, machte die Ergreifung zeitgemäßer, kraͤftiger 
ßregeln von Seiten des Konfordats + Kreifes nothwendig. 

So wie bei der hiefigen, fo ſprach ſich bei allen dabei ber 
ligten Konkordatsregierungen die ne, aus: der franz 
ſche Neuthaler ſey eine Münze, weldje durdy den ſtarken 
wauch fchon feit Langem um mehr ald 2% abgenommen; 

dadurch nothwendig gewordene Wägen fey mit den größten 
vequemlichfeiten verbunden ; nunmehr habe er fogar durch die 
eführte Ordonnanz in * rn „die Eigenſchaft 


318 


„ohne Einwilligung der Tagjagung weder neue errichtet, noch 
„die beftehenden erhöht werden follen.“ 

Da nun feine neue Zolleinrichtung im Sinne einer gleich 
förmigern Vertheilung der Anſaͤtze gebdenkbar ift, ohne mit theil⸗ 
weifen neuen, oder mit Erhöhung einzelner bereits beſtehender 
Anfäge verbunden zu feyn, wenn ſchon die Geſammtheit ber 
bisherigen Anfäge eher ermäßiget als erhöht würde, fo muß 
auch die Sanftion der Tagfasung als erſtes Beding zu Aus 
führung berfelben ſich darftellen. Das befondere KantonalsIns 
tereffe muß mittelft deffen dem gemeineidgenöffifchen weichen ; 
es konnte ſich nicht mehr vorzugsweiſe darum bandehr, was dem 
Kanton als befondered Ganzes am Beften hätte zufagen koͤnnen, 
fondern mehr darum, was erforderlich ſey, um dem gemeins 
fchaftlichen eidgenoͤſſiſchen Zoll+Intereffe zu entfprechen. Nun 
ift befannt, daß ſchon in den erften Zeiten der Mediationss 
Verfaſſung von der Tagſatzung eine Revifion des ſchweizeriſchen 
Zollweſens überhaupt angeordnet wurbe, um, im Folge bes 
allgemein anerfannten und ausgefprochenen Bebürfniffes, daſſelbe 
auf gleichförmigere, einfachere und den Verkehr erleichternde 
Grundlagen zuruͤckzufuͤhren. Durch dieſe zu gewaͤrtigenden allge⸗ 
meinern Grundlagen mußte natuͤrlicher Weiſe auch die fernere 
Geſtaltung unſerer eigenen Kantonal⸗Zoͤlle bedingt werben, und, 
fo wie unter der Mediations-Akte auch unter der jetzigen Bers 
waltung, das fortgefeßte Beſtreben der Regierung hauptfächlich 
anf Unterfiügung und Förderung des wohlthätigen Zweckes ber 
ſchweizeriſchen Zoll-Revifion gerichtet feyn; unter beböriger Eins 
wirkung, daß das endliche Ergebniß auch mit den eigenen Kans 
tonal-Intereffen und mit unfern beſondern — in 
genuͤgendem Einklang ſich befinde. 

Lange Zeit hindurch mußte aber auch dieſe —— Zoll⸗ 
Reviſion beinahe hoffnungslos gegen alle die beſondern ſich zum: 
Theil wiberftreitenden Intereffen und hemmenden Lokal-Yuftir 
——— und nach beinahe MW jährigen fruchtloſen Be⸗ 
mübungen, einen allgemeinen gleihförmigen Zollplan für bie 
ganze Schweiz durchzuſetzen, endlich, wie ſchon nach ähnlichen 
Bemühungen für das Muͤnzweſen gefcheben war, auf den Bers 
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jegten Stuͤcke beftmöglichft zu erleichtern, wurden im ganzen 
nde Bureaur errichtet, in welchen diefelben gegen andere ge 
Hiche grobe Sorten, nad) ihrem Metallwerth ausgewechjelt 
rden fonnten. 

Bon diefem Auswechſel iſt nur im den erſten Tagen und 
+ Hleinere Summen Gebrauch gemacht worden. 

3) Die in biefiger Münzftatt geftempelten Stüde follen 
e bis dahin einen gefeglichen Kurs von Bbz. 40 haben, 

Die in den obrigfeitlichen Kaffen vorhandenen Neutbaler 
irben auf bie möglichft vortheilhafte Weife vermittelt Wechfel- 
rationen nach Frankreich verkauft. 

Ein bei der Haupt Kaffe übrig gebliebener Reſt ward bis 
f das legte Stück zerfchnitten und nad) Paris verjilbert, 

Diefe, freilich für den Staat mit Aufopferungen verbuns 

ten Maßnahmen haben ihren Zweck erreicht, und es hat fich 
3 framgöfifche Sechslivresſtuͤck, vordem beinahe unfere aus- 
fießliche grobe Sorte, im öffentlichen Umlauf fehr beträchtlich 
mindert ; fo daß zu erwarten ſteht, feine Außer-Kursfegung, 
en Nothwendigfeit übrigens immer dringlicher beranrüdt, 
ede leicht und ohne Nachtheil zu bewerkſtelligen ſeyn. 
Die Angabe des Betrags der auf gemeldte Weife aus dem 
ide geichafften Summen in Neuthalern wird erſt in der bei 
faffung diejes Berichts noch nicht abgelegten Standesrechnung 
cheinen, kann aljo dermalen ———— 
a werben.*) 





1. Poftregale, 

Die Poften im Kanton Bern wurden im Jahre 1678, unter 
len Schwierigkeiten und Aufopferungen, durch Herrn Beat 
iher eingeführt. Seither hat die Regierung ſtets nad) Aus— 
ıf einer Pachtzeit den männlichen Nachfommen des Stifters 
3 Poftregale aufs neue anvertraut. In diefem langen Zeitz 
—— einziges Mal, —6 





Aus der Standestaſſe ana wide 189 u 190 übe 20000 
Stück fortgefender. 





30. Juni 1824. 
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1708 ben Verſuch, die Pollen unter obrigkeitliche Verwaltung 
zu nehmen; allein fie fand fich nach diefer Erfahrung bewogen, 
wieder den Weg der Verpachtung vorzuziehen. Bon diefer Zeit 
an ift fie dabei verblieben, und zwar um fo eber, ba vermit⸗ 
telſt gleichzeitiger Pachtungen anderer ſchweizeriſcher, und felbft 
ausländischer Poſten durch die Berniſchen Pächter, dem biefigen 
Poftweien Vortheile und Erleichterungen zu ftatten kamen, 
welche ohne dieje nuͤtzliche Verbindung nimmer in gleichem Maße 
erhältlich geweien wären. In dieſen Gefinnungen ward bie 
Verpachtung auch von der Mebdiationd + Regierung fortgejegt 
und dafür, nad) Fostrennung des Aargaus und der Waadt, 
noch ein jäbrlicher Kanon von 40,000 Franfen an die Staats 
Kaffe entrichtet, — — — 





1. Auguſt 1836 verlängert. 

Das Voftreglement und Tarif von 1824 enthält, 
Porto für den Leberberg, — — 
Taren. Man glaubte mit Aenderungen, beſonders denn mit 
Berminderungen nur behurfam verfahren zu follen, weil die aͤuſ⸗ 


waltung angefegen fepn Laffen, in freinilliger Mobiftlation bes 
Tarifs, durch Berminderung des Porto von Paquets, von 
— nd Papiers Zaren, dem Palit ni 


litums zu entfprechen, und zu Beförderung ded Verkehrs mög 
licht beizutragen. Ihren Unterhandlungen find folgende Reſul- 
tate zu verdanfen: 
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fuch theilweifer Vereinbarung einzelner Stände, vorerit über 
bie wichtigften Zollverhältniffe fich beſchraͤnken; in der Abficht, 
diefem nachwaͤrts die übrigen Beftandtheile des Zollweſens nad} 
folgen zu laffen, und die daraus hervorgegangenen, anfänglich) Durch 
einzelne Stände genehmigten Grundfäge allmählig bei den übrigen 
Kantonen in möglichiter Gleichförmigfeit beliebt zu machen. 

Sindeffen mochte auch der erfte durch den eidgendffifchen 
Zoll⸗Reviſor in diefem Sinne forgfältig ausgearbeitete und gruͤnd⸗ 
lich motivierte Antrag, nämlich der Konkordate s Entwurf zu 
Erleichterung des Tranſit⸗ und Fradıt »Fuhrwefens auf der 
Haupt » Kommerzial»Straße von Rorfchach nad) Genf und auf 
den nörblichern ſchweizeriſchen Straßenzügen, — obgleich von 
Bern ohne Rüdficht auf eigenen Vortheil unterftügt — wegen 
des Nichtbeitrittd einiger dabei betheiligten Grenz» Kantone auf 
der Tagfakung von 1827 nicht gelingen. Allein durch das 
fortgefeßte thätige Einfchreiten der Bundesbehörde und die raſt⸗ 
Iofen Bemühungen des Zoll⸗Reviſors wurde ein neuer mit dem 
frühern im Allgemeinen übereinftimmender Konkordats⸗Entwurf, 
unter Auslafjung der fich abgeneigt gezeigten Stände und 
Beichränkung auf die Handelsftraße von Norfchach bis Bafel 
und über Neuenburg bis Verriered nebft den darin benannten 
nördlichen Cinmündungen, feither fo weit gefördert, daß folcher 
auf der letztjaͤhrigen Tagfagung, durch die betheiligten Stände, 
Bern, Zürich, Solothurn, Appenzell a. R., St. Gallen, Aar⸗ 
gau und Neuenburg, nicht aber durch Baſel, bereits ratifiziert 
worden ift, und unter Vorbehalt näherer Verabrebung über 
gleichförmige Vollziehungs⸗Vorſchriften mit dem 1. April dieſes 
Jahres in Anwendung treten follte. 

In dieſem Konfordate find diejenigen gleichförmigen Vor⸗ 
kehren enthalten, welche nach den forgfältigften Unterfuchungen 
am geeignetften fich erzeigten, dem Fracht⸗Fuhrweſen auf ben 
darunter begriffenen Straßen die bendthigten Erleichterungen zu 
verfchaffen, ganz vorzüglich aber, dem Tranfit durch Die Schweiz 
wieder aufzubelfen, oder wenigftens doch denjenigen Theil deſ⸗ 
ſelben, der ihr bis jet noch verblieben, andy ferner zu erhalten, 
bevor er in Folge der immer günftigeren Einrichtungen in ben 
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nifationen hatten noch durch befondere Anftalten einen fernern 
Zuwachs erbalten.*) 

Indem man bie Preife der Bedürfniffe fo wie die Schwie⸗ 
rigfeiten des hieſigen Poſtareals in billige Betrachtung ziehe, 
wird man den Leitungen ber Voftbeteher, wie ed von Seite 
der obern Poſtbehoͤrde gefcheben, um fo mehr Gerechtigfeit wie, 
verfahren laffen, und daraus für den öffentlichen Dienft auch 
fernerhin gute Vorbedeutung ſchoͤpfen. 


m. Zollweſen, Bruͤcken-⸗, Straßen⸗ und kizenz⸗ 
gelder, Kaufhausgebühren. 


Das Zollweſen hat wegen dem laͤngſt gefühlten Bebärfiiß 
einer verbeſſerten Organiſation fortwaͤhrend die beſondere Ob⸗ 


Verbeſſerung 
an bemfeen fi Biber etgegengefieten Sinbernffe anfehans 
lich zu machen. 

Gleich den meilten andern Einrichtungen unferd Kantons, 
bat ſich auch das Zollwefen nach und nach und ganz biftorifch 
ausgebildet. Als erſtes Hauptfumdament beffelben iſt daher 





0 Dit Zune zit, nit Inteader im Eommer du 
"" Sur Swan, fatt zwei Fufßeren wöchentlih, jht ein 
Fuhrwerk zu drei Aurfen. 
IR Eamirweib fünfuid wiäeatih Dura dB WE 
oder befondere Fuhrwerke 
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itweber felbft ausgeübt, oder aber Geſchenks⸗ oder Vertrags 
eife an befondere Gemeinbeiten übertragen wurden. 

Mit der allmähligen Erwerbung der einzelnen, den nady 
aligen Kanton bildenden Landestheile durch die Stadt Bern, 
ftaltete ſich gleichmäßig auch das obrigkeitliche Zollwefen aus 
r in biefen Landestheilen fich vorgefundenen berrfchaftlichen 
Sllen ; während den betreffenden Korporationen ihre befigenden 
rechte, nebft ihren übrigen Privilegien, als wohl erworbenes 
elfeftes Eigenthum gemäbrleiftet wurden. 

Die obrigfeitlichen Zölle wurden Jahrhunderte hindurch ein 
ber für fich, als ein befonderes Ganzes, nach feinen urſpruͤng⸗ 
hen Befugniffen ausgeuͤbt, und erft im Jahre 1713, nebft 
m Straßen «Departement, unter die gemeinfame Leitung einer 
jenen Behörde — Zolldireftion — geftellt, mit dem Auftrag, 
ter beiden Ruͤckſichten von Zöllen und Straßen, dem ftarfen 
ifſchwung von Handel und Gewerbe, durch angemeffene Vers 
noch mehrere Nachhilfe und ——— zu ver⸗ 
affen 

Von dieſer Zeit her datiren ſich auch bie erſen namhaſten 
raßen⸗Korrektionen und das Hinſtreben nach einer allge⸗ 
inen ſyſtematiſchen Zollordnung in Anwendung des obrigkeit⸗ 
en Zoll⸗Regal⸗Rechtes. 

Damals aber Tag ſchon das Haupthinderniß in der befons 
n Vorliebe, mit welcher die betreffenden Gemeinbeiten an 
em Spezial: Zollrechten biengen, und folche der günftigen 
ufsangebote ungeachtet zu entäußern fich weigerten. 

Erft nach vielen fruchtlofen Verfuchen mußte die Regierung 

entjchließen, die vorhabenden Zollerleichterungen auf ihre 
jelnen zur Zeit befeffenen Zollrechte zu befchränfen, und 
he wenigftend, fo gut es fich thun ließ, einer ſyſtematiſchern 
bung entgegenzuführen. So fam endlich, nach der forg- 
igften Prüfung der wahren Bedürfniffe des Handels, der 
mannte Allgemeine Land» Zoll» Zarif für die deut 
e Botmäßigfeit von 1743 zu Stande, welcher ald das 
ite Hauptfundament unfered Zollweſens anzujehen iſt, und 
ch die große Einfachheit ſich auszeichnet, mit welcher er eben 





322 





Ertrags der zehn letzten Jahre zu hundert für drei ertenen — 
Kaufs⸗Antraͤge annaͤherten. 

So wie bereits unter der Mediations⸗Verfaſſung im Jahr 
1808 und 1809 die Zollgerechtigkeit der Stadt Bern um 
Fr. 470,000, und in den Jahren 1812 und 1813 die Zollge⸗ 
rechtigfeit der Stadt Burgdorf um Fr. 133,000 auf ſolche Weife 
“angefauft worden, fo fam auch nad) langen Unterhanblungen 
im Sabre 1818 der Anfauf der Zollgerechtigfeit der Stadt Büren 
‚mit einer Kapital» Summe von Fr. 160,000 zu Stande. 

Der Ankauf diefes Zollrechts war für das Frachtfuhrwefen 
überhaupt, fo wie für die dortige Gegend im Befondern, fehr 
wichtig, indem er zu Audbeflerung der früher vernachläffigten 
Verbindungs- Straße zwifchen Solothurn und Aarberg ermuns 
terte, die feither, hauptfächlich für den ZTranfit, eine der bes 
fahrenften Handelsftraßen des Kantond geworden ift. 

Gleiche Kaufs-Unterhandlungen wurden zu verfchiedenen 
Malen auch mit ben Stadt-Gemeinden Thun — wo ber Zoll 
‚nur zur Hälfte dem Staate angehört — Biel und Huttwyl ans 
gehoben, und mit beiden erftern namentlich noch im verfloffenen 
Jahre fortgefegt, ohne daß eine gewuͤnſchte Annäherung daraus 
hervorgegangen wäre. 

Neben ven vorbemerften find im Lande noch einige andere 
Privat⸗Zoll⸗Rechte vorhanden, die, von weit geringerm Belang, 
feine bedeutende Hinderniffe für die Acquifition dargeboten haben 
würden, oder aber meilt nur fpezielle örtliche Verhältniffe bes 
treffend, der Ausführung einer neuen Zoll-Einrichtung feinen 
merflichen Eintrag gethan hätten. 

Die fo angefauften Zollrechte fünnen, in Betrachtung ber 
großen darauf verwendeten Kapital-Summen, ald Beitandtheile 
des eigentlichen Tominial s Vermögens angeſehen werden; fie 
wurden feither jeded für fich nad) feinen titelfeiten Befugniſſen 
ausgeuͤbt und bilden mit einigen andern, ihrer fpeziellen Bes 
ftimmung wegen, wie Brüdengeld u. dgl. nicht unter dem Tarif 
von 1743 begriffenen Altern Zollrechten, die in der Rechnung 
aufgenommene Rubrif von innern und befonbern Zollgerechtig⸗ 
feiten. Sie find ald Hauptgegenftand der neuern Beſchwerden 


315 


sie befuͤrchtete Abfahrung des Zolles ein bedeutendes Hinderniß 
yargeboten hätte. 

Diefe Geſammtklaſſe von Zöllen nun, welche dem Tarif 
son 1743 unterworfen find, bilden den fogenannten Kantons 
ol im Gegenfag mit den noch beftehenden Spezials Zollgeredy 
igfeiten, die entweder fpäter zu obrigfeitlichen Handen anges 
auft worden, ober fortwährend noch Privateigenthum find, 

Durch gleichförmige reglementarifche Vorfchriften über ben 
zollbezug, über gegenfeitige Kontrollierung, über die Komptabis 
itaͤt u. ſ. w. mußten nun die obrigfeitlichen Zölle in immer 
räbere Verbindung treten, und nach umd nad; das Anfehen 
iner eigentlichen foftematifchen Zollordnung um fo mehr gewins 
jen, als fpäterhin der Zolladminiftration noch einige über ven 
janzen Kanton ſich erftrecfende Anordnungen, wie das Tratten 
md Ansfuhrgeld von Pferden und Viehwaaren und der Tabak 
infuhr » Impoft von 86.71, für den Zentner zur Erefution 
Ibertragen wurden, welche mitteljt befonderer Grenzinfpeltionen 
ollzogen werden mußten, An der allgemeinen Durchführung 
es Syſtems fehlt indeflen noch vieles, indem noch große Bes 
rke im Innern bes Kantons, wie von Alters ber, fortwährend 
anz zollfrei geblieben find, die Bezirke der Spezial- Zollredhte 
# Berechnung des KantonalsZolles nicht in Anfchlag fommen, 
md große Grenzfireden, wie von Huttwyl, als Filial von 
angenthal, um das ganze Oberland, Frutigen, Saanen, 
Schwarzenburg und Laupen herum, bis wieder nad) Gümminen, 
on jedem eigentlichen Kantons⸗Zollpoſten entblößt fich befinden. 

‚Aus den beiden vorerwähnten Hauptfundamenten war nun 
as Zollweien zuſammengeſetzt, ald es vorerft durch die Staats⸗ 
mwälzung von 1798 auf einige Zeit unterbrochen, nachwaͤrts 
dieder in feinem vorigen Beftande hergeftellt, und gleich nad) 
Einführung der Mediations-Verfaſſung durch die Tagfagung im 
—* 1803 im Ganzen ſanktionirt wurde. 

Die Beſchleunigung, mit welcher damals die hierſeitigen 
zollberechtigungen zum Behufe dieſer durch die Mediationsakte 
orgeſchriebenen Beftätigung der Bundesbehoͤrde vorgelegt werden 
nußten, verbinderte, daß diefelben zum voraus einer Reviſion 
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Alle übrigen Artikel wurden, unter etwelcher Modifikation 


des Tarifs, zu Gunſten der dortigen Induſtrie und Beduͤrfniſſe, 


Brückengelder. 


maͤßigen Zollanſaͤtzen vom Stuͤck Vorſpann unterworfen; Salz, 


Erdaͤpfel und Gemuͤſe, fo wie unter Vorbehalt des Gegenrech⸗ 
tes, auch die von jenfeitigen Grenzbewohnern auf ihren dieß—⸗ 
feitö gelegenen Gütern eingeerndteten Produkte, und was für 
ihren Hausgebrauch eins oder ausgeführt wird, zollfrei erklärt. 

Für die gegenfeitige Verbindung der neuen Landestheile mit 
dem alten Kanton endlich, wird zu Sonceboz auch von den 
Waaren nur der Fleine Zoll vom Stuͤck Vorſpann bezogen, fo 
wie gleichmäßig zu Nidau diefelben von Entrichtung der Geleits⸗ 
gebühr für den alten Kanton enthoben find. 

Einzig zu Pruntrut, von wo aus mehrere große und viele 
Heine Straßen-Ausmindungen gegen Frankreich ausgehen, und 
woſelbſt, der Natur des dortigen Handeld gemäß, die anfoms 
menden und zur Ausfuhr beftimmten großen Waarenlabungen 
fich in ſehr viele Fleinere am der Grenze jelbft fchwer zu beauf⸗ 
fichtigende Transporte vertheilen, wurde durch Defret vom 
30. Herbfimonat 1818 die Anordnung eines Kaufhaufes und 
obrigfeitlichen Waarenniederlage zum Behuf genauerer Kontrok 
lierung und Berzollung getroffen, gegen welches erft in jüngfter 
Zeit. befchwerende Vorftellungen und Anträge zu Wiederaufs 
bebung von Seite der Handelſchaft dafelbft eingelangt find. 

Die leberbergiſche Zollordnung gehört übrigens ihrer Natur 
nach als allgemeine obrigfeitliche Verordnung umter die Klaffe 
der Kantonalzölle, 

Die in Anlage enthaltene Ueberficht erzeigt, wie hoc) ber 
Ertrag derfelben von Jahr zu Jahr ſich belaufen hat.*) 

Da die Frift von 10 Jahren, auf welche die Zuftimmung 
der Tagfagung zu dieſem Ieberbergifchen Zolltarife bedingt war, 
nunmehr verfloffen ift, jo wäre auch der Zeitpunkt eingetreten, 
die Erneuerung derfelben nachzufuchen. 

Zu den bereits bejtandenen älteren Brücenzöllen ift unter 
der biöherigen Staatsverwaltung ein einziger neuer binzugefoms 





*) ©. Beilage Nro. XXXIX. 
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‚auf die urfprängliche Grundlage der LofalsZollrechte geſtuͤtzte 
Reviſion und Negulierung des Zollweſens einerfeits wegen den 
‚vielen bereits flattgefundenen Veränderungen, und der daraus 
‚entitandenen Sachverwickelung, fo viel ald unausführbar,, und 
‚anderfeitö, wegen der weit mehreren an das Zollwefen in 
‚neuerer Zeit gemachten Anfprüche durchaus ungemigend wäre; 
‚daß ſowohl die geführten Klagen über den jegigen Zollbeftand, 
‚namentlich die Beſchwerden über allzugroße Belaͤſtigung des 
‚innern Verkehrs durch öftere allzubohe Verzollung und damit 
‚verbundene Förmlichkeiten, welche in Begünftigung der Landes⸗ 
‚induftvie alle Berücfichtigung verdienen, als auch die verſchie— 
‚dentlichen Forderungen, wie diejenigen der mehrern Erleich— 
‚terung des Tranfits und Frachtfuhrwefens überhaupt, ſaͤmmt⸗ 
lich dem urfprünglichen Prinzip der Lofalzölfe widerftreiten, 
und einzig durch ein allgemeines Kantonal:Zollivitem ange 
‚meffen erledigt werden können; daß alfo nur in einer auf das 
Prinzip eines ausſchließlichen obrigfeitlichen Zollregal: Rechtes 
gegründeten vollftändigen Umgeftaltung des Zollwefens Die 
winfchenswertbe Abbülfe fich finden laſſe.“ 

Don Seite der Regierung wurde nichts unterlaffen, was 
iefen einmal als wohlthätig anerfannten Zweck hätte befördern 
Innen. Wenn aber ſchon im verfloffenen Jahrhunderte ein 
bnliches Hinftreben hauptſaͤchlich an den Hinderniffen der bes 
onderen Lofalverhältniffe fcheiterte, welche jett noch großentheils 
orberrichen, fo ward nun die Aufgabe durch die weit binden⸗ 
eren Verhältniffe zu der Eidgenoſſenſchaft noch weit fchwieriger, 
»elche für ſich allein gemügend find, die bisherige Unausfuͤhr⸗ 
arkeit derfelben zu erklären. | 

Als Folge des gegenfeitigen Intereſſes nämlich, welches 
ie eidgenöffifchen Stände zu Sicherung des Verkehrs unter ſich 
or allzugroßen Beläftigungen, natürlicher Weife an den Zoll 
inrichtungen innerhalb der Schweiz nehmen miüffen, wurde 
chen durch die Mediationsakte, und nachwaͤrts auch durch den 
ilften Artikel des Bundesvertrags die Verpflichtung ausgeftellt, 
‚daß die beftehenden, von der Tagfagung genehmigten Zölle, 
Weg ⸗ und Brücdengelder in ihrem Beltande verbleiben, und 





Zabafı Jmpof. 


Krattengelbd. 
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326 

Die Auflage auf den Tabak fchreibt ſich noch von Altern 
Zeiten ber, wo der Tabak ald ſchaͤdlich für die Geſundheit und 
bloßer Lurusartifel vorerjt ganz verboten, nachwaͤrts mit hohen 
und nur allmälig gemifderten Impoften belegt wurde, Die ge 
genwärtige Auflage von Be. 71% für ben Zentner auf der Eins 
fuhr dieſes Artifeld it noch aus dem verfloffenen Jahrhundert 
auf unfere Zeiten übergegangen, und gleichzeitig mit den Allen 
felbft im Jahre 1804 wieder beftätigt worden. 

Tas aud aus frübern Zeiten berftammende Tratten u 
Ausfubrgeld für Pferde und Viehwaare wurde durch die Vers 
ordnungen von 1745 und 1746 genauer beftimmt, und unter 
der Mediationsverfaffung durch ein eigenes Defret beftätigt, 
zufolge welches, neben dem gewohnten Zoll, von Pferden für 
die Ausfuhr aus dem Kanton Bs. 15 vom Stüd, für den Tranfit 
durch denfelben, mit Ausnahme des Hausgebrauchs im ber 
Eidgenoffenfchaft Be. 7%, vom Stuͤck, von der Viehwaare fir 
die Ausfuhr außerhalb der Eidgenoffenfchaft je nad; der Art 
und Alter B5.7%,, 5 oder 2%, vom Stuͤck zu entrichten war, 

In Betrachtung aber, daß dieſe Auflage nachtheilig auf 
den Viehhandel einwirfe, der befonderd auch durch die neuern 
franzöfifchen hohen Einfuhrzoͤlle übermäßig beläftiget worden, 
demnach bierfeitiger möglichfter Erleichterung bedürfe, wurbe 


15. 5ebr. 1323, durch Verordnung vom Jahre 1823 nicht nur das bemelbte 


Fuhr Bizeny 
Gelder. 


Trattens und Ausfuhrgeld ganz aufgehoben, fondern gleichzeitig 
auch die Ausfuhr von Pferden und Viehwaaren von jeglicher 
Zolfentridtung und Anmeldung auf den Grenzpoſten befreit, 
welches im Ganzen fir die Gtaatöfaffe nad) dem gemachten 
Voranſchlag eine Einbuße von Fr. 12,000 bis 13,000 betragen 
mochte. 

Um die Landſtraßen wor der ſchaͤdlichen Eimwirfung allzus 
großer, auf einem Wagen fonzentrirter Laſten ficher zu ſtellen, 
wurde fchon durch das unterm 1. Februar 1804 wieder beftäs 
tigte Fuhr⸗ und Lizenzmandat pe 
gen bedingt, nämlich für die Güters umd Bagagemagen mit 
Inbegriff des Wagens auf 52 Zentmer, und für die Weinwagen 
auf 800 Maß, unter Verftattung jedoch, gegen Entrichtung 
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ich theilweifer Vereinbarung einzelner Stände, vorerſt uͤber 
ie wichtigften Zollverhältniffe ſich befchränfen; in der Abficht, 
eſem nachwaͤrts die übrigen Beſtandtheile des Zollweſens nad) 
‚gen zu laffen, und die daraus hervorgegangenen, anfänglich durch 
nzelne Stände genehmigten Grundfäge allmäblig bei den übrigen 
antonen in möglichiter Gleichfoͤrmigkeit beliebt zu machen. 

Indeffen mochte auch der erfte durch den eidgenöffiichen 
oll-Revifor in diefem Sinne forgfältig ausgearbeitete und gründs 
ch motivierte Antrag, nämlich der Konfordats + Entwurf zu 
rleichterung des Tranſit ⸗ und Fracht -Fuhrwefens auf der 
aupt⸗Kommerzial⸗Straße von Rorſchach nad) Genf und auf 
m nördlichern fchmeizerifchen Straßenzuͤgen, — obgleich, von 
ern ohne Rücficht auf eigenen Vortheil unterftügt — wegen 
8 Nichtbeitritts einiger dabei betheiligten Grenzs Kantone auf 
r Tagſatzung von 1827 nicht gelingen. Allein durch das 
wrgefegte thaͤtige Einfchreiten der Bundesbehörde und die raſt⸗ 
fen Bemühungen des Zoll-Reviford wurde ein neuer mit dem 
übern im Allgemeinen Übereinftimmender KonfordatsEntwurf, 
ıter Auslaffung der fich abgeneigt gezeigten Stände und 
ejchränkung auf die Handelsſtraße von Rorſchach bis Baſel 
id über Neuenburg bis Verrieres nebit den darin benannten 
rblichen Einmündungen, feither fo weit gefördert, daß folcher 
ıf der letztjaͤhrigen Tagfasung, durch die betheiligten Stände, 
ern, Zürich, Solothurn, Appenzell a, R., St. Gallen, Mars 
m umd Neuenburg, nicht aber durch Baſel, bereits ratifiziert 
orden iſt, und unter Vorbehalt näherer Verabredung über 
eichförmige Vollziehungs +Vorfchriften mit dem 1. April diefes 
abres in Anwendung treten follte. 

In diefem Konkordate find diejenigen gleidhförmigen Vor⸗ 
bren enthalten, welche nach den forgfältigften Unterfuchungen 
m geeignetiten ſich erzeigten, dem Fracht⸗Fuhrweſen auf den 
winter begriffenen Straßen die benöthigten Erleichterungen zu 
richaffen, ganz vorzuͤglich aber, dem Tranfit durch die Schweiz 
ieder aufzubelfen, oder wenigftend doc; denjenigen Theil def- 
lben, der ihr bis jett noch verblieben, auch ferner zu erhalten, 
vor er in Folge der immer günftigeren Einrichtungen in den 
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rathung und Beruͤckſichtigung ber auf ber legtjährigen Tage 
gung ſtatt gefundenen Verhandlungen in Zolfachen, dem 
roßen Rathe in feiner periodifchen Winterfigung vorgelegt 
erden follte. 

Auf ein einfaches volltändiges Grenz⸗Zoll⸗Syſtem gegruͤn⸗ 
t, follte diefer Entwurf, durch mäßige Zoll-Anfäge und voll: 
Inbiges Anfchließen an die durch die eidgenoͤſſiſche Zoll-Revis 
m vorgefchlagenen Erleichterungen, ſowohl dem gemeinfamen 
yweizertfchen 





Intereffe entfprechen, als auch durch eine mit‘ 


mlicher Einbuße für die StaatssKaffa verbundene vollftändige 
ufhebung aller übrigen bisher beftandenen Zoll«Gefälle, dem 


ınde ig die laͤngſt bezweckte Begünftigung des ER 


hrs, in billiger Beruͤckſichtiging der mit den StraßensUnters 
Ite verbundenen großen Beichwerden, in vollem Maße ge: 
Ihren, 


Die feitherigen Ereigniffe haben fowohl die Ausführung des 
meorbats als aud) bie Beratdung des projeftirten neuen Zoll 
ſetzes verhindert. Bei der letztern würde bie Frage, ob all 
lig ein Waarenzoll, oder ein Spitem von 


ch Art der Maaren, wie foldhes im Kanton Waadt befieht, 


m angeratbenen bloßen Gewichtzolle vorzuziehen oder mit dem⸗ 


ben zu verbinden ſey, einer gründlichen Erörterung bedürfen. 


Neben der Umgeftaltung des Zollweſens im Allgemeinen , 
che bier wegen ihrer Wichtigfeit und mannigfaltigen Bezies 
ngen eine etwas ausführlichere Darftellung veranlaßte, vers 
mer noch folgende fpeziellere Verfügungen eine Stelle in dem 

Berichte, 

Zu allmäliger Befeitigung des aus ben beftehenden ri 
tzöllen der Durchführung eines allgemeinen Zoll⸗Syſtems fich 
tgegenftellenden Hemmniſſes, ohne zu einer, zwar durch das 
eſetz für dergleichen Fälle fanktionirten Zwangsmaßnabme zur 
reiten, war das ftete Augenmerk der Regierung auf den Anz 
uf folder Gerechtigfeiten gerichtet, ſobald die befigenden Kor 
rationen ſich mit ihren Forderungen den bierfeitigen vortheil- 
ften — auf der Bafis einer EN 4 Mittels 


Befondere 
Zoll ⸗Gegen ⸗ 
ſtände. 


Ankauf von 
Zollgerechtigs 
feiten. 
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Ertrags der zehn legten Jahre zu hundert fir drei — — 
Kaufs⸗ Antraͤge annaͤberten. 

So wie bereits unter der Mediations⸗Verfaſſung im Jahr 
1808 und 1809 die Zollgerechtigfeit der Stadt Bern um 
fr. 470,000, und in den Jahren 1812 und 1813_die Zollges 
rechtigfeit der Stabt Burgdorf um fr. 133,000 auf foldhe Weiſe 
angefauft worden, jo fam aud) nach langen Unterbandlungen 
im Jahre 1818 der Anfauf der Zollgerechtigfeit der Stadt Büren 
mit einer Kapitals Summe von Fr. 160,000 zu Stande. 

Der Ankauf diefed Zollredhts war für das Frachtfuhrweſen 
überhaupt, jo wie für die dortige Gegend im Bejondern, jehr 
wichtig, indem er zu Ausbeſſerung ber früher vernadhläffigten 
Berbindungs» Straße zwifchen Solothurn und Aarberg ermuns 
terte, bie feitber, bauptjächlich für den Tranfit, eine ber bes 
fahrenſten Handelsſtraßen des Kantond geworben if, 

Gleiche Kaufs⸗Unterhandlungen wurden zu verſchiedenen 
Malen auch mit den Stadt⸗Gemeinden Thun — mo der Zoll 

‚nur zur Hälfte dem Staate angebört — Biel und Huttwyl ans 
gehoben, und mit beiden erftern namentlich noc) im verfloffenen 
Jahre fortgefegt, ohne daß eine gewuͤnſchte Annäherung daraus 
hervorgegangen wäre. 

Neben den vorbemerkten find im Lande noch einige andere 
PrivatsZolb Rechte vorbanden, bie, von weit geringerm Belang, 
feine bebentende Hinderniffe für die Aequifirion dargeboten haben 
würden, oder aber meilt nur fpezielle örtliche Berbältniffe bes 
treffend, ber Ausführung einer neuen Zoll-Einrichtung einen 
merklichen Eintrag getban hätten. 

Die fo angefanften Zollrechte können, in Betrachtung der 
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über allzu große Beläftigung De una" 
denen aber, außer einzelnen Mobdifikationen der Tarife, billiger 
Weiſe erft dann angemeffene Rechnung bätte getragen werben 
können, wenn die daherigen Verfügungen ſich auc auf die uͤb⸗ 
rigen Privat »Zollrechte gleicher Natur hätten anwenden laffen, 
und bie gleichzeitige Einführung eines allgemeinen Zollſyſtems 
die Möglichkeit eines etwelchen Erfaged, für die, mit einer vor⸗ 
eiligen Aufhebung diefer fpeziellen Rechte verbundene allzu große 
Finanz⸗Einbuße dargeboten hätte, 

Nach erfolgter Vereinigung der ehemaligen bifchofebafelichen eeberbergiſche 
Sandestheile mit dem Kanton, mußte auch dafelbft, da die doll Ordnung. 
alten Zölle unter der franzöfifchen Adminiſtration verfchwunden 
waren, für eine angemeffene neue Zoll» Einrichtung geforgt 
werden, welche zu dem Zoll-Ertrag im alten Kanton in billigem 
Verhaͤltniß ſtehe. Der erfte Verfuch eines Wegs oder Chauffees 
Geldes war nur von kurzer Dauer, und mußte dem Grenz⸗ 
Zoll⸗Syſtem für die fuͤnf Ieberbergifchen Wemter weichen, welches 
vorerſt durch die Verordnung vom 13. Dezember 1816 eingeführt, 
und. nachwärts mit den nötbig befundenen Modifikationen, als 
Folge gegenfeitiger Vereinbarung mit den angrenzenden Stäns 
den durch die beftehende Verordnung vom 20, Herbſtmonat 1820 
definitio geordnet wurde. Diefes durch die feitherige Anwendung 
ſich vollfommen bewährte Syſtem bat auch dem neuen Zoll 
Ordnungs⸗Entwurfe für den gefammten Kanton als Vorbild 
gebient. Es wird im demfelben die Zolfpflichtigfeit durch das 
Ueberfchreiten der Grenzen gedachter fuͤnf Aemter bebingt; ber 
innere Verkehr innert venfelben frei gegeben; für Traufit, Eins 
und Ausfuhr, ein firer Gemwicht+ Zoll, naͤmlich: 

für Waaren überhaupt u. .» - - 8 Kr. vom Zentn. 

„ Getreide, Mehl zur . —— Yale ee ” * 

„Wein und uͤbrige geiſtige Getränfe zu 4, m 
vorgeſchrieben. Einzig fuͤr das Eiſen wurde zu Being 
dortiger großer Eifenwerfe im Tarif eine Modififation dahin 
gemacht, daß der Tranfit gleich. den übrigen Waaren 8 Kreuzer, 
die Einfuhr aber 12 Kreuzer, und die Ausfuhr nur 4 Kremer 


von Zentner zu entrichten babe, * 
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men, nämlich der von der Tagfagung im Jahre 1820 zu Dedung 
der Koften des neuen Bruͤckenbans auf zehn Jahre genehmigte 
Tarif für den Brücdenzoll zu Büren. Die Koften diefes Bruͤcken⸗ 
baus find angeftiegen uf - = » . . Fr. 34,353 Rp. 95 
Der Brüdenzoll bat vom 1. Januar 1892 
binweg, wo er in Wirfung getreten ift, bis 
Ende Fahre 1830 im Ganzen abgeworfen nur „ 3,00 „ M 
fo daß der Ueberſchuß der Baukoſten damals 
noch betragen bat . » =». =». . Fr. 31,333 Rp. 54 

Die Weggelder find unter der bisherigen Staatsverwal- 
tung entjianden, und beruhen auf zwei befondern Tarifen, 
Diefe find : | 

1) Das durch die Tagfagung 1818 auf zehn Jahre bewil- 
ligte Weggeld für bie neue Straße über den Suftenberg, welche 
in dem Berichte über die Straßenbauten des Nähern zum Bors 
fchein fommen wird. 

Diefes Weggeld hat vom 24. Juni 1818, ald dem Zeit; 
punkte feiner Einführung binweg bie Ende Sabre 1830, nad} 
Abzug von Fr. 523 Rp. A Bezugsfoften mehr nicht ald Fr. 881 
Rp. 54 an reinem Ertrag abgeworfen. 

2) Das durd) die Tagfagung von 1821 auf zehn Sabre 
Ri Deckung der Koften bewilligte Weggeld für die Laubeckſtraße, 

welches zur Hälfte der Landfchaft Oberfimmenthal für die jelbft 
beforgten Arbeiten, und zur Hälfte ver Regierung als allmaͤ⸗ 
lige Verguͤtung des dazu gelieferten Vorſchuſ- Fr. Rp 


Beer ur 25,000. — 


dienen fol. Vom Jahr 1821 bie * mi 
re, 


Weggelder, 


7, Aug. und 


1. Sept, 1818. 


ak Geliefert ».mal 5a 2,367. 8% | 


A TR | 

bleibt . - UV sc = LT LITT 22,632. 9%, 
en — Starte die eigenttichen Zollgefaͤlle 
bildenden Beſtandtheilen ſind noch einige auf allgemeinen Re⸗ 

gierungsdekreten beruhende en Die re 

zur Vollziehung beigegeben worden, 
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einer Gebühr von 1 und 2 Kreuzer für jede Stunde Wege, 
von jedem Zentner oder Saum der Mebrladung, diefelbe bis 
anf das Marimum von 64 Zentner fir die Waaren und 1000 
Map für die Weinfuhren erhöhen zu dürfen. 1819 wurden 23, Juni 1519, 
biefe Ladungs /⸗ Bewilligungen bis auf 82 Zentner für die Waas 
ren, und 1200 Maß fir den Wein, gegen eine progrefjive 
Mehrgebuͤhr für die gewöhnlichen ſchmalſchienigen Wagen vers 
ſtattet, diefe Gebühr aber um einen Drittheil für die den 
Straßen weit vortbeilhafteren breitichienigen Wagen herabgeſetzt. 

Um das allgemeine Auffommen diefer breiträbrigen Fuhr— 
werfe, deren Vorzüglichfeit fid) durch die Erfahrung immer mehr 
bewährte, noch fräftiger zu befördern, und ihnen gegen bie 
ichmaljchienigen Wagen einen entfcheidenden Vorzug zu geben, 
wurde fpäter die Laft fir einen Wagen mit 7 frangöfifchen 
zollbreiten Nadfchienen auf 120 Zentner, und für fünfzöllige 25. Juni 1523. 
Räder auf 100 Zentner ausgedehnt, unter Gleichitellung der 
Beinfuhren mit den Güterfuhren, und endlich durch die legt: 
erneuerte Fuhrligenzs Ordnung die allzuhoch fich ausgewiefene 17. Juni 1825. 
Gebühr für fiebenzöllige Räder ganz nachgelaffen, für fünfs 
zölfige nur von 85 Zentner hinweg beibehalten, für die ſchmal⸗ 
fchienigen aber bei der frühern Vorſchrift belaffen. Durch den 
merflichen Einfluß diefer legten Verfügung auf die fortwährende 
Ueberhandnahme breitjchieniger Frachtwagen, bat fie dem dabei 
vorgehabten Zwecke bisher vollfommen entſprochen, als natuͤr⸗ 
liche. Folge aber den durch die früheren Anordnungen allmaͤlig 
bis auf Fr.30,000 gefteigerten Lizenz⸗ Gelvertrag wieder auf den 
Ertrag unter dem erfien Mandate von beiläufig Fr. 11,000 
zuruͤckgebracht, wie ſolches auf der diefem Berichte angebogenen 
Meberficht des Zollertrags von 1815 bi 1830 erſichtlich iſt. )“ 

Der ſchon in dem allgemeinen Finanzberichte beruͤhrte Kon⸗ Konſumos ı Im 
fumo-Smmpoft, oder die im Jahre 1820 erfannte auferorbents PP 
liche Eintrittögebähr vor den im ben 4 ‚eingeführten, und 
dafelbft zum Verbraud) oder Verkauf Waaren bildete 
eine ber Hilfäquellen zu olfmöliger Aobeahlung ber Etaate- 


+6, Beilage ro, XL. 
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Die Rechnungen zeigen den Ertrag bed Ohmgelds, wie folgt: 
1814 . . %r.110,534 1892 . . 5r.204,775 
1815 . . „ 102,385 1823 . . „ 197,242 
1816 . . m 195,24 1824 . . „ 270,924 
418317 . . m 138,131 1825 . . „ 252,896 
4818 . . » 171,969 186 . . „» 258,709 
1819 . . m 44,424 1927 . . » 270,351 
1820 . . » 97,513 188 . . „ 350,147 
1821 N) 222,364 1829 „ 33,593 


Jede Auflage ift zwar eine Befäftigung ber Landesange⸗ 
hoͤrigen, und ſo auch das Ohmgeld; — allein, als Auflage 
betrachtet, mußte die Regierung daſſelbe in ſeiner gegenwaͤrti⸗ 
gen Geſtaltung, welche durch Erſtattung des bezahlten Ohm⸗ 
gelds bei der Wiederausfuhr des Weins, und durch Anweiſung 
der Kaufhaͤuſer zu Entrepots dem Weinhandel weſentliche Er⸗ 
leichterung gewaͤhrt, allen billigen Erforderniſſen einer zweck⸗ 
maͤßigen Finanzverwaltung ziemlich entſprechend finden; denn 
nach allgemeinen finanziellen Grundſaͤtzen iſt bei Erhebung von 
Abgaben diejenige vorzuziehen, die bei verhältnißmäßig gering 
ften Bezugsfoften und wenigften Beldftigungen am meilten eins 
trägt, und ber Induftrie am wenigften fchadet. Diefen Erfor⸗ 
derniffen durch eine andere Abgabe beffer zu entfprechen, als 
ed das Ohmgeld thut, dürfte Feine Leichte Aufgabe feyn, obfchen 
auch die jetzige Einrichtung deſſelben vielleicht noch in einigen 
Punkten, namentlich mittelft Herabfegung der Auflage auf die 
Einfuhr gebrannter Waffer, zumal des Weingeift3,”) ſich vers 
befiern laffen wird. 


p. Handänderungsgebühren, Kanzleis, Polizeis 
und Gerichts-Sporteln. 


Diefe Gebühren beruhen hauptfächlich auf dem Emolus 
Oben 6.159 5. mentens Tarife von 1813, von welchem fchon hievor in dem 


*) Die hohe Einfuhrgebühr reizte zu Defraudationen, und hat ſchon 
zu manchen undelichigen Unterfuchungen gegen fenft wehlbeleum: 
dete Perſonen Anlaß gegeben. 
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Berichte über die Geſetze die Rede geweſen. Infofern fie zu Hans 
den des Staats verrechnet werben, find die hauptfächlichften 
derfelben: 

a) Die Handänderungsgebühren, welche an die Stelle der 
ehemaligen progreffiven Siegelgelder getreren, und jährlich un- 
gefähr Fr. 40,000 abtragen; fie werden von allen Liegenfchafte- 
handänderungen, mit Ausnahme der geldstaglichen Liquidatio⸗ 
nen, Notherbfchaften und Theilungen bezogen, und betragen 
2 5 des Capitalwerths oder des Kaufpreifes. 

b) Die Kanzlei » Emolumente und Patent⸗Gebuͤhren, von 
jährlich ungefähr Fr. 18,000 Ertrag. 

c) Die Sporteln ded Ober » Appellationdgerichtd von bei: 
läufig Fr. 4300 pr. Jahr. 

d) Die Ober⸗Ehegerichts⸗Sporteln, welche zur Beſoldung 
des Ober s Ehegerichtöfchreibere, der Bezahlung feiner Bureaus 
Koften , der Beloldung des Offiziald, und zu einer Kleinen Zu: 
lage für den Präfidenten *) direkt angewieſen find, und daher 
fo wenig ald obige dadurch gededten Koften in der Staats⸗ 
rechnung erfcheinen. 

e) Die Sporteln der oberamtlichen Audienzen und Amts⸗ 
gerichte zufammen von c. Fr. 4,000 pr. Jahr. 

Neben diefen eigentlichen Einnahmen des Staats genießt 
derfelbe aber noch indirekt bedeutende Vortheile von denjenigen 
Sporteln und Stipulationsgebühren, welche den Amtsjchreibes 
reien und Oberamtleuten angewieſen find. 

Die Amtefchreibereien find die Kanzleien der Oberämter, 
aber der Staat liefert ihnen nur die Wohnung, befoldet das 
gegen weder die Amtöfchreiber **) noch ihre Angeftellten, und bes 
zahlt fogar nur einen Theil ihrer Ausfagen für die oberamt⸗ 
liche Kanzlei. 

Sie find für ihr ganzes Honorar fammt Koften auf die 
obgebachten, ihnen überlaffenen Stipulationsgebühren und Spor; 





*) Der aber jährlich nicht auf Fr. 300 anfleigt. 
**) Unter befondern Umftänden erhalten einige Amtsfchreiber, zumal 
in den oberländifchen Aemtern, jährlich kleine Gratififationen. 
22 
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n. Stempeltare | 
Sowohl das von der Medintionds Regierung den 22. Mai 
05 erlaffene Stempelgefeg als die nachher Über daffelbe noch 
rausgefommenen näheren Bellimmungen und Erläuterungen 


irden im Sabre 1814 unverändert beibehalten, und beftanden 


3 den 1. Juli 1820 in Kraft: 
Im Frühjahr 1820 fand ſich die Regierung, wie ſchon 


en gemeldet worden, — rue an arte Hievor S. 24T. 
außerordentlich 


Staats⸗Finanzen niedergeſetzten Standes⸗ 
mmmiffion bewogen, zum Behufe der Verzinſung und allmaͤ⸗ 
en Tilgung der Staatsfchulden, zugleich mit der Konfumo- 


11. Juli 1820 ihren Anfang genommen ; jedoch mit der bes 
nmten Erklärung, daß dieſelbe nur jo lange beſtehen jolle, 
die ſaͤmmtlichen Stantsfchulden getilgt feyn werben; der 
oͤhte Stempelbetrag wurde daher von den gewöhnlichen Stempel: 
fünften getrennt, und flatt an die Staatsfaffe, an den 
De Een beftimmten Tilgungsfonds 


Dbfchon zwar die unzinsbare Staatsſchuld noch nicht gänz- 
\ getilgt it, fo wurde dennoch in Folge Befchluffes vom 
Dezember 1830 der erböbte Stempel, fo wie die Konfumo: 
bühr mit dem 1. Januar 1831 aufgehoben, und bis zu Erz 
ung eines neuen Stempelgefeßes die Verordnung von 1805 
einftweilen wieder in Kraft gerufen, Wegen ben jeither 
getretenen Umftänden, ift aber die Behandlung eines neuen, 
Entwurfe bereits ausgearbeiteten und neue Erleichterungen , 
zal eine Ausdehnung der von der Gebühr zu enthebenden 
genftände vorfchlagenden Stempelgejeges unterlaffen worden , 
daß bis auf fernere Verfügung die Verordnung von 1805 
Bolziehung bleibt, 
Nach der Beltimmung des Stempelgefeges von 1805 wurde 
Preis des Stempelpapiers folgendermaßen feftgefegt, als: 

Großboppelfolio der Bogen zu . Be. 5 

Klein v * ” $} ⸗ „3 


Einfachfolio ar rt 





— 


Quart der Bogen zu . „1 

Dftav ” ” Su), * 
fuͤr Druckſachen, als Zeitungen, Wocheablatter, Ankündigungen, 
fo im Kanton gebrudt umd ausgegeben werben : 

der Foliobogen -. -» . . & Rn.2 

Für die außer dem Kanton gebrudten Zeitungen und 
Sonrnale, die in ben Kanton gebracht werben, werben nach 
ihrem Format umd der Zahl der wöchentlichen Erſcheinung von 
Fr.4 bis BE.2% per Quartal an Stempelgebübren erboben, 
und endlich ift jedes Kartenfpiel einer Stempeltare von Be. 1 
unterworfen, umb baber der Berfauf derjelben dem Stenmelamt 
zu ben burdy das Gefeg beftimmten Preifen uͤbertragen. 

Ueber den Gebrauch; des hoͤhern oder geringern Stempel 
papiers enthält die-Verordmung von 1805 eine einzige Beſtim⸗ 
mung, daß nämlich, die gejchwornen Schreiber zu Ausfertigung 
aller Arten von SKontraften und Inſtrumenten, Obligationen , 
BVergabungen und Teflamenten, von dem Großboppelfolio a 5 Be, 
gebrauchen follen, für alle andern, durch das Gefeb dem Stems 
yel unterworfenen Gegenftände, it jedem überlaffen, ſich bei 
jenigen Stempelpapierd zu bedienen, das er vonndthen bat. 

Das nunmehr wieber aufgehobene Stemyelgefeg von 1820 
entbielt über den Gebrauch von Stempelpapier im Wefentlicyen 
die nämlichen Beftimmungen, wie dasjenige von 1805; mir in 
Betreff der Ausfertigungen von Transdaftionen und Sculbvers 
fchreibungen mit Zingverpflichtungen, fo wie für die Wechſel 
war baffelbe bebeutend ftrenger; fonit beitand die Beränderumg 
bed Geſetzes mehr in der Erhöhung der Tare ald in einer eds 
fern Ausdehnung, dba auc die Redinungen und Quittungen 
von Fr. 20 und darunter dem Stempel enthoben blieben ; ſtatt 
der fruͤhern Preife wurden diefelben folgendermaßen —* 

Großdoppelfolio der Bogen zu Btz. 10 u. Btz.5 

” * n 9 
1 * n 
Quart ” A — 
Okay „ „ 












„2 
„1% 
„1 


” 


I—— 
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Die Taren der Drudjachen, Zeitungen und Kartenfpiele 
eben unverändert, 

Wie hingegen das frühere Geſetz bloß die geſchwornen 
hreiber verbindlich machte, für alle Transaktionen und Schuld⸗ 
ſchreibungen mit Zins s Verpflichtungen, von dem hoͤhern 
empelpapier zu gebrauchen, fo wurde durch die ſpaͤtere Vers 
nung dieſe VBorfchrift auch auf die Partifularen ausgedehnt , 
d zwar mit folgender Beſtimmung, daß für alle SchuldsBers 
reibungen uͤber Fr. 1000 an Werth, zehnbagiger, und für 
jenigen von Fr.1000 und darunter bis Fr. 20 fünfbagiger 
empel gebraucht werde, _ 

Die Wechjelbriefe und Affignationen waren folgender Stem⸗ 
tare unterworfen : 

Bon Fr. 20 bis unter Fr. 300 Btz.1 

n» .2 WM » 100 „2 

E71 . 1000 unb barüber “ „4 
pemhrtig werden fie num wieder ohne Unterfcheid des Wers 
3 mit dem 5 Rp. Stempel wie ein Oktavblatt verfeben, 

Sp wie nun das Stempelgefeg gegenwärtig befteht, it es 
ver für den Gefchäftds oder Handelsmann noch für den 
idmann druͤckend; und wenn baffelbe fchon —— zehn 
hren ſowohl wegen ſeiner Ausdehnung als der Taxe bedeutend 
inger war, fo blieb es auch damals unter dem Verhaͤltniß in 
rgleichung mit andern Stempelgejegen der Eidgenoffenfchaft, 
B. ded Kantons Waadt, wo nad) den dortigen Beltimmuns 
ı vom Sabre 1829 alle Schuldverfchreibungen, fie mögen 
zinsbar oder unverzinsbar ſeyn, nach dem Betrag der Summe 
f Stufen »Stempelpapier ausgefertigt werden müffen: 

DT 20 a Fr. Be ine 

200 


” 100 ” ” „2 
” „20 2) 300 , ” 3 
* „300 ” 400 ” „4 
” »„ 400 3 600 5 n „6 

» 60 » 100» » Aßrt 
» 1000 „ 2000 „ » „2 


8.55 wf. 





bis 1830*) erfieht man, daß während den 17 Jahren der wirks 
fih uf . . .» $r.1,025,877 Rp. 
beläuft, ober im Durchſchnitt per Jahr 


auf ir a "er A u 9, —7 Er 60,345 n 76 
worunter aber der erhöhte Stempel, welcher auf fr. 247,120 
Np.5 fich beläuft, nicht begriffen iſt. 


o Obmgelb, 
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nfrigen zu fatten komme; daß ferners das einzige Unterfcheis 
ungsmittel, die Urfprungsjcheine, jeden Handel aus zweiter 
yand empfindlich laͤhme, und doch höchjt unficher fen; und daß 
idlich diefe Berfügung den Wein für die große Zahl feiner 
eſigen Konfumenten vertheuere, deren Intereffe man doch 
orzugsweiſe vor demjenigen der aͤußern und innern Rebgelaͤn⸗ 
er zu beruͤckſichtigen hatte. Von der ſo hohen Abgabe auf den 
ebrannten Waſſern erwartete die Regierung keine beſondern 
nanziellen Bortheile, da fie wohl wußte, daß hohe Abgaben 
icht zu großen Einnahmen führen. Ihr Zweck war ausſchließ— 
ch die Hemmung des überhand genommenen BranntweinBer- 
auchs, ben man für ſchaͤdlich hielt, 

Nach Auflöfung der Mediations-Akte erließ nun die Regier 24. mai 1815. 
ing eine nene Verordnung, welche, um den Ohmgelds⸗Ertrag 
urch die Enthebungen nicht zu vermindern, die Weinabgabe 
uf Rp. 5, den Branntwein auf Bg.3, und den Weingeift auf 
8.6 erhöhte, aber dagegen auch das Ohmgeld von allem in- 
ndiihen Wein und Bier, jo wie jeden Unterfchied in der 
elegung der auswärtigen Weine aufhob. Diefe Verordnung 
urde fpäter zu Gunften der inlaͤndiſchen Wafferbrenner und zu 24. Nov. 1823. 
unften des Weinhandeld in mehreren Punkten mobdifizirt oder 7. Ian. 1824, 
wroollftänbiget. Sie beſteht in dieſer Form nach jet; denn bie 3033 
ietorfionsanftalten in den Jahren 1822, 1823 und 1824 mady: 
n eine bloße Epifode in dem vor» und nachher gleich ein 
chen Gange der Ohmgeldsgeſchaͤfte. Bei Aufhebung der Netors 
on war eine neue Obmgeld+ Erhöhung für nicht ſchweizeriſche 
Beine vorgefchlagen worden; allein zu den Gründen, bie im 
abre 1815 die Aufhebung diefer damals beftandenen verſchie⸗ 
men Belegung aͤußerer Weine beivirften , war feither noch die 
tereinigung des Leberbergs ald neues Hinderniß binzugefommen, 
a der neu vereinigte Landestheil feinen Weinbedarf fat ganz 
us Franfreich ziehen muß; und daher durch eine folhe Maß— 
egel entweder auffallend benachtheiliget, ober aber zum Theil 
won enthoben, und in Folge dejjen eine den innern Handel 
indernde Mauthlinie zwiſchen beide, Landestheile gelegt wer⸗ 


en müßte, 
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tenen, die Planimetrationen und Vermeffungen der, Lehengüter 
und Domainen, die neue Urbarifirung der Pfarrgäter und das 
mit verbundenen Gefälle, und endlich die Fortfegung der archi⸗ 
varischen Arbeiten zu beforgen; fein Gejchäftsfreis war, beſon⸗ 
ders in ben eriten Zeiten, wo alles neu begründet werben 
mußte, febr muͤhſam, und erforderte die volle Thätigfeit der 
damit beauftragten Beamten, deren einer noch Über jene Arbei⸗ 
Ba en LI 
Kantons und der Stabt bereichert bat.) 

Was nun in dieſen verjchiedenen Gefchäftägmeigen - feit 
1814, und ** ſeit 3916,.1iu: meldienn, Jahre. der jesige 


. Das -Rommiffariat >ift: Referent, des. Finanzrathe. äber-alle 
Streitigkeiten, und Erörterungen, welche Kantonsgrenzen, Dor 
zminen „mit AmAlchkoB bee Arena, Zebnten, Lehen, Grund 


veranlaßt 
ae und Projete, und iſt Bergen feine 
Natur nach feiner nähern Auseinanderſetzung fähig. 

Die Aufficht über das Archiv führen nun die beiden Lehen 
Kommiffarien, ohne eigenen Archivar. Eine Inftruftion vom 
28, April 1821 umfaßt diefen Theil ihrer Gefchäfte. Jaͤhrliche 
‚oder etwas feltenere Revifionen; Einlegungnener Titel, Bücher, 
Mies; —— aller neuen Aaat⸗⸗ bel ar 





” Die Er des verſtorbenen So RER RÜGEN: 
ſteht aus 4 Foliobänden Geſchichte des Kantons Bern bis 1414 
uud aus 5 Foliobänden Geſchichte der Stadt Bern bis 1475. 


Berichteriiat: 
tung. 


Archiv. 
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Dieſer Zweig des ——— hat nun 
Säle. erhalten. Alle Oberämter und 
befigen jest gleichförmige Zehntroͤdel, ee 
fariat und auf den Dberämtern und Schaffnereien jährlich nach- 





genaue gebracht 

und: felbft für einen Kapital» Etat Ebnrien jeden Augenblig- ie 
Durchſchnitte des Ertrags feit 1803 berechnet werben. Die Bo- 
denzinsheifchröbel aller Schaffnereien find revidiert und genau 
mit den Urbarien verglichen worden; von jedem ift eine ſpezi⸗ 
fijierte Bodenzinstabelle für alle Oberämter und Schaffnereien 
im LehensKommiffariat, Am Ende jeden Jahre wird, vermits 
telft der Kontrolle über alle Einfchreibungen und Anmerkungen, 
jede Veränderung, Vermehrung und Verminderung in Zebnt: 
roͤdel⸗ und Heifchrödel-Tabellen eingetragen. Endlich) wird bie- 
mit zufammenbängend, und mit. viel größerer Sicherheit als 
früher geſchah, die jährliche VBeränderungs- Kontrolle der Gefälle 
verfertigt, und alles mit der Buchhalterei zu erörtern, daß bie 
Rechnungen und obige Tabellen immer gleichförmig bleiben, 
und alfo nie mehr Irrthum einſchleichen kann, wae fruͤher ſo 
leicht und oft geſchah. 

So wie der Bezug der Mannlehen-Ehrſchaͤtze mr yeriodifch, 
etwa alle 5 oder 10 Jahre revidiert werden kann, fo it bin 
gegen vor einigen Jahren der Bezug ber Ehrfchäge im Enmen- 
thal und Ober» Aargau, durch ein neues Neglement, und durch 


genatte Unterfuchung / welche Urbarien und weiche kehengüter 


ehrſchatzpflichtig ſeyen, neu geregelt worben. 
Die Kantonsgrenzen find nun nad umd nach gemeinschaft: 
lich mit Frankreich und mit dem angrenzenden Kantonen ge 


nauer feitgefegt, überall wo es noch fehlte mit Steinen bezeich⸗ 


net, durch neuere zuſammenhaͤngende Verbale und zum Theil 
auch durch Pläne geſichert worden. Noch find bloß die Strei⸗ 
tigkeiten mit Wallis auf Gemmi und Sanetſch und mit Frei⸗ 
burg auf dem großen Mooſe zu beſeitigen, und zuſammenhaͤn— 
gende Verbale fehlen nur noch gegen Wallis und Luzern. 


Ueber die Domainen der Schlöffer und uͤbrigen Pachtgüter 


Nenovationen. 





mobationd + Arbeiten, und die genaue Unterfuchung der Pläne 
amd Renovations⸗Aufſaͤtze it ein Hauptgeſchaͤft des Lehen⸗Com⸗ 
miffariates, für welches es mit feinen. Arbeitern und den Obers 
aͤmtern in Korrefponden; ftebt. 

| Die: jährlichen Koften hiefhr find im Voranſchlage auf 
Fr. 4000 berechnet ; — 3535 
jährlich Fr. 5300; ſeit —— 
bis 8000. 

Es waren aber hierin außerordentliche Auslagen für Stem⸗ 
m ae, cn an, 0 mn fi Kant 
a (mit Ausnahme derjenigen gegen Frankreich), endlich 

ae Yandpangen, Kt Yerineiingen , wweike de Eiberhapr (int 


Ein ganz heuer Biel der Koiminkffariatägefchäfte ine fett Sandesverme 
1809 die Landesvermeſſung. Herr Profeffor Trechfel begann Nm: 
biefe Arbeit mit einer auf die 44,516 Fuß lange Bafis auf 
dem Chablais⸗Mooſe gegründeten großen Triangulation , welche 
vorzüglich die Punkte Sugiez, Rörhifluh, Napf, Bantiger, 
Gurten, Hobgant, Niefen, Bern umfaßte, An diefe große 
Triangulation wurden Gefundair + Triangulationen im See 
lande, am Thuners» und Brienzerfee, im Oberbasle und in den 
Amtsbezirfen Bern und Laupen geknüpft. Endlich wurden 

Kultur + Maffen » Pläne der Kirchgemeinden des 
Bern begonnen, bis diefe Arbeiten durch bie Greuzzüge einige 
Unterbrechung erlitten. Der Mapftab war 1 Koͤnigszoll auf 
800 Bernjchub. 

Seit 1816 wurden nun bie Gekundar» Zeiangulationen, 
und zur beſſern Begründung diefer die Aufnahme einiger Haupt, 
Weiete, in alle Übrigen. Theile des alten Kautons auegebehnt, 


ionen verbeſſert. 
elle trigonometrifchen Punfte wurden mit Steinen oder Pfaͤh— 





6. 
Appellations = Gericht. 





Die Organifation dieſes oberften Gerichtshofes war, wie dben ©. 3. 
ſchon in der Einleitung gemeldet, faft unverändert derjenigen 
unter dem Mediationszuftande entnommen, welche hinwieber die 
Einrichtung der mit Recht allgemein verehrten deutſchen Appel 
Iationefammer vor 1798 zum Borbilde hatte. Die um zwei 
vermehrte Zahl der Beifiger war auf die Vergrößerung bes 
Kantons feit 1815 berechnet; es hielt ſchwer, bei der Menge 
von Arbeiten und der fehr mäßigen Befoldung, Mitglieder ans 
dem neuen Landestheile zur Annahme biefer Stellen zu bewegen, 
auch wenn ihnen, wie ed gewöhnlich geſchah, eine Zulage zuges 
fichert wurde; body zählte das Appellationsgericht zu verfchiebes 
nen Zeiten mehrere verdienftoolle leberbergiſche Magiſtratsper⸗ 
fonen in feiner Mitte. 

Der Geſchaͤftsgang war folgender: 

Für die eigentlichen Civil -Prozeffe wurden durch das Tris 
bunal, jeweilen der Kehr nach, ein Neferent und ein Korrefes 
sent ernennt, welche nach der mündlichen Berfechtung, wozu 
fa Ermangelung der Parteien felbft, nur die Fuͤrſprecher befugt 
waren, über das Gefchäft fchriftlich rapportierten, über dieſes, 
fo wie auch über alle vorfommenden Vorfragen, zuerft um ihre 
Meinung befragt wurden, und auch den allfälligen Oberaugens 
ſchein abzuhalten hatten. Die Alten mußten immer in einer 
geſetzlich beitimmten Frift vor dem Abfpruchstage zum Umlauf 

23 





u Staats⸗Budget und Standes» Rehnungem 
Den gefeglichen Vorfchriften gemäß fol allemal im Spät 
jahre ein Budget fiber die muthmaßfichen Einnahmen und Aus 
jaben des fünftigen Jahres entworfen, und dem Großen Rathe 
nur Genehmigung vorgelegt werdet. Die verſchiedenen Depars 
— — jedes ihr Fach, und die Buchhalterei fügt 
hren Eingaben die Fächer der allgemeinen Staats» und Ger 
ichts-Verwaltung und aller übrigen allgemeinen Gegenftände, 
yie ichtigften Theile des Kirchendepartementes und das Fach 


kungen begleitet, vor Großen Rath gebracht, und wenn das 
Budget die. oberfte Sanktion erhalten hat, fo wird jedem De- 
a 
Kenntniß gegeben, und den ausgebenden Departementen bie 
hnen bewilligten Kredite inner den Grenzen der gefegmäßigen 
Befugniffe eröffnet und übertragen, Bei den nachherigen Rech⸗ 
nungsablagen werden denn die effektiven Ertragenbeiten und 
ee ee el El 
ind die Gründe, gen gan 
nöglichiter Genauigkeit herausgehoben. | 
"Co: ie ich tm: Yeisntiehen: jeve Gailöfekning ach ihren 


duͤlfsmitteln einrichten muß, um nicht in Verfall zu kommen, 


d iſt dieß auch mit der Staatshaushaltung der Fall. Der 
Staat muß feine Ausgaben nad) feinen Huͤlfsmitteln einrichten, 
wer en wenn er dieß nicht fan) ey dene Hätfequellen 


gedachten 
Irbeiten find es, welche unter dem Namen der Gtantöhingets 


Budget. 
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unge und was denn gar noch bie. einer verfchlofs 





— —* 
—* biefed munß.bena makes 


lich auch die Departemente bewegen, fi auf alle Weiſe fo ein 
zurichten, daß bie 





—“ die Reſultate der Budgets und 
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wie ſchon in einem andern Abfchnitte bemerkt worden, das alte 
Berhältniß wieder bergeftellt, nur mit dem Unterfchiede, daß 
die Rekurſe nicht mehr anden Kleinen Rath, fondern an das 
Per on giengen‘; und jo wurde ed auch 1814 beis 


ee u Ehes und Bas 
terfchaftöprogeffe unter Beihülfe der ihm untergeordneten Chor 
gerichte vor. Es beurtheilte die Verloͤbniß⸗ und Eheſtreitig— 
feiten und ben Stand der auferebelid, gebornen Kinder in 
erfter Inſtanz; es beforgte den Briefwechfel mit den eidgendfr 
ſiſchen Behörden, wie mit den Befehlshabern ber ſchweizeriſchen 
Truppen in auswärtigen Dienften, in allen Sachen feines Be 
reicheö ; es leitete die daherigen Prozeffe, welche nach beftehenden 
Verfommniffen und Uebungen vor Außere Gerichte gehörten, 
zu Erfparung mancher beichwerlichen Prälimimarformen und 
Reifefoften für die Parteien dafelbft ein; es empfieng die dies 
Örtigen Weifungen und Borladungen zur ſchnellen Mittheilung 
an die intereffirten Perfonen, und führte zugleich bei ver Res 
gierung das begutachtende Wort, wenn ed um Beilegung von 
Mipverftändniffen und Dunkelheiten oder Lüden in den Stans 
beöverträgen u. dgl. zu thun war, fo wie es aud) durch Zir⸗ 
fularweifungen die Chorgerichte über ihr Verhalten in vorkom⸗ 
menden Rechtöfachen und Gegenftänden der Sittenpolizei bes 
lehrte. Ueberdieß hatte das Ehegericht die Bearbeitung neuer 
Gefeßed+ Entwürfe feines Faches auf fi), deren es feit 1814 
bis heute mehrere, theild für befondere Zweige, theild auch zum 
Behufe ganzer und vollitändiger Sammlungen und Revijionen 
beforgt bat, und von welchen namentlich zwei im Drude,*) 
zwei bloß handfchriftlich der oberfien Behörde vorgelegt worden 
find. Unter ven größern Entwürfen und Gutachten, wobei eine 
Menge, unter gebildetern Theilen des Bolfes mittelbar vers 
nommener Anfichten und Wünfche, foͤrmlich eingeholt, benugt 
und nachmals der Gefepgebungs-Kommiffion zum Gebrauche bei 


*) Entwurf eines Geſetzbuchs diber Ehefachen und Unzuchtfälle. 
1818 u. f. m. 





Hievor ©. 3. 


20. Nov. 1820. 
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Die Organifation diefes oberften Gerichtshofes war, wie oben © 34. 
bon in der Einleitung gemeldet, faft unverändert derjenigen 
mter dem Mediationszuftande entnommen, welche hinwieber bie 
Finrichtung der mit Recht allgemein verehrten deutſchen Appel: 
ıtionsfammer vor 1798 zum Borbilde hatte. Die um zwei 
ermehrte Zahl der Beifiger war auf bie Vergrößerung des 
dantons feit 4815 berechnet; es hielt ſchwer, bei der Menge 
on Arbeiten und ber fehr mäßigen Beſoldung, Mitglieder aus 
em neuen Landestheile zur Annahme diejer Stellen zu bewegen, 
uch wenn ihnen, wie ed gewöhnlich geſchah, eine Zulage zuges 
ichert wurde; doch zählte das Appellationsgericht zw verſchiede⸗ 
ten Zeiten mehrere verdienftvolle leberbergiſche Magiſtratsper⸗ 
onen in feiner Mitte, 

Der Geſchaͤftsgang war folgender: 

Für die eigentlichen Civil »Prozeffe wurden durch das Tri 
unal, jeweilen der Kehr nad), ein Referent und ein Korrefes 
ent ernennt, welche nach der mündlichen Berfechtung, wozu 
n Ermangelung der Parteien jelbft, nur die Fuͤrſprecher befugt 
varen, über das Gefchäft fchriftlich rapportierten, über dieſes, 
o wie auch über alle vorfommenden Vorfragen , zuerft um ihre 
Meinung befragt wurden, und auch den allfälligen Oberaugen- 
chein abzuhalten hatten. Die Akten mußten immer in einer 
eſetzlich beftimmten Frift vor dem — zum Umlauf 
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nie ſchon in einem andern Abfchnitte bemerft worden, das alte Hievor ©. 3. 
Berhäftniß wieder hergeftellt, nur mit dem Unterfchieve, daß 
die Nefurfe nicht mehr amsben Kleinen Rath, fondern an das 
Appellationsgericht giengen; und ſo wurde es auch 1814 bei⸗ 
behalten. 

Das Ehegeriht fand feither der Leitung der Ehes und Bar 
'erfchaftsprogeffe unter Beihilfe der ihm untergeordneten Chors 
jerichte vor. Es beurtheilte die Verloͤbniß⸗ und Eheſtreitig⸗ 
feiten und ven Stand ber außerehelich gebornen Kinder in 
erſter Inſtanz; es bejorgte den Briefwechſel mit den eidgenöfs 
fiichen Behörden, wie mit den Befehlshabern der ſchweizeriſchen 
Truppen in auswärtigen Dienften, in allen Sachen feines Bes 
reiches; es leitete die baherigen Prozeſſe, welche nach beitehenden 
Berfommniffen und Uebungen vor Äußere Gerichte gehörten, 
m Erfparung mancher befchwerlichen Präliminarformen und 
Reifefoften für die Parteien dafelbft ein; es empfteng bie dieß— 
weigen Weifungen und Vorladungen zur ſchnellen Mittheilung 
in die intereffirten Perſonen, und führte zugleich bei der Nes 
derung dad bequtachtende Wort, wenn ed um Beilegung von 
Nißverftändniffen und Dimfelbeiten oder Lücken in dem Stans 20, Nov. 1820. 
eöverträgen u. dgl. zu thun war, fo wie ed auch durch Zir⸗ 
re —— 
nenden Rechtsſachen und. Gegenſtaͤnden der Sittenpolizei bes 
ehrte. Ueberdieß hatte das Ehegericht die Bearbeitung neuer 
heſetzes ⸗Entwuͤrfe feines Faches auf ſich, deren es ſeit 1814 
ns heute mehrere, theils für beſondere Zweige, theils auch zum 
Behufe ganzer und vollitändiger Sammlungen und Nevijionen 
veforgt bat, und von melden namentlich zwei im Drude,*) 
mei bloß hanbfchriftlich der oberften Behörde vorgelegt worden 
ind, Unter ven größern Entwürfen und Gutachten, wobei eine 
Menge, unter gebildetern Theilen des Volkes mittelbar vers 
tommener Anfichten und Wünfche, förmlich, eingeholt, benugt 
—— — 





1818-0. — 
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der Abfaffung unfers gegenwärtigen Perfonenrechts übergeben 

wurden, foll bier namentlich) diejenige ebegerichtliche Vorarbeit 

in Erinnerung gebracht werben, welche im Jahr 1817 in zwei 
entgegengefegten Meinungen der Regierung vorgelegt ward, und 

13. April 1820. auf die Einführung des Grundfages führte, daß die außerehe⸗ 
lic; gebornen Kinder den Müttern Namens und Heimath hals 

ber folgen; zu ihrem Unterhalt aber bis nad) dem 17. Alteres 

jahre den Vätern jährliche Beiträge und uͤberdieß eine Entſchaͤ⸗ 

digung von Fr. 50 — —— — 
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ſich abnehmen läßt, dem Mädchen feine Aktion ges 
ſtattet, weder auf Entfchädigung, noch auf Uebernahme 
bes Kindes. Der Baſtard fiel, gemäß der Altern Sitte, 
der Mutter auf, wenn ber Bater fich desſelben nicht 
freiwillig belud, und durch förmliche Anerfennung fei- 
nen Stand und Familiennamen auf ihn übertrug. 

Es ergiebt ſich ferner aus der Satzung von 1667, daß 
wegen der Baterfchaft feine Einmifchung des Nichteramtes ftatt 
fand, und daß die Weibsperfon blos gehalten war, ihr außer: 
ebelich erzeugtes. Kind dem Vater innerhalb Jahr und Tag zu 
überantworten. Beides fegt aber die freiwillige Uebernahme und 
Anerkennung des Kindes von Seite des legtern voraus, 

Dieſe Grundfäge mußten in der erften Hälfte des acht: 
‚zehnten Jahrhunderts der größern Strenge weichen, die ſich in 
allen damaligen kirchlichen und Sittengejegen ausipricht. Es 
ward vorandgefeßt, da jedes unehliche Kind einen Vater habe, 
fo muͤſſe derfelbe nothwendig ausgemittelt und beftraft und ihm 
das Kind zugefprochen werden können. Als Mittel zu diefem 
Zwecke wurde vorgejchrieben: ' Ki u 

1) Die Verpflichtung jeder außerehlich geſchwaͤngerten 
Weibsperſon zur gerichtlichen Verzeigung des Vaters vor ber 
Genift. 

2) Die Beftehung eined Eramensd während derfelben; und 

3) Wenn die Mutter dabei auf ihrer Angabe bebarrte, 
ber Beflagte aber läugnete, bie gerichliiie "uhalkung, DEE Try 
tern zum Neinigungseibe. 

Die Ehegerichtsfagungen von 1712 und 1743 enthalten alfo 
bie Grundzüge der Ebegerichtsfagung von 1787, wo bei dem 
Ehegerichte das Recht eingeräumt war, die Mutter zur Ueber 
nahme der Hälfte ober des Drittel® der Erziehungskoſten zu 
verpflichten. Das legtere Gefeg beichränfte endlich die Zeit der 
Angabe des Vaters für die Weibsperfon auf die fieben erften 
Monate ihrer Schwangerfchaft, feste das Ehegericht in die Bes 
fugniß, zu Vervolftändigung des Beweiſes, je nach den Umſtaͤn⸗ 
den , entweder der Klägerin den Erfüllungs Eid, oder dem Bes 
Hagten den Reinigungseid anzuvertranen/ aud legte dem gericht⸗ 
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des Geldes fich frei gemacht, daß aber der Gefchlechtäname. des 
Kindes eine unwiberftehliche Verfuchung erregte, mit Geld das 
Stillſchweigen der Mutter zu erfaufen, bis der fatale Termin 
die Umtriebe, Beſtechungen, Brandfchagungen , Erfaufung ans 
geblicher Väter, und dergleichen Unthaten mehr, wodurch alfe 
religiöfe und fittliche Gefühle untergraben ‚ alle gefegliche Vor⸗ 
fchriften umgangen wurden — — — 
ſter waren als die Unzucht ſelbſt. 

| ‚She die. rmern. Mäuner war ein: Kindeszufpruch, ber oft 
mehr der Gemeinde ald dem Vater zur Laft fiel, umd die ge 
woͤhnlich elende Beforgung diefer Kinder feine größere Abſchrek⸗ 
fung ald ein bedeutender Gelbbeitrag. In beiden Syſtemen bat: 
ten die Gemeinden faktifch die nämliche Bertretungspflicht, umd 
einigen Schutz gewährten ihnen gegen 
- Armenverordnung. 

Und wenn wirklich, auf die Schwängerungen unfeehoülige 
Ehen eintraten, fo zeigten wieder die Protofolle bed Ehegerichts, 
welche Reihe von häuslichen Zwilten und Mißhandlungen, welche 
Menge von böslichen Verlaffungen, von Ehebrüchen und Ehe 
fcheidigungen die Folgen folder Ehen waren, die ohne gegen 
feitige Achtung und Neigung, oft mit Argwohn und Wider 
willen, auf Geheiß der Eltern und Gemeinden , zwiſchen ben 
Parteien eingegangen wurden, um einen Febltritt wieber gut 





| Dffenbar ı — — — 
Kiftganges durch den kLeichtſinn beginſtigt wurde, mit welchem 
bas "weibliche Geſchlecht auf dem Lande der ſichern Hoffnung 


einiger | 
vo u gänihe Vebernahme ber Geibesfrucht analten. — 
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Im Jahre. Uneheliche Kinder. Davon flelen auf die 
Burgerſchaft von Bern. 
—— 
105 2 02 2 4 
106.2 2 — .9 
ee * 
TE .8 


Die Mittelzahl biefer Jahn iſt atfo für. den Kanton ar 
und für die Stadt 7, welches mithin zwei vom Hundert aus 
wirft, und dem numeriſchen Verhaͤltniſſe der Stadtblirgerfchaft 
zu der Bevölferung des ganzen Kantons ziemlich nahe kommt.“) 

Die feitherigen Erfahrungen beftätigen dieſes angegebene Ver ⸗ 
hältnig. Unter dem Maternitätsgrundfage wurden der Burger 
—— 


12... 


Da übrigens die Gefeltfchaften der Stadt wie alle Gemeins 
den bie Pflicht haben , ihre Angehörigen in Hinficht ihrer ſchul⸗ 
digen Unterftügungen zu vertreten, fo kann die geringe Diffe⸗ 
renz, welche, fi zu Gunften der Stadt erzeigen mag, bem 
Lande faktiſch feine neue Laſt verurſachen. 


*) Die Verzeichniffe der unchelichen Geburten während * —— 
18071810 wurden zufällig nicht 
**) Aus den oberehegerichtlichen Protokollen geht hervor, das die 
Zahl der auferehelichen Schwangerfchaften in der Hauptftadt al⸗ 
lerdings, der Polizeiaufficht ungeachtet, von jeher bedeutend war, 
daß aber der größte Theil derfelben Fremde, zumal Handwerks— 
gefellen, der Garnifon u. f. m. zuzumeſſen ift, und daß die 
gtroße Mehrzahl diefer unehelichen Geburten, man mag fie dem 
Water oder der Mutter zufpeechen, niät auf: bie Denpifeht 


ſelbſt fallen. 

*) Auf der Juſttztobelle von 1826 wurden ‚die der Burgerſchaft von 
Bern zugefallenen Kinder aus Verſehen nicht vom den dem Amts— 
bezirke zugefallenen ausgeſchieden. 
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1) Daß unter dem Altern Geſetze die Kinder den geftäns 
digen Vätern bereitö vor ihrer Geburt als Leibeöfrucht zuges 
fprochen wurden. Das Beweisverfahren, wenn Fein gefländiger 
Bater ſich darftellte, wurde hingegen erft nach der Geburt ans 
gehoben. Starb nun das Kind bei der Geburt, oder vor Ans 
hebung des Prozeffed, fo erfolgte Feine Standesbeftimmung, und 
das Kind erfchien nicht auf den Verzeicniffen des Ehegerichts. 
Die auf Beranftaltung des Sanitätsrathe aufgenommenen Ges 
burtsliften , fo wie die den ehegerichtlichen Akten feit 1822 ents 
bobenen Augzüge*) zeigen aber, daß die Anzahl der vor ber 
Taufe geftorbenen unehelichen Kinder bedeutend feyn muß, ba 
ihnen vorzüglich die nothwendige Pflege gebricht. Auf allen 
Verzeichniffen des Chegerichts uͤber die unter dem Paternitaͤts⸗ 
grundſatze außerehelich gebornen Kinder fehlt alfo eine under 
fannte, allein reelle und nicht geringe Anzahl derjelben. 

2) Gewöhnlich wurde das Verhaͤltniß der außerehelichen 
Geburten zu der Anzahl der im Laufe des Jahres überhaupt . 
gebornen Kinder unberuͤckſichtigt gelaffen. Nun erzeigt ſich in 
Hinficht der letztern eine auffallende Progreffion. 

Sp wie in dem proteftantifchen Theile des Kantons 

im Sabre 1817 überhaupt 8612 Kinder, und 

„on 118 „ 8889 „geboren wurden, 

fo zeigt 1819 m» 11173 Geburten, 

„nn 10 „ 132 9) 

Eben fo auffallend ift unter jenen angeführten vier Jahren 
das Jahr 1818, in welchem ſich vielleicht die Folgen der Theu⸗ 


*) S. Beilagen Neo. XLVI und XLVIL 

“*) Man mußte fich bei dieſer Darſtellung auf die vier Ichten Jahre 
des Paternitätsgrundfages beſchränken, weil früherhin der prote⸗ 
ſtantiſche Theil des Leberberges nicht zum Kanton gehörte, die 
Elemente alfo nicht ganz die nämlichen waren , auch feine regel: 
mäßigen Juftiztabellen, wie fchon bemerkt, geführt wurden. Auf 
den katholiſchen Theil des Leberbergs Eonnte die Unterfuchung 
nicht ausgedehnt werden, weil dort nach den franzöfifchen Geſetzen 
kein Klagrecht in Paternitätsfachen beſteht; auch find dort in den 
eingefandten Geburtsliſten die unehelichen Geburten nicht ausge 
fchieden. 

















9. San. 1831. 


30.Eept. 1829. 


— — — — „ nn _ — 


8. 
Oettentliche Arbeiten. 





In der Ausfuͤhrung der zu oͤffentlichen Zwecken beſtimmten 
Werke hat ſich die Berniſche Regierung von jeher ausgezeichnet. 
Die Kirchen, Spitäler und Kornmagazine der Hauptſtadt, 
die Landftraßen nad) dem Aargau und durch die Waadt, der 
neue Lauf der Kander und der Limpach⸗Kanal zeigen, was in 
den verfchiedenen Fächern ded Baumefens, dem Hochs, Straf 
fens und Wafferbau vor 1798 geleitet worden. Auch unter 
dem Mediationdzuftande wurden diefe Leiftungen mit Eifer und 
Erfolg fortgefegt, und zumal auf die Einrichtung der Amts 
fige und Pfarrwohnungen, fo wie für die Verfchönerung des 
obern Theild der Hauptftadt und die Deffnung neuer Gebirges 
pafle anfehnliche Summen verwendet. 

In den nachfolgenden Blättern foll nun von demjenigen 
Rechenſchaft gegeben werden, was feit 1814 in den drei genannten 
Fächern, deren jedes unter der befondern Leitung einer Regies 
rungss Behörde ftand*), gethan worden ift. 


”) Schon 1821 was der Antrag gefallen, die Attribute der Bau⸗, 
Straßen: und Schwellen: Kommiffionen , wegen der nahen Ber: 
mandtfchaft der Arbeiten, welche nicht felten, beſonders bei Fluß: 
und Brüdenbauten ineinandergreifen, zu vereinigen, und unter 
eine einzige obere Behörde zu ftellen. Man hoffte von einer 
ſolchen Einrichtung größere Einfachheit und Schnelligkeit des 
Geſchäftganges und felbit Erfparnig der Koften in Hinficht der, 
in der Hegel zwar nicht zahlreichen, Kommifflonal-Heifen. 1829 
wurde diefer Antrag, verbunden mit der Aufſtellung eines topo⸗ 
graphifchen Büreaux, erneuert und von der Regierung beifällig 
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Alle Baubegehren von Seiten der Bewohner und Nutznieſ⸗ 
fer obrigfeitlicher Gebäude wurden, ausgenommen zu Bern, 
wo fie direft an die Bau »Kommiffion gelangten, nicht anders 
ald von ben Oberämtern und in Form von Devifen abgenom- 


und‘ber. Biligteit‘der Preisanfäge' umterfucht worben,. Dit den 
BR über bedeutende Arbeiten, in der Hand, unterfuchten 
die Kommittirten die betreffenden Gebäude ihres Departements 
und erftatteten der Bau» Kommiffion Bericht, woraufhin ent: 
weder Beichluß genommen oder der Antrag an böbere 
Beichluß gemäß gemacht wure.— 
Die Bauarbeiten wurden, weitaus des geöfßten 
verdingsweiſe an die betreffenden Handwerker —— 
neuen Gebaͤuden aber Konkurrenz eröffnet; bei der Wahl aus 
den Konfurrenten fir die verſchiedenen Arbeiten indeß, mehr 
noch auf Zuverläffigfeit des Arbeiters ald auf die Niebrigfeit 
der Preife Niüctficht genommen. Die Baus Kommiffion bat auch 
den Verſuch gemacht, neue Bauten durch Minderfteigerung an 
den Wenigitfordernden ganz zu verbingen. Sie bat fidy dabei 
aber nicht wohl befunden und dieſes Berfahren: fpiter; ganz auf 


beraus fam, und nach wenigen Jahren viel: zugefegt werben 
mußte, obne jedoch die Soliditaͤt ſolcher Gebäude: zu erreichen, 
die unter ihrer unmittelbaren Aufjicht verdingsweife ausgeführt 
wurden. Keine, einigermaßen bedeutende Bauarbeit wurde aud- 
bezahlt, fie fey dem zuvor won dem Bau⸗Inſpeltor oder von 
andern Sacverftändigen abgenommen und gut erfannt worden, 
Schlecht erfundene Arbeir mußte erft gut gemacht werden. 

+ Zu fämmtlichen Bauten, wo es die Umftände und die Nas 
tur der Sache geftatteten, wurde das erforderliche Holzwerf 
aus den ‚obrigfeitlihen Waldungen bezogen, und dabei, jo wie 
bei Beziehung der übrigen Baumaterialien , fo viel möglich, je: 
derzeit auf Schonung der Fuhrpflichtigen Ruͤckſicht genommen. 


. 
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Bei bedeutenden Banten erbielten leblere meiend auf Racer, 
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all jahrlich Fr. 120,000 für dem gewöhnlichen Bedarf des Baus 
biernach ſpezifizirte größere Bauten, mit einziger Ausnahme 
fer Voranfchlag blieb gewöhnlich Uber dem Betrage der wirklis 
hen Ausgaben, welche im Durchſchnitte jährlich, obige Ausnah ⸗ 
von ungerechnet, nicht hoͤher anftiegen als Fr. 111,000, 7  . 

+ Gegen unbefugte, nicht antorijirte Anordnung von Bauars 

beiten; fey es durch die Nutznießer obrigfeitlicher Gebäude felbft, 

ſey es durch die Behörden und gegen Ueberſchreitung der Kompetenz 

durch diefe letztern, war ſchon urfprünglich durch das Baures 

glement, ‚und wurde ſpaͤterhin wiederholt durch Verordnungen 5. Märs 1324. 
der Regierung Vorfehung gethan, fo daß Nusnießer wie Bes 

börden die daherigen Auslagen, wo nicht ganz, doch zum Theil zu 

tragen ober laͤngere Zeit an ſich zu behalten hatten. Diefe Vers 
ordnungen wurden um. fo. firenger — 
widerhandelnde Perſon oder Behoͤrde ſtand. 

Fuͤr ihre Arbeit und Verantwortlichfeit war bie Bau / Roms 
zmiffion unbefoldet ; jedes Mitglied und ber rg bes 
zogen für jeden vollen Reifetag in des Depars 
tements ein Taggeld von Fr. 16.— Der. BausInfpeftor, feit 
mehr als dreißig Jahren in diefem Fache angeitellt und demfels 
ben durch feine Kenntniffe, wie durd) feine Erfahrung ‚ volls 
kommen gewachien, erbielt aus dem jährlichen Arebite des Des 
partements eine Befoldung von-Fr. 24005 ihm war unterfagt 
für eigene Rechnung zu arbeiten. Seit dem Zuchthausbau mußte noch 
ein zweiter Infpeftor mit einem Gehalte von c. Fr.1000 anges 
ftellt werben. — Der Sefretair und Raffaführer war aus ber 
Standesfaffa mit Fr. 1000 jährlich befoldetz ihm hatte, fo wer 
nig ald ben übrigen Beamten, der Zuwachs von Gefchäften 
durch die Vergrößerung des Kantons eine Gehaltszulage v 

Das Baus Departement bezog feinen Geldbedarf ditrch “vie 
Oberamtmänner für bie Bauten auf auf den Dberämtern; —* 
den Sekretair für die Bauten — — 
Standes⸗Kaſſa. Den Oberamtmaͤnnern wurde der 
beträg ihrer Baurechnungen — Einnehmen hatten. biefelben 








der Hufficht der Amtleute nd Freweibeli)) 7° and © 
"Unter der hefverifchen Verfaffung war das Baumefen mit 


foftete; nach und nach famen noch —— Anſtellungen 
hinzu mit Fr. 8125 fin Stadt und Stadtbezirk waren Fr. 1600 
ausgefegt. Ueberbaupt wurde im dieſem Zeitraume bis 1814 die 
unter der helvetifchen Regierung ziemlich in Verfall gefommes 





ee ee 11. März 1518. 
der Zollſachen von dem Straßenbau, und die Niederſetzung einer Pivor 6.329. 
| ßen⸗ 
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bürfte, wieder vor die Hand genommen und auch im folgenden 
Jahre betrieben, bis die veränderten Umſtaͤnde, mehr noch als 
die Schwierigkeiten des Terrains, eine neue Unterbrechung vers 


! | genommen 
hatte, problematiich fehlen. Man begnügtefich alfo mit-bem 3. wnai 1822. 
Befehl, die bisherige Arbeit vor gänzlicher Degradation zu 
fügen und zu unterfuchen, ob es nicht eher der Fall wäre, 
den Brünigpaß fahrbar zu machen. Ein neuer Berfuch, im 
Mai des abgewicenen Jahrs, die Sache wieder in Anregung 24. mat 1330. 
zu bringen, blieb ebenfalls fruchtlos. Die ganze Arbeit hat bie 
1824 dem Staate gefoftet: Fr. 192,476 Np. 13, ungerechnet 


Inden und. ber" Stadt Thun, in Tagwerken und Gelb. ‚Sie ift 
in einer Länge von beiläufig fechöthalb Stunden oder 99,000 Fuß 
auf. der ‚Bernifchen Seite ausgeführt; auf der Seite von Uri, 
welchem 8. Stand eine Summe von here 


*) Vornämlich: 1) Von der Aarbrücke — — bis 
hinter das Dorf Winkel, eine Strecke von 1950 Be 
Breite, um $r.585. 2) Um das Dorf Winkel bis an den 
het, 1430° um Fr. 429. 3) Längs und durch die Felswand 6i 
auf die Höhe zum Kreuz auf 16° Breite um fr. 4850; und 
4) vom Kreuz oder Über den, Kirchet gegen Willigen und der 
Harbrüde, auf 8490’ we 16° Breite um ir. 3396, mit 

Indegeiff aller Runftarbeiten * 





Eimmenthals Einen glüdlichern Erfolg batten bingegen die Gtraßens 
Srrafe. Unternehmungen im Simmenthal , welche ganz in die Zeiten ber 
gegenwärtigen Regierung fallen. Ihr Anfang war in den 
Thenerungsjabren 1816 und 1817, ald auf die Betreibung bes 





⸗ 4 
7 


Odne die Abſte cungetoſten, welche Fr. 316. dip. 
ferungen von Gprengpulver, welcht Fr. 880 b 
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Straße bis Boltigen mit einem regelmäßigen Steigen, das 
nirgends über 3%, gebt, vermittelit 6 größern und 40 kleinern 
in der Fahrbahn angebrachten Brüden und auf 5600 Fuß Länge 
durch Steindämme gegen ben Fluß gefichert, in den Jahren 
1826 bis 1828 ausgeführt. — Alle biefe Arbeiten, im einem 
Zeitraume von 12 Jahren vollentet, bilden eine Straßenlänge 
von beinahe 7 Stunden, und erforderten einen Koftenaufmwand 
von Fr. 150,135, woran die Regierung Fr. 97,501 bezahlte ; 
ungerechnet eine Summe von Fr. 3000, welche ver durch die 
neue Straße abgefahrenen Gemeinde Oberwyl zum Behuf der 
noͤthigen Berbindungswege, und einer andern von Fr. 1000, 
die für eine Reftififation der Straße von Zweiſimmen nad) EM 
aus der Standes⸗Kaſſe entrichtet wurden. 


Um der Thalfehaft Interlaken, welche in ber meuieflen Zeit 


von Fremden fo zahlreich befucht wurde, die Verbefferung ihrer 
verjchiedenen Berbindungswege zu erleichtern, bemilligte die Ner 
gierung von 1824 an, mehrere zufammen auf Fr. 1976 anftei- 
gende Summen, und feit 1828 für eine neue Fabrftrafe nad) 
‚Habfern Fr. 2910, 

Die Straßen im Leberberg haben von dem Zeitpunfte der 
Vereinigung dieſes Landestheiles bis auf die gegenwärtigen Zei⸗ 
ten ſolche DVerbefferungen erhalten, daß ſich dafelbft ein ganz 
neues Straßenfoftem zum großen Bortheil des Landes ausge 
bildet bat. Diefer Vortheil war den dortigen Gemeinden fo 
fühlbar , daß fie aus dem Ertrage der NRegifterfteuer und andern 
Hülfsquellen, auch ohne große Beiträge der Regierung mehrere 
ganz neue Straßenzüge unternommen und ausgeführt haben. 
So die drei Aemter Münfter, Courtlary und Freibergen, die 
über die drei Stunden lange Straße von Dachöfelden auf Tram: 
fingen und Saignelegier; die Aemter Delöberg und Freibergen, 
die bei 30,000 Fuß lange Straße von Glovelier nad St. Brair; 
an jene ward ein obrigfeitlicher Beifchuß von Fr. 4000, an diefe 
von #r.2400”) gereicht. Auf eigene Koften machte die Stadt 


*) Sie wurden auf die Herftellung eines eingeftürgten Straßenftüds 
und befonders auf Sprengung der — ‚ 160 Fuß Hohen 
* 


24. Juni 1831. 


Leberberglſche 
Straßen. 





Delsberg das Straßenſtuͤck bis Eourtetelle mit einem Aufwande 
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baben. Zu Eornol, auf ber Straße nad Pruntrut, jenfeits 
des Nebetich, erhielt die Fahrbahn Erweiterung und Sicher⸗ 
ſtellung durd) den Bau von Stügmauern, welche aud) in diefem 
gegenwärtigen regneriichen Sommer ſich gehalten haben, waͤh⸗ 
rend die übrigen dafelbft vorgefundenen eingeftürzt 


find, Auch bier trug der Staat zwei Drittel der auf Fr. 4235 


anfteigenben Koſten z; diejenigen der Nektififation der fürzeften 


Berbindungsftraße des St. Immerthald mit Neuenburg über die 


Pontins, übernahm er ganz mit Fr. 1384 im Jahre 1827, 
nachdem die Gemeinden der Thaljchaft diefe Strafe neu ger 
macht, aber während einer Reihe von Jahren vernachlaͤßigt 
batten.*) 

Vermittelft diefer in einer Neihe von 14 Jahren ausge 
führten Arbeiten befindet ſich nun das Straßenſyſtem im Lebers 
berge feiner Vollendung ziemlich nabe. Neben der Hauptftraße, 
die von Baſel herkommend diefen Landestheil in feiner ganzen Länge 
durchfchneidet, ift die Verbindung mit Neuenburg auch mittelft der 
fürzern Straße durch die Freibergeerleichtert, in welche von Dels⸗ 
berg diejenige von Glovelier, von Pruntrut diejenige der Caque— 
relle führen. Bon einigen im Entwurfe liegenden Straßenzügen, 
welche eine fürzere Berbindungslinie mit Frankreich, und eine 
andere durch den Kanton Solothurn mit dem Aargau bezweck⸗ 
ten, wird unten die Rebe feyn. 

Neben den bis jekt aufgezählten Straßenbauten verdienen 
bier noch folgende erwähnt zu werden. 

Sn dem Seelande wurde die Straße von Siſelen nach 
Bargen, welche auf der Landſtraße von Bern nach Neuenburg 
eine halbe Stunde abkuͤrzt, in gerader Richtung eine weite 
Strecke lang durch das große Moos geführt, und gewaͤhrt durch 
die Einfachheit ihrer Anlage — leichtes Steinbett mit hinlaͤng⸗ 
lichen Abzugsgräben zu beiden Seiten der Bahn, und durch die 
—— — Sn 


*) Zwei in dem laufenden Jahre zu ee in den Frei⸗ 
bergen angewiefene Beiträge von Sr. 1000 werben hier nur der 
Volftändigkeit wegen erwähnt. 


Andere Stra 
Genbauten. 


V 
gr 


30 


Schwierigkeiten der Moosſtraßen in früberen Zeiten uͤberſchaͤtzt 
worben. Bon ben fr. 20,284, welche diefe Straße foftete, übers 
nahm die Regierung zwei Drittel, und ließ 1830 die Straße im 
Dorfe Sifelen felbft mit Fr.1626 Rp. 54 anf 20 Fuß erweitern. 
Die Arbeiten auf der Dozigenftraße, zu fr. 4600 beredmet, 





Stande gebrachte | 
Hälfte mit Fr. 4113 auf den Staat fielen. Zwiſchen Ins und 
Erlach betrug die Anfteigung bes fogenannten St. 
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von drei: Stunden ftatt, ganz auf obrigfeitliche Koſten; im Amt 
Wangen eine koſtſpielige Rektifitation zu Wietlisbach, mit uns 
bedeutenden Gemeindöbeiträgen und eine andere auf der Vers 
bindung von Herzogenbuchſee und Oberdnz mit der Kaftenftraße; 
alle drei Arbeiten koſteten dem Staate Fr. 13,953. 

Unter den vielen Beiltenern und Anordnungen, welche ber 
biedern Dorfichaft Frutigen ihren großen Brandfdyaden in etwas. 
erleichterten, ließ fich die Regierung auch die Verbeſſerung der 
Straße durch dad Dorf angelegen feyn. Zur Verhuͤtung von 
Pünftigen Ungluͤcksfaͤllen ift diefelbe durch, Anfauf mehrerer Haus 
yläge auf eine Breite von 42 Fuß, wovon 30 für die Fahr; 
bahn und 6 für den Fußweg zu jeder Seite berfelben erweitert, 
ferner, gleich den beiden neuen Nebengaffen in gerader Rich 
tung, zufammen bei 1500 Fuß Länge abgeſteckt und ausgeführt, 
und zuleßt der Dorfgemeinde an bie Pflafterung biefer 44,282 7) 
mefjenden Straßen und Gaffen ein Beitrag entrichtet worden. 
Die Geſammtausgabe ded Staatd für diefe Gegenſtaͤnde ftieg 
auf Fr. 5632. 

Beilaͤufig iſt bier aud) des, der Stabt Burgdorf für einen 
neuen Straßenbau auf 10 Sahre zum Zinsfuß von 1%, ents 
richteten Darlehns von Fr.40,000 zu gebenfen. 

Für das laufende Sahr waren aus dem ordentlichen De 
partements⸗Kredite auszuführen beabfichtigt: Berichtigungen der 
Straße zwifchen Aarberg und Ind; im MWeißbrodgraben unters 
halb Weißenburg ; am Gark⸗ und Sediftug ob Reidenbach und 
am Flühlispubel ob Boltigen; nad; einem Voranſchlage von 
$r.2680. Die durch die häufigen Gewitterregen entitandenen 
Straßenbeſchaͤdigungen verhinderten aber dieſe Arbeiten; doch 
verdienen erwähnt zu werben: die Verbefferung ber Schwarz⸗ 
waflerftraße durch weitere Einfchnitte in den Felſen und Stüßs 
mauern; die Pflafterung der äußern Auffahrt bei der Papiers 
muͤhle; die Verengerung der Fahrbahn der Aargauerfiraße von 
dem Sandwirthshauſe abwärts auf 24 Fuß Normalbreite ber 
Fahrbahn umd Anlage eined Fußwegs von 4Y, Fuß Iinfer Hand 
nebft 2. Seitenſchalen auf jeder Straßentante von 1%’. Tiefe 
und Breite und Behältern rechts für Grien-Ablagerung — mittelft 


mehrere Heinere Rorreftionen bei der Brüde und Länte-zu Bbr 
Dorfe Dießbach, zu Eonrgenai, Oberönz u. ſ. f. ” 


ren, 
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— ——— eeBe! roeRR EDS nEen RAR BRRREEARE 
und nähern ſich ihrer Vollendung: 

1) Die neue Straße von der Suͤpbach⸗ Bier 
bruͤcke, im Amt Signau, durch das Thal längs den Gebirge 
höhen, über welche die alte Straße führte. Sie wird lang 
12,300 Fuß, und breit 18 Fuß. Der Ueberfchlag der Koften 
beträgt Fr. 19,000, an welche der Staat Fr. 10,000 D zu Bes 


auf St. Urban, als Fortfegung ber Kaftenftrafe. Die Länge 
biefer Straße, welche mit einigem Umwege durch das Dorf 
Roggwyl hätte geleitet werden können, was aber die Mehrheit 
der Dorfbewohner ſelbſt nicht zu wuͤnſchen ſchien, übrigens ſich 
zu der Unterhaltung der neuen Straße bereit erflärte, beträgt 
13,705 Fuß Länge auf 22 Fuß Breite. Die Koften diefer Anz 
lage werden auf Fr. 11,500 angeichlagen, von benen ed dem 
Staat Fr.6776 bezieht. Die Entſchaͤdigungen werden zu Fr. 1967 
und die Kunftarbeiten, Tagwerfe und Fuhrungen auf Fr. 9533 
berechnet. Die Ausführung bietet ftellenweife bedeutende Schwies 
tigfeiten dar. 

Bor der Straßenbehörde wurden feit einiger Zeit zum Vor⸗ 
trag an den Großen Rath bearbeitet, nebit der Fortſetzung ber 
Simmenthalftraße von Zweifimmen nad; Saanen, welde ſchen 
hievor beruͤhrt worden: 

1) Die von vielen Seiten fe: tänfirer-Beii gewufie) 
allein mit großen Schwierigkeiten verfnirpfte, und bei den wohl 
feilen Preifen des Transports zu Schiffe Feine großen Vor⸗ 
nn ee ee 
Ufer des Thunerfed. | 

2) Die Anlage eined ganz neuen — nach Mur⸗ 
ten und Neuenburg uͤber Marfeldingen, Kerzerz und das große 
Moos. Die vielen Anhoͤhen, welche die jetzigen Hauptſtraßen 
nach jeden beiden Staͤdten uͤberſteigen muͤſſen, hatten ſchon 


20. Juni 1528, 


19.Märs 1819. 


24.Upril 1820, 
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längft den Wunfch rege gemacht, eine beffere Straßenlinie aus 
zumitteln, und die fo ebem bezeichnete würde den Vortheil einer 
faſt gänzlichen Vermeidung jeded Steigend und Fallend gewäh- 
ren. Auf der andern Geite wäre der große Koftenaufwand, 
der diefer neue Straßenbau nebit einer neuen Saanenbrüde, 
Zollftatt u. ſ. w. nach ſich ziehen müßte, verbunden mit dem 
Umftande, daf die jesigen Straßen durch denfelben nicht ent 
bebrlich, mithin immer der Unterhaltung bebürfen wuͤrden, nicht 
umberüdfichtigt geblieben. Für die Vorarbeiten zur Ausſteckung 
und gründlichen Koftenberedinung hatte die Regierung bereits 
eine Summe von Fr.3000 angewiefen. Bis jegt konnte inbeffen 
ber Betrag der jedenfalls ſehr anfehnlichen Landesentſchaͤdigungen 
noch nicht ausgemittelt werben.*) 

Nach diefer Aufzählung der theild ausgeführten, theils ans 
gehobenen oder noch im Entwurfe liegenden Straßenarbeiten 
diirfte es nicht unintereffant ſeyn, auch einiger zur Zeit viel 
befprochenen, aber nicht zur Ausführung gekommenen Unter⸗ 
nehmungen zu gebenfen, und die Gründe anzufuͤhren, welde 
fid) ihrem Gelingen wiberfegt haben. 

Nach der Vereinigung des Leberbergs glaubte die damalige 
Straßenbehörde in einer nähern Verbindungslinie zwifchen der 
Hauptftadt und Büren wefentliche Vortheile zu finden, und 
ſchlug vor, nach den ſchon 1804 eingelangten Wuͤnſchen der 
Gemeinden Buͤren, Diesbach, Affoltern und Schuͤpfen die 
Straße durch dieſe Ortſchaften zu fuͤhren, und in Stand zu 
ſetzen. Die Regierung zeigte ſich beifaͤllig, und wies eine 
Summe für den Anfang der Arbeiten an. Es erhob fich aber 
Widerſtand in der Gemeinde Schüpfen gegen die Ausführung 
einer Korreftion in der Richtung gegen Affoltern, welche das 
Gefällt auf 8% berunterbringen follte, und ba biefer Wider 
ftand rechtlich nicht zu überwinden war, fo wurde beſchloſſen, 
bie vorgehabte nuͤtzliche Arbeit einftweilen auf ſich beruhen 
au Iaffen. 





*) Einige nähere Angaben über Bien projettirten neuen Stropen 
zug Liefert Beilage Neo. LIV. 


395 

Im Jahre 1825 wurde von dem DOberamte Signau bie 

Nothwendigkeit einer beſſern Kommunikation mit dem Dorfe 

‚vorgeftellt; die Straßen Kommiffion erhielt den Aufs 
trag, auf obrigkeitliche Koften die Emmenufer in Plan zu legen, 
und über die Anlage einer 14 Fuß breiten Straße einen Ent: 
wurf einzugeben. Bei ber Unterfuchung zeigte fich die Mögs 
fichfeit, eine bequeme, fichere Straße in einer Länge von 
27,778 Fuß oder. 1%, Stunden mittelft einiger in die Fächer 
ber Baus und der Schwellen: Kommifjion einſchlagender Kunſt⸗ 
arbeiten anzulegen. Die Voranfchläge dazu follten im Laufe 
bed ‚gegenwärtigen Jahre vorgetragen werben. 

Das Oberamt Miünfter hatte ſchon vor 14 Jahren auf 
Verbefferung der Straße nadı St. Joſeph durch das Granfel- 
dertbal angetragen. Die Gemeinden zeigten fich ſpaͤter nicht 
dazu geneigt. Die Straßenbebörde wuͤnſchte ben Gegenftand 
mit dem in Anregung gebrachten Plan einer kürzern Berbins 
dungsftraße mit Frankreich im Vebereinftimmung zu bringen, 
und wurde durch die eingeholten beipflichtenden Erklärungen der 
Stadt Deldberg und der übrigen betheiligten Ortfchaften in 
Stand gefeßt, der Regierung ein umfaffendes Gutachten vor 
zulegen. In demjelben waren die muthmaßlichen Vortheile und 
Nachtheile eined neuen Straßenzugs aus einander geſetzt, wels 
cher einerfeitd von Saugern in einer links einlenfenden Rich 
tung über den Bergkamm, Hafenfchwelle oder Refel, nad) Rogs 
genburg und am die Luͤzel, welche dort die Grenze bilbet, von 
da auf franzöfifchem Boden bei der Bergböhe von Blochmund 
vorbei in links fortlaufender Biegung nad) Pfirt, an den Eins 
gang der elfaffifchen Ebenen führen würde; anderfeits von ber 
Brüde untenher Münfter durc eine beinahe ganz nen zu mas 
chende Straßenanlage längs der Rouſe bis Granfelden und 
Eremine, von ba in Erweiterung und Berichtigung bes jetigen 
Weges den engen Thalgrund hinauf bis an die Quellen bes 
Gaͤnsbrunnens an die folothurnifche Grenze geleitet werden 
follte. Die obere Behörde gab diefem zweiten Theile des Pro- 
jeftö, ald dem zur Ausführung reifern, vor ber Hand ben 
Vorzug, und ermächtigte zu den erforderlichen Vorarbeiten, 


10, Jan. 1825. 


6. Dei. 1817. 


11. Sept. 1622. 


24. April 1824. 


11. Gept.1829. 
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morauf die Ausſteckung mit einem nirgends 5% überfteigenden 


einem Gefäll von 8% ausſtecken ließ. Ein im Auguft 18235 
gemeinschaftlich mit Solothurn abgehaltener Augenfchein führte 
zu feinem befriedigenden Refultate, und feither blieb der Ents 
wurf liegen, obgleich er auf günftigere Rofalitäten, als nicht 
leicht ein anderer, gegründet war. 
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derniffe, als and) bejonders weil die Kantonsgrenzen auf die 
fen Punkten nody unbeftimmt find, nicht eingetreten wurde, 


In dem ganzen bis jet dargeftellten Gange ihrer Arbeis Strefenate 


ten, vorzüglic; aber da, mo bei neuen Anlagen Schwierigfeiten 
fidy erhoben, hatte die Straßen» Kommiffion zum öftern das 
Ungzureichende der Borfchriften des beftehenden Straßenreglements 
empfunden; eben fo wenig fonnte fie fich verhehlen, daß bie 
jetzige Eintheilung der Straßenpflicht unter veränderten Vers 
bältniffen bin und wieder nicht mehr zweckmaͤßig, und eine Vers 
befferung wuͤnſchbar fey. 

Schon bei Anlaß der Trennung des Straßenbaues von 
dem Zollwefen wurde ein neues Reglement entworfen, welches 
in 4 Hauptftücen und 161 Artifeln von ber Eintheilung ber 
Straßen, *) von der Anlegung und Erbauung derfelben, von 
dem Straßenunterbalte überhaupt und im Befondern, fo wie 
von den Hilfsmitteln dazu, und endlich von der Organifation 
und dem Gefchäftsgange handelte. Als diefer erſte Entwurf 


1. Des, 1818, 


nicht die Genehmigung des Kleinen Rathes erhielt, verfaßte 27. Ian. 1820, 


die Behörde einen zweiten, welcher nebft mehreren auf die jegige 
Einrichtung berechneten Modifikationen drei neue Hauptſtuͤcke 
über die Entfchäbniffe, die Gerichtsitellen und die Bußen umfaßte, 


Endlich wurde ein dritter Entwurf von der Regierung in forgs 28. Du. 1325, 


fältige Berathung genommen. Da aber in dem vierten Abs 
fehnitte deffelben der Grumbfaß einer ganz neuen Eintheilung 
der Straßenpflicht aufgeftellt war, der in der Ausführung alle 
frübegen Verträge, Sprüche, Titel oder unvordenkliche Uebung, 
welche dießorts feit Jahrhunderten beftanden, aufgehoben, und 
entweder durch Auflegung einer Loskaufspflicht der Mehrbeläftig- 
ten, oder durch unvergeltliche Auflegung von Laften an bie 
Nichtbeläftigten, Stoff zu unabjehlichen Streitigkeiten und Bes 
ſchwerden gegeben, oder endlich durch Uebernahme der Laft ganz 
oder zum Theil auf obrigfeitliche Rechnung den Staat zu einer 
noch nicht mit einiger Zuverläßigfeit ing ‚aber 


*) Das Längenmaß der Straßen erſter Klaſſe wird auf 7644, zweiter 
Klaffe 57, dritter Klaſſe 51% Stunden angegeben. 
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immer ſehr beträchtlichen neuen Ausgabe geführt hätte; fo muß ⸗ 
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fämmtlichen Straßen auf einen halben Zoll Abfall per Schub, 
auf flachen Stellen und längs fanfter Gebirgshalden, ob der 
Mitte an die beiden Seiten; den fteilen Gebirgshalden entlang 
von dem aͤußern an den innern Straßenrand; in tiefen Lagen 
und feuchten Orten durch Hebung der beiden Kanten, und an 
fonnigen und trodenen Stellen, durch Abtragung der Mitte 
und Anfchüttung nad) den Seiten, verflächt; bei den ſaͤmmt⸗ 
lichen neuen Straßenbauten bann der Kieslage bloß eine foldye 
Dide gegeben, um dem Durchbringen des Waſſers felbft in der 
näffeften Jahreszeit binlänglich zu widerftehen. 

Die feit dem Jahre 1822 nad; obigen Anfichten ausge 
führten neuen Straßenbauten zwifchen Büren und Pieterlen 
über einen ganz flachen Lehmgrund von %, Stunden Länge; 
durch die Dorfichaft Dozigenz zwiichen Bargen und Sifelen, 
von einer gitten Stunde Länge, wovon mehrere taufend Fuß 
ſelbſt über das große Moos hinfuͤhren; die Straße zwiſchen 
Ins und Erlach, die Straße am Schwarzwaffer, größtentheils 
auf nadten Sandfeljen erbaut; bie verfchiedenen neuen Straßen» 
bauten, durch die Felfen ded Minfterthales, und im Delöberger- 
Thale, auch durch dad Simmenthal und andere haben ſich befteng 
bewährt, indem deren Unterhalt zu den früherhin mit außeror⸗ 
dentlichen Koften ausgeführten Kunftftraßen , obgleich über den 
natuͤrlichen Boden durchgehends anders nichts ald ein Fuß ſtark 
Kies, wie folches die Gruben lieferten, ohne von Erde oder Sand 
gereiniget zu werben, aufgeführt worben iſt, im gleichen Vers 


Ne Verfahren, ſowohl bei Anfegung neuer Straßen, 
wobei der fruͤherhin auf dergleichen Arbeiten verwandten 
Koften, ohne an Bequemlichkeit oder Dauerhaftigkeit etwas ein⸗ 
zubüßen erfpart worden, als bei der Unterhaltung, wobei das 
fleißige Entſchlammen und bie ununterbrodiene Ausbeſſerung 
aller ſich erzeigenden Vertiefungen, mit klein gefchlagenem Ges 
ftein,*) bafı-Sheige zu fbnen aub Sinpeitnc kungen Onkiragen, 


*) Der große Nuten des Zetſchlagens aller größen Steine, welches 
ſchon durch die Älteren Reglemente befohlen, aber felten ausgeführt 


10 
obte fich jo fehr, daß mm die Straßen + Kommiffion im 
Sahe 1827 ie (men Beamten mi an f@lgenden 
Inſtruktionen verjehen hat, und bis zu diefer Stunde den Dienft 
denſelben —— — — FREE MORE 


| Brain et falle 
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Arbeiten und bei Grienanfäufen freiwillige Beiträge an bie 
pflichtigen Gemeinden. 

Dem Kantond » Straßen» Infpeftor Tiegt die Leitung und 
genaue Beauffichtigung des gefammten Perfonals, die Infpek 
tion aller Hauptfiraßen und die Anordnung beren Unterhaltung 
ob. Derfelbe hat ferner die Ausſteckung neuer Straßenzüge, 
deren Inplanlegung und Koftenberechnung , auch deren Ausfüh- 
rung, fo wie die feinen Dienſt betreffenden Korrefpondenzen 
ebenfalls nad; Inſtruktion zu beforgen. 

Auf die erftere bat derfelbe bis dahin im Durchfchnitt 
jährlich 10 bis 130 Reifetage verwendet, während die letzteren 
im Durchfchniet jährlich bei 1000 fchriftliche Erledigungen zur 
Folge hatten, Derfelbe fteht in allen feinen Verrichtungen 
direft unter der StraßensKommiffion , bat auch derfelben über 
alles, was eine baare Auslage zur Folge hat, über jede Arbeit, 
die. von ber beftehenden Inſtruktion abweicht, Bericht zu ers 
ftatten, und bderfelben Weifungen und Aufträge einzuholen 
und in Vollziehung zu ſetzen. 

Die Straßen s Kommiffion felbft verfügt über jede Arbeit 
auf den Hauptitragen des Kantons, weldye den Betrag von 
Fr. 200 nicht überfteigt. Für Arbeiten, welche diefe Summe 
überfchreiten, muß fie die Genehmigung des Kleinen Rathes 
auswirken. Ferners bat fie fich von der getreuen 
lung aller ihrer Beamten und der im Unterhalt pflichtigen Ges 
meinden zu verfichern, daher alle Hauptftraßen des Kantons, 
wie fchon bemerft, jährlich wenigftens einmal zu bereifen. 





C. Waſſerbauweſen. 





Die urſpruͤngliche Aufgabe der Schwellenkommiſſion beſtand 
bei ihrer Einſetzung im Jahre 1805 hauptſaͤchlich darin, die 
Aufſicht uͤber diejenigen Gewaͤſſer zu führen, wo die Anlegung 
und Erhaltung von Waſſerbauten dem Staat oblag. Nach und 
nach dehnte ſich dieſe Oberaufſicht faktifch über alle Gewaͤſſer 

26 
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des Kantons aus; noch entbehren wir aber einer Geſebgebung, 
welche „alle Verbältniffe diefes, für umfer von fo vielen und 
wilden Gewäffern durchjchnittenes Land, hoͤchſt wichtigen aber 
auch um jo ſchwierigern Adminiftrationgzweiges auseinanderfegte 
und regulirte, 

Es laſſen ſich die ſeit dem Jahre 1814 theils ausſchließ⸗ 


Markorreftio 
nen, 
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Unter feiner unmittelbaren Anordnung und der thätigen 
Aufficht des Präfidenten der Kommiffion wurde in ſechs Sams 
pagnen, vom Jahr 1825 bis 1830 das Stromrevier zwifchen 
dem Schügenfahr und der Hahlen vollitändig korrigiert; d. h. 
dem Fluffe das planmäßige Bett auf eine Normalbreite von 
hoͤchſtens 160 Fuß. angewiefen; and) der wichtigfte und koſt⸗ 
barfte Theil der Arbeiten zwifchen ver Hahlen und der Gürben 
ift vermittelft Anlegung der bedeutenden Werke am Ausfluffe 
der Letztern in die Aar allbereits vollendet, Eine oder hoͤchſtens 
zwei Campagnen werben hinreichen, um den Reſt der Bauten 
aufwärts bis zur Hahlen zu beendigen, und fomit ein vollſtaͤn⸗ 
dig korrigiertes Aarrevier zwiſchen dem Schügenfahr und dem 
Ausfluffe -der Gürbe zu erhalten. E8 hat dieſes Revier bei⸗ 
nahe auf allen Stellen bedeutende Schwierigkeiten bargeboten „ 
und weil wegen der mehrentheils flachen Ufer Alles mit Fafchi- 
nen gebaut werden mußte, einen gegen die anderen Streden 
verbältnigmäßig größern Koſtenaufwand erfordert. 


Die beiden Hauptzwede, welche dem ganzen Unternehmen 
zum Grunde lagen, finden fich in dem forrigierten Stromtheil 
wirflich beinahe vollitändig erreicht. Nicht nur werben durch 
die fehr ftarf angelegten, zum groͤßern Theil vollendeten Wuh⸗ 
ren, die befonders bei Belp und Hunzifen bisher von beftän- 
digen Einbrüchen heimgefuchten Ufergelände vor kuͤnftigen Ue⸗ 
berfchwenmungen gefichert, fondern ed find auch anfehnliche 
Streden Landes dem Waffer abgemwonnen, und großentheils 
mit Schmwellenzeug angebaut worden. Auch die Schiffahrt iſt 
nunmehr auf dieſem Gebiete ficher geftelt, und ihr auf dem 
eigens dazu angelegten Hinterdamme des linfen Ufers ein. bequemer 


Zaggeld von Fr. 8 täglich, nebft Reifetaggeldern von Fr. 6 im 
Schwellenrevier und Fr. 10 außerhalb deffelben zugefichert. Die 
Errichtung der Stelle eines Wafferbaumeifters war ſchon am 8. 
Mai 1829 vorgefchlagen, allein wegen der im Wurfe liegenden 
Vereinigung des Bau-, Straßen: und Schwellenweſens verſcho⸗ 
ben worden. 
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um feiner Zeit dem Großen Rathe zur Genehmigung vorgelegt 

zu werben, , | . 

2) Denjenigen Theilen diefer Korreftionen , : der bereits 
entworfen und in den Plan gelegt worden it, nämlich vom 
Einfluffe der Guͤrben in die Aare bis zum Schügenfahr unten⸗ 
ber dem Thalgut zu genehmigen, und die Ausführung derfelben 
der Schwellenfommiffion zu übertragen, 

3 Zu den Koften der ganzen Unternehmung auf einen je 


haben. | - 

. 4 Ueber alle diefe Leiftungen folle zum Behuf einer kuͤnf⸗ 

tigen Abrechnung und Ausgleichung eine genaue Kontrolle ger 
werden. | 

5) Endlidy wurde zu Ausführung der vorentbaltenen Ans 

zu die Schwellenkommiſſion autorifirt, die erforderlis 


ertheilen, und die noͤthige Aufſicht anzuorduen. 
iſt die Baſis und Richtſchnur, 


Dieſes ſouveraine 








*) Da feine Anftellung bisher nur temporär mar, fe web ühenel 
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licher wird, find getroffen: - fie fonnten nebft dem Plan und 
Koftenanfchlage der Regierung noch nicht vorgelegt werden, weil 
anderweitige Gefchäfte feither das mit Abfaffung des Rapports 
. beauftragte Mitglied der Schwellenfommiffion an der Ausarbeis 
tung verhinderten. 
Allbereitö hat ein Punkt der noch nicht korrigierten Linie, 
nämlich die fogenannte Uttigfluh "und die gegenüber Tiegenden 
Kiefenfchwellen durch die Gefahr, mit welcher dafelbft die Schiff: 
fahrt verbunden iſt, die Aufmerffamfeit der Regierung in fol 
dem Maß auf fich gezogen, daß fie fchon dermalen eine Summe 
von Fr. 2400 ausgefegt hat,*) um bafelbft, obgleich die Gemein: 
den Kiefen und Uttingen fehmellenpflichtig find, auf Koften des 
Staates diejenigen Bauten anzulegen, welche die Schiffahrt ges 
fahrlos machen follen, ohne über die Frage einer allfälligen 
fünftigen Korrektion in bortiger Gegend zu präjudicieren. 


Den flachen Ufergeländen, mehr ald der Schiffahrt, ges 
fährliche Stellen bietet der nämliche Strom in feinem weitern 
Laufe unterhalb der Hauptftadt, durch die Amtöbezirfe Aarberg 
und Büren bar, indbefondere bei Lyß, Meienried, Schwadernau 
und Dozigen. Allein verfchiedene Umftände haben zum großen 
Bedauern der Schmwellenbehörde bis dahin eine gründliche Abs 
hülfe verhindert. Ueberall erfordert nämlich die Lofalität fehr bes 
deutende Bauten. Einzeln angelegt würden biefelben ihrem Zwecke 
nur unvollftändig entfprechen. Und eine umfaflende Korreftion 
von Aarberg bis unterhalb Büren auf den heutigen Tag ins Werk zu 
fegen, dazu reichten die Huͤlfsmittel der betreffenden Uferge⸗ 
meinden nicht hin; und die Kräfte des Staats wurden burch bie 
beträchtlichen Arbeiten der Aarkorrektion oberhalb Bern dermafs 
fen in Anſpruch genommen, daß zu einer gleichzeitigen Korrefs 
tion des untern Laufes weder diejenigen Beifchüffe noch dieje- 
nige unmittelbare Leitung und Aufficht verheißen werden konn⸗ 


*% Ein Beichluß des Großen Raths vom 11. Mai 1830 Hatte auto⸗ 
riſiert, bis auf Fr. 8845 für diefe Arbeiten zu verwenden, die 
indeffen fürs erfte nicht eine folche Summe erforderten. 
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Reckweg für die firomanfwärtd gehenden Schiffe angewieſen 

worden, | | 

Wegen der bereits angeführten Urfachen fteigen die auf dies 

fes Unternehmen verwandten Summen ziemlich hoch am. Sie 

belaufen fich in den Jahren 1824— 1830 für den Staat auf 

Fr. 276,261 Rp. 77 

Beiträge der Gemeinden und Privaten » 87615 „ 04 


a —— 
Zufammen „ 363,876 „ 8 
Es hat alfo die Standesfaffa drei Viertheile der Gefammts 
foften beftritten und die beitragenden Gemeinden während meh» 
veren Jahren durch verhältnißmäßige, zufammen Fr. 11,300 bes 
tragende Vorfchäffe erleichtert. Gemäß dem $. A des obanger 
geführten Defretö ward über die Beiträge der Gemeinden und 
Privaten eine genaue Kontrolle errichtet und geführt, um bei 
einer endlichen Abrechnung das Guthaben eines Jeden ausmitteln 
zu können. 
Diefe Beiträge wurden jedes Jahr bei Devifterung der Cams 
pagne beftimmt , und als Maßſtab beftmöglich ſowohl die ſchon 


Ortfehaften in Höherm Map, als bisher gefchab, angelegt wers 
ben. Diefem Syitem gemäß ift von der Stadt Berm ber erfie 


‚ welche gleich, 
falls burdy "ie wieberfoften Einbrüche bei Haufen immer brits 





- 


*) Für den Detail und das Technifche der ausgeführten 
tirten Arbeiten wird auf die Beilage Nero. ie 


H S. die Ueberſicht ſammtlichet Koſten in Beilage Neo. LVL 
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licher wird, find getroffen: : fie konnten nebft dem Plan und 
Koftenanfchlage der Regierung noch nicht vorgelegt werden, weil 
anderweitige Gefchäfte feither das mit Abfaffung des Rapports 
beauftragte Mitglied der Schwellenfommiffion an der Ausarbeis 
tung verbinderten, 

Allbereitd hat ein Punkt der noch nicht Forrigierten Linie, 
nämlich, die fogenannte Uttigflub und die gegenüber liegenden 
Kieſenſchwellen durch die Gefahr, mit welcher dafelbit die Schiff- 
fahrt verbunden iſt, ‚die Aufmerffamfeit der Regierung in fol: 
em Maß auf fich gezogen, daß ſie ſchon dermalen eine Summe 
von Fr. 2400 ausgefegt bat,*) um bafelbft, obgleich die Gemein; 
ben Kiefen und Uttingen fchwellenpflichtig find, auf Koften des 
Staates diejenigen Bauten anzulegen, welche die Schiffahrt ges 
fahrlos machen follen, ohne über die Frage einer allfälligen 
fünftigen Korreftion in dortiger Gegend zu praͤjudicieren. 

Den flachen Ufergeländen, mehr ald der Schiffahrt, ger 
fährliche Stellen bietet der nämliche Strom in feinem weitern 
Laufe unterhalb der Hauptftadt, durch die Amtsbezirfe Warberg 
und Büren dar, insbefondere bei Lyß, Meienried, Schwadernau 
und Dozigen. Allein verfchiedene Umftände haben zum großen 
Bedauern der Schwellenbehörbe bis dahin eine gründliche Abs 
huͤlfe verbindert. Ueberall erfordert nämlich. die Lokalität fehr bes 
beutende Bauten. Einzeln angelegt würden diefelben ihrem Zwecke 
nur unvollftändig entfprechen. Und eine umfaffende Korreftion 
von Aarberg bis unterhalb Büren auf den heutigen Tag ins Werk zu 
fegen, dazu reichten die Hilfsmittel der betreffenden Uferge— 
meinden nicht bin; und die Kräfte des Staats wurden durch die 
beträchtlichen Arbeiten der Aarkorrektion oberhalb Bern bermafs 
jen in Anfpruch genommen , daß zu einer gleichzeitigen Korreks 
tion des untern Laufes weder diejenigen Beiſchuͤſſe noch dieje- 
nige unmittelbare Zeitung und Aufficht verheißen werden fonns 





*) Ein Befchluß des Großen Raths vom 11. Mai 1830 hatte auto- 
eifiert, bis auf Fr. 8845 für diefe Arbeiten zu verwenden, die 
indeffen fürs erfte nicht eine folche Summe erforderten. 
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ten, welche die Ausdehnung und Koftbarfeit des Unternehmens 
erfordert haben würde. Wohl aber find alle technifchen Vorarbeiten, 
wie Vermeflung und Aufnahme von Plänen auf Befehl ver Ne 
gierung getroffen worden und Liegen zu künftiger Verfügung 
bereit. Auch find an denjenigen Stellen, wo eine augenſchein⸗ 
liche Gefahr drohte, wie bei Büren, Buͤetigen ıc. die zweck: 
mäßig erachteten Bauten unter obrigkeitlicher Leitung angelegt 
worden. 

Der Kommiffton iſt nicht entgangen, mit welchen Schwie-⸗ 
rigfeiten die Durchführung einer fo umfaffenden Arbeit, wie 
bie Korreltion des Aarftroms zu kämpfen hat. Nur beharrliche 
Ausdauer und Fefthaltung an einem wohlberechneten Plane koͤn⸗ 
nen biefe Schwierigfeiten in einer Reihe von Jahren uͤberwin⸗ 
ben. Die Leiftungen der Betheiligten müffen aus ber Ueberzeu⸗ 
gung bervorgeben, daß der angenommene Plan zweckmaͤßig ſey, 
und bierfeits hat man nichts vernachläßigt, um bieje Ueberzeu⸗ 


gung zu begründen. . 
Korrettion der Schon feit einem Jahrhunderte hatten die Ueberſchwemmum ⸗ 
Iuragewäfer. gen des Bielerſees, der Aar und der Zihl in dem Seeland die 
Aufmerffamfeit der Regierung auf fid gezogen. Als erft bei 
der Vereinigung des im jenen Gegenden angrenzenden Bisthums 
Bafel ein planmäßiges Einfchreiten möglich ward, legte ‚die 
23.200. 1516. Schwellenfommiffion einen gedruckten, auf bie Anfichten bed 
Ingenieuroberſten 


ehen. 

Da dieſer große Plan die Tieferlegung ee 
Bielerſees als Baſis aufftellte, mußten mit den Nachbarſtaͤnden 
Freiburg, Waadt und Neuenburg Unterhanblungen 

werden, ee 


* Bericht der Schwellen-Kommiffion über die Yar, AN, — 
*, Meuenburger = und Bieler⸗Sce, 1816. 
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men einzuladen. Die Unterhandlungen zogen fich in die Länge 
und führten zu feinem erwünfchten Ergebniß. 


Es wurde daher der Antrag gemacht, daß einitweilen von 24 Dei. 1817. 


unferm Kanton allein eingefchritten werbe, und ein Projekt 
ausgearbeitet, um mit Verlaſſung des alten Zihlbettes für dies 
fen Fluß einen Kanal vom Pfeidtwald bis nach Meienried zu 
graben, deſſen Koften auf Fr. 280,000 angefchlagen wurden, 
Der Große Rath wollte aber in diefes Projekt, als einen Theil 
des Ganzen ausmachend, nicht eintreten, ohne die Vorfchläge 
ded Herrn Tulla in ihrer ganzen Ausdehnung genauer zu keit 
nen; diefes konnte bamald nicht erhalten werden und es wurde 
der Angelegenheit während mehrern Jahren feine weitere Folge 
gegeben, Für die Vorarbeiten waren Fr. 26,000 angewiefen worden. 
Im Fruͤhjahre 1823 ward in Folge neuerdings eingetretes 
ner Ueberſchwemmungen wieder eine Kommiſſion niebergefeßt, 
die den Auftrag zu neuen Unterfuchungen erhielt, und nach 
Berathung des Herren Oberftlieutenants Hegner einen umfaſſen⸗ 
den, ebenfalls im Drud erfchienenen Bericht an den Großen 
Rath erftattete.*) Derfelbe beichloß num: Es follen über die 
verfchiedenen Theile der noͤthigen Korrektionen Projefte mit 
beigefügten Berechnungen der Koften vorgelegt und vor Allem 
aus unter Mitwirfung der intereffirten Gemeinden die Aus- 
miündung des Bielerfees in die Zihl und die Berichtigung des 
Ausfluffes der Scheuß in den erften vorgenommen werden. 
Mit dem dafuͤr ausgefegten Kredite von Fr. 40,000 wurde, 
nebft den nothwendigen Vorarbeiten für oben erwähnte Pro- 
jefte, eimerfeitd die durch Anſchwemmungen und Ablagerung 
großer Bänfe von Scheußgeſchieben verengt und feicht gewordene 
Mündung der Zihl bei Nydau erweitert und geräumt; andrer⸗ 
feitö für den Ausfluß der Scheuß in den See ein mit Schleuſ⸗ 
fen verfehener Kanal gegraben, der eine Länge von 6800 Fuß 
bei einer Breite von 30 bis 40 Fuß auf dem Grunbbette bat, 
Seine Beftimmung, das früher in die Zihl gemorfene Gefchiebe 
der Scheuß in den See abzuführen und ben jährlich wiederkeh⸗ 


*) Bericht ber Kommiſſion für die Flußverbefferungen im Seland. 1824, 


1816 Bid 1813. 


26. Jan, 1324. 


16. Juni 1924. 
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renden Ueberſchwemmungen derjelben abzuhelfen, wurde erreicht. 
Die Geſammtkoſten betrugen Fr. 38,000, woran die Gtabt 
Biel und verichiedene Partifularen Fr. 18,600 zu bezahlen 
In Folge der oben gedachten neuen Unterfuchnngen 
auch ein Projekt zur Korrektion des Laufes der Zihl von Nir 
bau bis nach Meienried mit Beibehaltung des größten Theile 
ihres jeßigen Betted ausgearbeitet und der Entwurf einer ans 
derm Arbeit zu Erleichterung des Abfluffes des Neuenburgerſees 
in den Bielerfee angefangen. Zudem wurden Schagungen Über 


Büren zu erbaltenden Mehrwerth des Landes gemacht, welcher 
zufolge derfelben für die Amtöbezirfe Nidau, Erlach und Bür 
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Beförderung der Berlandung zwilchen dem Waͤſſerbache und 


2. Mai 1825. Mit einem Koftenaufwand von Fr. 4400, melde die Erkannt⸗ 


3. Kpeit 1826. niffe der oberſten Landesbehoͤrde — ward das alte Bach⸗ 


4828. Ufer einbäummenben Mauer erhalten, iſt feither deffen verbee 


15.ccr.asıs. befchluffes fomohl ein Niveffement als aud ein Gituationdglan 
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des —— oberhalb der Lenk bis zum Dorfe mit einem 
Aufwande von Fr. 500 aufgenommen und ausgearbeitet. 

Die Ausführung der eigentlichen bedeutenden Bauten fand 
bid dahin noch nicht ſtatt, weil diefe Korreftion weniger dring- 
liche Nothwendigkeit zeigte, ald die kurz darauf angefangenen 
Arbeiten an ber Aar und andern Gewäffern. 

Durch die Waffergröße des Sommers 1829 hatte die obrigs 
feitliche Schwelle im fogenannten alten Pla zu Aarberg fo 
bebeutend gelitten, daß eine ungefäumte Neparation derfelben 





In Folge der durch den Anfauf des Zolles und der Brücke 
zu Harberg im Jahre 1414 übernommenen Schwellenpflicht trug 
die Negierung,alle Koften, mit alleiniger Ausnahme des Schwels 
lenmateriald, welches der Stadtmagiftrat zu Aarberg kraft has 
benber Verpflichtung aus den dortigen Reisgruͤnden zu liefern 
hatte. Die auf den Staat fallenden Koften beliefen ſich auf 
51.2297 Rp. 3%. 

Bon 1814— 1830 ift für das Scwellenwefen, mit Aus; 
ſchluß der durch befondere Kredite angewiefenen Summen für 
die größeren Arbeiten der Aar⸗Korreltion, an ben Juragewaͤſſern, 
an den Schleußen zu Thun und an der Saane bei Gümminen, 
ausgegeben worden Fr. 77,537 Rp.63, ungerechnet Fr. 10,304 
Rp. 13 obrigkeitliche Beiträge an ſchwellenpflichtige Gemeinheiten, 
und ohne die technifchen Vorarbeiten und die Bihreaufoften in 
Anfchlag zu bringen. Die Schleußen zu Thun ſammt Zugehör 
erforderten einzig nebft der bievor für ihre neue Aufführung bes 
rechneten Summe, über Fr. 8500 für Unterhalt und Herftellung. 


Schwellen zu 
Uarberg. 
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9 
Medicinal⸗ Verwaltung. 


Der Sanitätsrath, aus ſechs Mitgliedern, worunter wenigs 
ftend die Hälfte Medicinal s Perfonen, und, einem ne 
aus der Mitte des Kleinen Raths zufammengefegt, 
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Schule mit mancherlei Aufträgen und Arbeiten”) belehnt, eine 
chirurgiſch⸗veterinaͤriſche Abhandlung**) von ausgezeichnetem prak⸗ 
tiſchen Wertbe für unfer Viehzucht treibendes Land anſehnlich 
bonorirt. Er hat außerdem nad) und nach den Hebammen⸗Un⸗ 
terricht unter feinem jegigen Vorſteher, Profeffor Hermann, zu 
einer Entwicklung gebracht, die wenig mehr zu wuͤnſchen übrig 
laͤßt, umd ihn fir Angehörige des deutſchen und franzöfifchen 
Kantons gleich zugänglich gemacht. Mit denfelben Unkoſten, 
womit früber alle zwei bis drei Jahre ein Kurs von zehn Weibs⸗ 
perfonen gehalten wurde, finden’ jegt jährlich zwei Kurfe, jeder 
für ſechs Hebammen ftatt, welche nur die geringe Summe von 
Fr. 45 für flmfmonatlichen Unterricht, Wohnung und Unter 
balt foften. Die Anzahl der Geburten, die früher 20 bis 40 
auf eine Unterrichtsperiode betrug, ift nun auf 60 bis 80 anges 
ftiegen. Es bedarf faum der Erinnerung, wie wohlthätig diefe 
Anftalt ſowohl, ald auch die geburtshälfliche Klinik für die Klaffe 
der Armen find, um fo mehr, da die Anzahl der Entbindungen 
im Inſelſpital dadurch feinen Abbruch gelitten hat. 

Die Hebammenfchule hat in der fiebenzehnjährigen Periode 
Fr. 21,162 Btz. 3 Rp. 2%, gefoftet. An die afademifche Ent⸗ 
bindungs-Anftalt zur Bildung vorzüglich von Landgeburtshelfern 
bat er Fr. 3000 beigetragen. 

In enger Verbindung mit dem Unterrichte fteht das Prüs 
fungs⸗ und Patentierungswefen, das in ber abgelaufenen Regie— 
rungsperiode nicht minder anfehnliche und zeitgemäße Fortichritte 
gemacht hat. 

Bom 1. Januar 1814 bis 31. Ehriftmonat 1830 hat der 

patentiert: 


*) Sendungen in mit Seuchen behaftete Gegenden, Prüfungen, Ab- 
handlungen fürs Publifum über Herrfchende Pferd: und Vieh: 
krankheiten ıc. 

*) Eine Abhandlung von Heren Anker, zu Ins, über eine beim We: 
berwurf zu machende Operation. 


Prüfung umd 
Patentierung. 
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Wundärzte, 60 Landaͤrzte, 17 Apotheler, 

el ung 3 Bafuärzte, 5 Krankembärter, 33: Zpiens 
——— 1-aus Deutſchland, 1 aus Largau, I aus 
St. Gallen. Die Landaͤrzte: —— zz au, 
1 and Luzern, 2 aus Solothurn, 2 aus Waadt, Zürich. 





_ A 


Iweig der Heilkunde. muß wohfeil fon, dr dr Zar 
größere Anzahl als —— —* wie von 


unge 
fich auf Diefem Diefem Mege Den, Zutritt. ihrem Berufe vieeick 


——— 
Auch reiſende Dean, Ban hf weten um 
unterworfen, ebe und I 
niß zur Ausübung ihrer Kunft erbalten, 
werben überhaupt nicht mehr zugelaflen, da es und an ders 
gleichen nicht mehr gebricht , und da ihre ſie 


am " Ein-Rifgeiff, welcher nicht dem Sanitäts Karhe zur Kal 
fällt, war die durch Privatwuͤnſche erzwungene Prüfung, eines 
Duadjalbers, dem alle ra Requifte yur-Zulaffung zu 
einer Prüfung feblten, Diefer Mißgriff war jedoch der einzige 
diefer Art in einer anfehnlichen , Bee vog Deinen finder 








aroiteren. Eine andere Schwierigfeit, deren fung der Zufunft aufs 





ee fiebenten Apothefe in der Hauptſtadt  ertheilt 
worden. en. ae) Ha Ti rw) 
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in wenigen Santonen. Die 1798 befannt gewordene Jennerſche 
Entdefung, im Jahre 1800 in Paris und Genf durch eigene 
Kommiffionen geprüft, wurde 1802 auch in Bern, doch ohne 
Erfolg, verfucht. Mehr ald Erörterungen balf ein in dem hör 
bern Ständen ftatt gehabter Fall der Sache auf. Unmethodifche 
Baccination durch Laien jchabete von neuem ber Sache, da da 
1803 und 1804 eine Blatter» Epidemie eine Menge Sicher⸗ 
geglaubte ergriff. Der Sanitäts + Rath fepte Ber 1804 De 
Impfung unter Aufjicht, gab eine Anweifung über dieſes Ges 
jchäft heraus, und. ließ die Armen in feinen Koften vaceinieren. 

1806 wurde bie Vaccination allen patentierten. Aerzten 
übertragen, die Armen»Baccination beffer belohnt, und 6 Depots 
von friſchem Impfſtoff errichtet, wovon die Hauptablage in Bern 
war. Den Depotd s Nerzten wurben ihre Koſten erjeßt, und 
Gratififationen ertheilt. Aus den Tabellen der Impfärzte fette 
der Oberimpfarzt jährlich eine Generaltabelle zufammen, die er, 
von einem General:Rapport begleitet, dem Sanitätd s Nathe 
vorlegte, der nun den Kleinen Rath davon in Kenntniß ſetzte. 
Zu den früheren Belobungen der fleißigeren Impfaͤrzte kamen 
bald auch Prämien von Fr. 16 bie 24 für je 6 bis 8 Werte. 

Die Impfung wurde nun dem nichtärztlichen Publikum uns 
terfagt, und 1826 in Folge von Blatter + Epivemien eigene 
Kreisimpfärzte und die Führung von Impfbüchern veranftaltet, 
wodurch man mehr und mehr zur Kenntniß der Geimpften und 
Ungeimpften in jedem Kreiſe zu gelangen boffte, Die jährlichen 
Impflinge betrugen 1804 und 1805 2900, 1806 bis 1810 
zwifchen 2 bis 3000, 1811 bis 1824 3 bis 6000, unter denen 
Y, bis %, Arme, 

Mehrere Blatter + Epidemien, die in den folgenden 4 bis 
5 Jahren die Schweiz und auch den Kanton Bern durchzogen, 
gaben den Impfungen mehr Leben. Die jährlichen Impfungen 
ftiegen von 1825 bis 1829 auf 10 bis 12,000, wovon falt die 
Hälfte, als Arme bezeichnet, namhafte Summen jäbrlic, Foftete 
Diefe Summen wurben jedoch reichlich durch den Vorteil aufs 
gewogen, daß die Blatter: Epidemien in unferm Kanton weni- 
Dre ubeBec ch bo ana. Sera IB eng De 
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Im pen Zei fahr fi) der gaye Oehfän d 
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biefelbe fließen laſſen mollen, welches zugleich die kraͤftigſte 
Maßnahme gegen die Tollfranfheit geweien wäre. 
Eine andere große und fehwierige Arbeit, welche der Sa 
nitätörath begonnen, iſt eine zwedmäßigere Einrichtung des 
ne che das in Nabe den —* 


lera morbus, ihre individuelle Behandlung und die Abhal ⸗ 
tungss und Beimpfungss Mittel im Großen zu ftudieren. Die 
Regierung hat ohne Anftand — —aãaãa 
die ſchicklichen Subſidien dazu angewieſen. 

Es koͤnnte ſcheinen, als fenen Die im Drud erſcheinenden 


vollftändige Sammfung der Schriften, Reglemente u. ſ. f. 
über die Seuche veranftaltet und eine Inftruftion für bie abs 
zufendenden Aerzte ausgearbeitet. Auch die oberfte Bundesbe⸗ 
hoͤrde bat feither dieſe Anfichten getheilt, — Möge bie Borfe- 
bung unfer Sand vor der Nothwenbigfeit bewahren, bie auf 
diefem Wege gefammelten (Eee RN benugen zu 


en. - 

Das Sanitätswefen, namentlich d Scufpodenimpfung, Bevölferung. 
bedingt gewiß nicht in geringem Maße die Zunahme der Be— 
völferung. Bon 1818 bis 1827 jeigt ein Auszug aus den 
ſehr betaillirten Tabellen, welche der Sanitätsrath alljährlich 





das Impfwefen betrieben worden, das beweist in Verbindung. 
mit jenen guͤnſtigen Reſultaten der Umftand, daß die Regierung 


















niemals, ungeachtet vielfach wiederholter Wünfche vorzüglich 
von Seite der Aerzte, in obligatorifche Einführung der Schutz⸗ 
pocken willigen wollte. So lange ein großer Theil des Publis 
tums die | 

mit dem aͤhnliche 

dennoch fpäter von den Blattern befallen wurden,“) Tages nicht 
in der Handlungsweife der obern Behörden, die perfönliche Freis 
beit zu befchränfen. Um fo angelegener liefen ſich es dieſelben 
ſeyn, auf inbireften Wegen, auch felbft mit 

opfern, die 

— 

Geſetze zum 

mehreren tauſend Fra 
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die Sonderſiechen, für die Blatternfranfen , — — 
—— EN Maps 

Beide Anftalten Stiche ben — — 
als Stadteigenthum, unter der thätigen Leitung der Munizipalis 
tät, von den Spoliationen verfchont, welche einen großen 
Theil des Staatövermögensd aufzehrten , und fonnten ‚ obgleich 
— —— ehe 
Wirkſamkeit fortfahren. 





Munizipalbedürfniffe anwei⸗ 
fen ließ, uiaren inibenfellen pin jene beiden Spitäler begriffen. 
Die daberige Urkunde befagt: „Sollen von nun an und für 20.6e0t. 1303. 
„alle fommenben Zeiten ber Burgerichaft von Bern, unter der 
Verwaltung ihres Stadtraths als ee 
„angewiefen feyn und ald folches verbleiben: “ ... . 

„An milden Stiftungen jedoch mit Vorbehalt, baß ſoiche 
„wie bisher, zu den beſtimmten — —— 
„det werden:“ .... 

„Die Infel, mit ihren Gebäuden, fiegenben Gründen, En 
„fünften an Geld, Getreide und Wein; foll unter der Oberauf⸗ 


„deffen Gebäuden liegenden Gütern und Einkünften an Geld und 
„Getreide foll auf gleichem Fuß, wie die Infel, unter der Ober» 
„aufficht der Kantondregierung verwaltet werden.“ ·“ 
Ueber das Verhaͤltniß der, kraft diefer Beltimmungen, * 
Regierung zuſtehenden Oberaufſicht und fernern Unterhaltungs ⸗ 
pflicht, wurde durch eine Uebereinkunft mit der Stadtbehorde 12. Juni 1504 
die Abfchliegung einer befondern Verkommniß angebabnt , welche 
jedoch während des Mediationszuſtandes aus Ruͤckſichten, die auf 
der damaligen Rage des Landes beruhten, anfgefchoben blieb. 
Indeſfen bildete fich ein praftifches Einverftänbniß, Die Re; 
gierung ernannte den Präfidenten und drei Mitglieder der Direk⸗ 


wo 


EI Fe 
ii 
ii f 
Al } 
inf 
ul i 


Mi 
Ä 
al 
fe 
; 


diejem 
fen, fondern vielmehr für diefe Notbfälle die Anzahl der Bett: 
temporär 


zwei 
en — — 


ı ui vida 


— bi Grin der kin Enter nd re un 


HE 
HH 


dr 


15, Jan. 1831. 









Eine genaue Ueberficht*) zeigt, daß bie 
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gebraucht ; ein zweiter foll bald nachfolgen. Auch fir die Verbeſ⸗ 13. Jam 1ssr. 
ferung der Badeanftalt im Hanfe: ſelbſt wurden Fr.800 bewilligt. 


Ben en ne 





zumimmt, fo iſt ber —— —— — 9. Avrit 1828. 
Theilen des Kantons Spitäler als Filiälnftalten der Snfel 0 
errichter werden möchten. Diefer Antrag, —Sä—— 30. Maͤrz 1831. 
—— —— feine ge enge 


N * um m „Il ge“ 


— 3 2 Krankenhaus 


BETTEN 


Patienten. Erftere Anſtalt wir auf 20, das 
30, das Kurhaus auf 50 iäße Berechnet." — 
konnte dieſe Zahl uͤberſtiegen und iſt in dem Kurhauſe, 
mit Einſchluß der Grindſtube, ſchon auf 100 und mehr ange⸗ 
wachſen. Freilich waren dann die Kranken auf einen engen 1816und 1817. 
Raum beſchraͤnkt, und uͤberhaupt war die Anſtalt, unbeſchadet 
ihrer en Birffomteit für die Heilung anſteckender 


bardt 10. Marrisi⸗. 
nt ag) 





mo 
Be a pe — Sie den In- 
ſelwundarzten für Bandagen und Compreffen jährlich ausgeſetzte 
Summe von Fr. 100 auf Fr. 120 gefehkl AR ame 
28 * 


Po — 100; die 
— sn en * 
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48, #ori13241. baltenen Ungluͤcklichen, deren Zuftand noch zu Hoffnungen be 
rechtigt, zu mildern, ergieng der Beſchluß zur Aufführung eines 


12.0006.1051. 507 GEnbiich Ban) de bir /nenehen: Zeit wine. Örbeniänie Unwelle 
rung des Kurbaufes zu Stande, deffen 13 Zimmer die Zahl von 


 Spftaf au 
Pruntrut. 


28, 5ete.1817. before 
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verpflegt, von denen 80, alfo auf 11 einer, farben. Die Zahl 
der Pflegetage, welche aus jener Summe zu Fr. 1 dem Spital 
vergätet wurden, belief ſich auf 31,020, und erforderte mit Ins 
begriff der Beerdigungsfoften, in der jährlichen Durchſchnittszahl 
von 2585 Berpflegungstagen und 7 Tobesfällen, nie das Ma- 
ximum bed zugeficherten obrigkeitlichen Beitrages, welcher fomit 
das dortige wirkliche Beduͤrfniß bie jet überftiegen hat. 


Verhäftnife 


j 17099 uam sr 


10. 


Handel und Industrie. 


Die Beſtimmung der ſchweizeriſchen Serie 


gegen das Aus · das Ausland ift Sache der oberften Bundesbehorde. Eine 


land, 


ftellung der unguͤnſtigen Lage ber Schweiz wegen ber in d 
Nachbarſtaaten Frankreich, Sardinien und Deftreich mit 
lombardiſchen Königreiche beftehenden hoben, in vielen Fällen 
einem Verbote gleichfommenden Einfuhrgebühren; eine Aufzaͤh⸗ 
lung der verſchiedenen fruchtlofen Verſuche, Milderung biefer 
Gebühren, wenigftens für einige Artifel, und namentlich für 
die fchweizerifche Ausfuhr von Pferden, Bich und Molken zu 
erhalten ; eine Gefchichte der Unterbandlungen mit ben angren⸗ 
senden deutfchen Bundesftaaten, wo bie Gebühren, obſchon auch 
beſchwerlich, doch ſowohl überhaupt, ald auch in einigen befon, 
deren Gegenftänden für die Schweiz weniger brüdend find, und 

wo ein natürlicher Austaufch des dortigen Ueberfluffes an Ge: 
treide und andern Produkten des Bodens gegen Erzeugniſſe des 
ſchweizeriſchen Kunftfleißes fkatt findet; eine 

der Schwierigkeiten, welche ſich ungeachtet diefes günftigern Ver: 
bältniffes und der wohlwollenden Gefinnungen der dortfeitigen 
Regierungen, bejonders ber koͤniglich ‚ bem 
Abſchluſſe von Handelsverträgen, felbft ver — des 
1812 auf zehn Jahre geſchloſſenen Zoll⸗ und 

mit dem Großherzogtbum Baden bisher entgegengefeßt haben ; — 


156 
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alles dieſes kaun, als in bie Gefchichte des ſchweizeriſchen Buns 
des gehoͤrend, nicht — — —— 


Bei Unterhandkungen ſolcher Art hat die Regierung. fid 
— DE EEE 


ducenten und bie burch ibren Kommerzienrath vernommenen 


Wünfche des Handelsftandes bei der eibgenöffifchen Behörde an⸗ 
rn —— en Su 


berichte berührt worben. Ach die in demfelben Sea 


ftatt der einförmigen, en 





Handeläfren 
beit, 


Handelsgeſetze. 


Gleichfor mige 
Maße und Ge— 
wichte, 


24. April 1318. 
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ausgeiprochenen. Grundfage der Handeld+ und. Gewerböfreibeit; 
Alle früheren Befchränfungen zu Gunften der Städte blieben 
aufgehoben. Handelsſteuern umd das Patentenfpften,  invar 
dern Kantonen eine ergiebige Huͤlfsquelle öffentlicher Einkür 

waren. bier unbefannt , wenn ſchon bei der Ueberzahl von Sräs 
mern and Kleinverfäufern, zumal in der Hauptſtadt, die ange⸗ 
fehenern Mitglieder des Handelsftandes felbft einige befchrän: 
fende Vorfehren gegen Pfufcherei zu wünfchen ſchienen, Die 
oberen Behörden mußten ſich überzeugen, daß es in unſerer 
Lage am gerathenſten ſey, den Handel ſich ſelbſt «feine Bahn 
brechen zu laſſen; daß alſo die obrigkeitliche Einwirkung und 
die Aufgabe des Kommerzienraths ſich auf Entfernung ſtoͤrender 
Hinderniſſe, auf Veredlung der Landesprodufte, Beguͤnſtigung 
der Fabritate für den innern Verbrauch und auf · Beforderung 








— — — 
Biehgucht vorziglidh geeigueten Kanten weder nöthig. noch ver 
mißt, und es beftand bisher die Anficht, daß das wahre Wohl 
des Landes beſſer beförbert werde, wenn bie obrigfeitliche Fürs 






Stoff oder Abfag immier vom Auslande: abhängig 
deffen ift allmälig, durch Zunahme des Handels, — 
ſolcher Geſetze fühlbar, und die Regierung dadurch veranlaft 
worden, nad) Vollendung des neuen Civil-Geſetzbuchs, Die 
Bearbeitung von Handelsgefegen anzuordnen. 3 mal u 
Zu Erleichterung des Verkehrs im Allge neinent gebör 
noch ganz vorzüglich, Gleihförmigfeit in, Map umt 
wicht. Bald nad) Vereinigung des Leberbergs mit de 
batte die Regierung die Einführung, der "Bernifdienällupe: 
Gewichte im neuen Kantonstbeile verauſtaltet. Sie, geichab jo 
leicht, daß auch die Aufhebung ver im alten Kanton noch 
















geinwand: 
handel. 


24. Dft. 1303, 


Flachsſaame. 
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Vom Allgemeinen zu beſondern Verfügungen im Intereſſe 





der Induſtrie übergehend, muß vorerfi bemerkt werben, daß 
Di —— — —— 





ı benugen; 
doch auch dieſes beibfeitige gemeinnligige Se dan die 
neuen politifchen Ereigniffe vereitelt worden. 

Die erfte Fürforge ward auf Berbefferung und Vermehrung 
der Ur ſtoffe gerichtet. Fünfmal feit 1822 ward Kieflänbiicher 
Flachsſaame herbeſchickt, dem. Publikum bedeutend unter bem 
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| ofenden Preife ‚verkauft auch bei 1600 6 in 
umentg ldlich N dem Be ( 
ausgetheilt. Der Geſammtkoſten für die bezogenen 





63 Faͤßchen beträgt 
ware ru ‚ Ar. 662 Rp. 
NE ne — = 








— — | — zw 4 
SE Ne Sri A de dom rzienrath bewogen, Stiricht 
9 Deage Ba X un u * 


1824. 28, 31. 


Wolltuch. 


1623. 


1624. 


1823, 


Seide. 


4 


ſchon im Jahre 1824, und da die Aufgabe nicht genügend 
gelöst würde, wieder im Jahr 1828 einen Preis von Fr. 400 
auf Entdeckung der Urfache, ſowie der Mittel zu Verhütung 
ober Wegfchaffung diefes Fehlers auszufchreiben. Bei unlaͤngſt 
erfolgter und publicirter Beurtheilung der eingelangten Beant- 
wortungen ward jener Preis dem Viktor Reift von Sumiswald 
zuerkannt, uͤberdieß dann einige Eingaben und mit Koſten ver, 
bundene Verſuche —— Es ward dafur im allem 
ausgegeben Fr. 632, 

Fu Umfaffung vbigen Berichts ergiebt fich, daß ſeit 1822 
Behufs des Leinwandhandels, ohne Ruͤckſicht auf kleine Neben⸗ 
Eger aus der Staatstaſſa verwendet worden Fr. 11,193 

2 

Es iſt bier nicht der Ort, die Urſachen zu 

welche dem Flor — — bei Ars * 








Die Seide iſt auslaͤndiſch, und Berfuche in früheten: Zei 
ten, Seidenzucht unferm Kanton anzueignen , wurden bald 
wieder aufgegeben. Indeſſen wurden fie feit kurzem wieder, von 
Partifularen erneuert nenn 
sg Qualität erzeigt. Zu Beguͤnſtigung biefer Verſuche, 

und zu Pflanzung von Maufbeerbäumen, als amentbebrlicher 
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Grundlage, ward eine Summe von Fr. 500 ausgeſetzt, wovon 1322. 
ein Theil zu Interladen verwendet , der Saldo dann, nebſt eis 

nem Zufchuß von Fr. 400 der oͤlonomiſchen Gefellichaft zuges 1330- 
—— ausgelegt worden Fr. 900, 





ben in Allem betragen Fr. 3538 Rp, 12%. wm. vl en 1824 —29, 
» Min dem, im Berglande vorberrichenden Hang zum Muͤſ⸗ Eriven, Sion 





nn on 
Betrieben wird. | mm 1a. 
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aoſten Getragen die Mnagaben fr Diefen Gehenſtand-nach 6 
zug von Fr: 10H: 05, Erlös and vertanfer Maare), mc 
Fr. 30 RE 5 ob. rue 
Nähe und Ars Zu Gfteig — ‚mit Belbälfe des ver: 
ARNDACNRS ME Dee zu: Mepringent unter Einwirtung des 


1826—29. 
Sins, 1823, 


Holzerne 
Schachteln. 


1827 30. 
Strohgeflecht. 


1826—31. 





Strohflechtens 
— — ————⏑———— 4869 Rp, 


4 


Einzelne Fabritanten hatten ſich, durch das Mittel von Vorſchüſe. 


hielten, nebſt dem ſchon angeführten Beifpiel: 1J Terz, 
— auf 1524. 


Produkte im jedem Fache darzubieten. Es wurden daher in den 
Jahren 1824 umd 1830 in Bern öffentliche Kunſt ⸗ und Induſtrie⸗ 1924 um 
Ausftellungen veranftaltet. Die darüber im Drud' atögegebenen 1° 
Berichte erlauben , ſich bier bloß auf die Bemerkung zu beſchraͤn⸗ 
fett, daß ihr Nugen ſowohl durch die vege Theilnahme des Publis 
eg ne mens 


n en. 





10, 


Danvel und Industrie. 


Verhättnirfe Die Beftimmung der fchweizerifchen ——— 
gegen dad Aus · das Ausland iſt Sache der oberſten Bundesbehoͤrde. Eine Dar⸗ 
nd. ſtellung der unguͤnſtigen Lage der Schweiz wegen ber in den 
Nachbarſtaaten Franfreih, Sardinien und Oeſtreich mit dem 
lombardiſchen Königreiche beftehenden hoben, in vielen Fällen 
einem Verbote gleichfommenden Einfuhrgebühren; eine Aufzäbs 
ung der verfchiedenen fruchtlofen Verfuche, Milderung diefer 
Gebühren, wenigftens für einige Artikel, und namentlich für 
die fchweizeriiche Ausfuhr von Pferden, Vieh und Molken zu 
erhalten ; eine Gefchichte der Unterhanblungen mit den angren- 
zenden beutfchen Bundesftaaten, wo die Gebühren, obſchon auch 
befchwerlich, doch fowohl überhaupt, ald auch in einigen beſon⸗ 

deren Gegenftänden für die Schweiz weniger druͤckend ſind, und 


ichweizerifchen Kunſtfleißes ſtatt findet; eine Auseinanderſetzung 
der Schwierigkeiten, welche ſich ungeachtet dieſes guͤnſtigern Ber: 
haͤltniſſes und der wohlwollenden Geſinnungen der —— 
Negierungen, beſonders der koͤniglich wuͤrtembergiſchen, dem 
Abſchluſſe von Handelsvertraͤgen, ſelbſt der Erneuerung des 
1812 auf zehn Jahre geſchloſſenen Zoll⸗ und Handelsvertrags 
mit dem Großherzogthum Baden bisher entgegengeſett haben; — 








gung fremder Waaren in einem Berein mehrerer Stände, imter 
dem Namen des Retorſions⸗Konkordats auf eine kurze Zeit zu 
Stande gekommen und fidy wieder aufgelöst, ift in dem Finanz⸗ 
berichte berührt worden. Auch die in demſelben Berichte gemel: 








aufgehoben. Handelöftenern und dag Patentenſyſtem, im an. 
dern Kantonen eine ergiebige Huͤlfsquelle öffentlicher Einfür 
waren: bier unbekannt, wenn fchon bei der Ueberzahl won Krä—⸗ 
mern und Kleinverkaͤufern, zumal in der Hauptftabt, bie ange⸗ 
jehenern Mitglieder des Handelsitandes felbft einige befchräns 
fende Vorfehren gegen Pfufcherei zu winfchen ſchienen, Die 
oberen Behörden mußten ſich überzeugen, daß es im/unferer 
Lage am gerathenften ſey, dem Handel Ni ‚jelbft «feine Bahn 
Einwirfung und 


Hinderniffe, auf. 'Berebling der -Landesprobifte,Vegünfligung 
br Babriae für den inern Berörach and auf Beförtermg 


Hande lsgeſehe · 





Stoff oder Abſatz immer vom Auslande abhängig macht. Ins 
deffen ift allmaͤlig, durd) Zunahme des Handels, ber Mangel 
er Gefege fühlbar, und die Regierung 22 
worden, nach Vollendung des neuen Civil— 
Vearbelung von hear ee a? —7 
Glelchformige men ae 


me und noch, gamz vorzüglich Steiafbemigteit in, Map und 
"wicht, Bald nach Vereinigung des Leberbergs mit de | 

batte die Negierumg die Einführung-der Bernifcyen: Maße und 

24.011818. Gewichte im neuen Kantonstbeile veranftaltet.. Sie geſchah fo 

leicht, daß auch vie Aufhebung der im alten Kanton noch 
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Seinwand» 
handel. 


24. Oft, 1303. 


Stadböfaame. 








Die erfte Fürſorge ward auf Berbefferung —* — u 
ber Urfoffe gerichtet —— ſeit 1822 u liefländiicher 
ee Butitum. bedeutend. auter, dem 








63 Faͤßchen beträgt 2 4 2 00. 0 00 BB. 90 
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— des Stoffes. Nachdem eine aus Bra⸗ 
bant eingeholte Anleitung uͤber das Röften (Rooßen) des Flady- 
fes durch Waffer, als Hauptmittel zu Erzielung ſchoͤnſter Quas 
litaͤt, durch den Drud befannt gemacht worden, und nicht ohne 
Erfolg geblieben, nahm ber Kommerzienrath auch Bedacht auf 
Vervollfommmung des Hechelns. Mit dem Unterricht einiger 
Hechler in der biefigen Taubſtummenanſtalt ward die Anfchats 
fung einer Anzahl Hecheln aus Flandern verbunden, bie Ver 
fertigung anderer, nad) biefen guten Muftern durch biefige Ars 
beiter veranftaltet, und ſodann diefelben in mehrere Amts; 
bezirke an gefchifte Hechler ausgeliehen, — 
** Gegenſtand beträgt Fr. 57. 000 

Wegen der in unferer Leinwand mi ten ch 
— Striche, Azi ſch ber Kom 
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Hedeln, 


er Bleifarbene 


Striche. 


1824. 28, 31. bumt 


1523. 


1824. 


1323, 


Etide. 
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ſchon im Jahre 1824, und da die Aufgabe nicht 
gelöst wurde, wieder im Jahr 1828 einen Preis von 
auf Entdedung der Urfache, ſowie der Mittel zu 2 





ji 


ausgegeben Fr. 632. 

"ı Umfaffung obigen Berichts ergebe ih, daß feit 1802 
Behufs des Leinwandhandels, ohne Ruͤckſicht auf kleine Neben: 
Pr ander Stanätfa verwendet werben Fe. 11,10 


Es if Hier micht der Dre, die Urfachen gu erbeten, 





— A TE 
um Vorzug vor den Fremden empfohlen, als: es nach Quali 
tät der felbftfabrijirten Tücher möglich werde, ſelbſt wenn ber 
Preis um etwas hoͤher zu eben kommen follten 





Partifularen erneuert und die gezogene Seide hat 
— Qualität erzeigt. Zu Beguͤnſtigung —* — 
und zu Pflanzung von Maulbeerbaͤumen, als unentbehrlicher 


Grundlage, ward eine Summe von Fr. 500 ausgeſetzt, wovon 1322. 
ein Theil zu Interladen verwendet , der Saldo dann, nebſt eis 


wieb. Drei Ziegen und ein Vock Achter Race wurden ange: 
ei reinen 





Ken in Men Bay Br 2 12% um WET mn 1894—29. 
Han dem, — —ä—— eye. Bien 





446 
Koſten betragen die Auleheben fr biefen Gegenftand, nach Abs 
zug von Fr, ee m ee Waare, no 
———— I IC Ta 1 271557777 
Nah · und Ur Zu — — mit Vehitte des Wer 


1326—29. Ausgaben betragen Fr. 340. Hlimıcdhd ua yrren 
Ind, 1823. In die durch ſchwere Ungluͤcksfaͤlle ———— 
Ius ward, Vohaſe auer Spin + And Arbeirganfat „ eine 


Hölzerne 
Schachteln, 


1827—30. 
Strohaefeht. 





en, Bahr Kuken fo —— — 
kums als der 


und übrige Kofen, veranaße haben, betragen : (ort) SR 
Im Jahr 1828. 2... . Fr 5456 NR 
er tern. 2 ‘ 5 ww. r 4 7257 er 


Aber auch En Peg it 
—8* —— und Kuͤnſtlern — 4— 
—— 











1526-31. erfreulichſten Fortgang gebabt. Der Betrag der 'obrigfeitlichen 
Beihilfe, feit ihrer Errichtung bis jegt, ſteigt auf Fr. 3900. 
Biel. Das gute Beifpiel ward im Biel, unter thätiger Verwen⸗ 
dung des Herrn Amtsſtatthalters Wildermett, nachgeahmt, und 
auch dort im Jahr 1828 eine kleine Handwerksſchule errichtet 
die aber jetzt, aus verſchiedenen Gruͤnden, einſtweilen — 
182330. aufgehört hat, Von dem Kommerzienrath bat fie, während ihrer 
Dauer, eine Beihülfe genoffen von Fr..676.. 1 
Unterftügung Einzelne Juͤnglinge, deren techniſche Anlagen zu vorzuͤgli⸗ 
— uehildung Hoffnung gaben, wurden dann auch beſonders 


ARTEN I rm) er ñ—û— 


1818—20. N "Auf, den — der fuͤr die Kupfer⸗ 
——— Zalent: zeigte, ‚ward: zur deſſen 
| Entwidelung und Vervolllommnung im Auslanbe eine Ausgabe 
| verwenbet von Fr. 1608. as rrlallmtiene IM 
1828... 2oh. Müller vom Vuchholterberg ward zur Erlernung des 
Orgelbaues unterſtuͤtzt mit Br U Int re ee 
1527 u. 1828. Chr, Fifcher, Melchior Stähli und Peter, Großmann von 
Brienz wurden zu beſſerer Erlernung der, Kunft , Figuren, 
Bafen ꝛtc. im Holz zu m... nad) Bern beſchieden, und zu 
ihrem Behelf verwendet Fr. 765 Kyle ee 
1329-31. Fir Großmann denn insbefondere, um ihn 
bung der noͤthigen Vorfenntniffe zu befähigen, ſich in 
bauerfunft, wozu er Geſchick und Eifer gegeigt in ber Fremde 
auszubilden, eine Ausgabe von Fr. 1036, 
20.Mprittsst. Dem ——— DES —— wurde ein von 
ihm —— 





yo Beh inner Inu, —* 
auß der Staats - Kafla , die rücapfbaren Be 
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im Ganzen verwendet worden, die Summe von Fr. 47,934 
Rp. 97. 

-Ueberdieß hat die Regierung, einzig in ber Abficht, 
größere induftrielle Unternehmungen zu unterftügen, fünf Aktien, 
jede zu Fr. 4000, in der Baunmvollenfpinnerei bei Biel, und 
zwei Aftien zu Fr. 20,000 jede, in den Eifenwerfen von Belles 
fontatme übernommen. 


29 


Hievor S. 184, 





11. B 
LRandesokonomie, Landbau und. Viebsucht. - 


Die Landesoͤkonomie⸗Kommiſſion, fchon im Sabre 1803 
niedergefeßt, vereinigte in ihrem Wirfungsfreife nebft dem Ge 
meindewefen , welches feiner Wichtigkeit wegen eine eigene Ab; 
theilung verdient, mehrere anderwärtd dem Departemente bes 
Innern zugetbeilte Gegenflände, namentlich dann bie 
hung aller Begehren von Konzeffionen für Fenereffen, 
reien, Ziegelbrennereien, Garnbauchen, Färbereien, von Haus 
bauten auf Gemeinlande oder gegen eingelangte Oppofitionen , 
und aller in die eigentliche Landwirthſchaft einfchlagenden Gefchäfte, 

Die Grundfäge, auf welchen das Konzeffionsfoften für bie 
fogenannten Ehehaften berubte, find fchon in dem Berichte des 
Juſtiz⸗ und Polizei⸗Departements angedeutet worden. Im ihrer 
Anwendung auf die Feuereffenrechte hatte die vorberathende 
Bebörde ſich dem anderwärts berrfchenden Patentenfpfteme das 
rin genäbert, daß fie felten auf Ertheilung von Realtongeffio- 
nen ober eigentliche Ehehaften antrug, fondern in den meiflen 
Fälfen nur Perfonalrechte für den Bewerber auswirfte, der 
ſich jeweilen über die Erlernung feines Handwerks auszuweiſen, 
und namentlich, wenn ed um eine Dufichmiebe zu thun war, 
eine Prüfung in der biefigen Befchläganftalt zu beftehen hatte, 
Jedes Begehren mußte publicirt werden, und auf bie einlangen- 
den Einwendungen wurde infofern Rücficht genommen, als der 
Vortheil für das Publifum nicht überwiegend, oder bereits 


durch binlängliche Konkurrenz gefichert fchien. Nagelſchmieden, 


welche ein Fabrifat lieferten, das man früher faſt ganz von 
dem Auslande bezog, wurden felten oder nie abgefchlagen und 
auch durch die geringe Auflage begünftigt. Diefe Auflage war 
übrigens nicht auf ein Fisfalintereffe berechnet, und bloß als 
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Boden zu bauen, von jeder Beſchraͤnkung befreit, und 


Tavernenwirthſchaften wurden mit Fr. 12—16, Mühlen mit Fr. 4 
bis 6, Schaaleechte, Pintenfchenken, Gerbereien, Färbereien, Biegel: 
brennereien, Hammerfchmieden mit. Fr. 4-6, Oehlen, ? 

Stampfen, Walten, Huf» und Beugfchmieden mit Fr. 2-3, 

Bücfen:, Meifers, Kupfe ı mit Fr. 1 bis 


* 





14. De. 1807. 


21. Mir; 1828, 
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durch dieſe unbedingte Vorſchrift öftere Streitigkeiten ‚in der 
bevölkerten Gegenden, wo die Wohnungen nabe bei einander 
liegen, fo wie durch die unvollſtaͤndige Redaktion verſchiedenar⸗ 
tige Anslegungen veranlaßt. Unter der Mediations- Regierung 
wurde daher das helvetijche Gefeg durd, den Großen Rath auf: 
gehoben, und an feiner Statt eine Verordnung erlaffen, ) daß 
alle neuen Hausbauten abgeſteckt und publizirt, wenn feine 
Oppofition eingelangt, von dem Oberamte fofort zugegeben‘, 
wenn fie aber Einwendungen nach fich ziehen oder auf obrigkeitlis 
chem oder Allmentlande verlangt würden, der Negierumg zum 
Entfcheide eingefendet werden ſollen. Innerhalb einer Entfernung 
von 300 Fuß von Waldungen, oder wenn bie Dachungen die 
Straßemmnarfe überfchreiten, folle gar nicht gebaut werden, Ob⸗ 
gleich diefe Verordnung fomopt hinſichtlich der. Frage). madıäns 





beſſer geforgt , aka frühere weitläuftge Prozeß zwiſchen 

Nachbarn vermieden wurde, Die Landesöfonomies Kommiffion:ibs 

rerſeits, als vorberathende Behörde, ging. von dem Grundfage 

aus, die natürliche Freiheit des auf feinem Eigenthum Bauens 
den zu ſchuͤtzen, und nur der Sorge für die allgemeine. Sicher⸗ 
beit durch die möglichfte Verhuͤtung der Feuersgefahr unterzu⸗ 
ordneu. Defter gelang es ihr, durch angeordnete neue Abs 
ſteckung ober durch anderweitige Bedingung der Lokalitäten die 
entftandenen Hinderniffe zu bejeitigen; in äußert jeltenen Fällen 
mußten Partheien an den bürgerlichen Richter verwiefen: werben, 

Bon beiläufig 200 neuen Hausbauten mochte jährlich etwa der 

fünfte Theil vor die Regierung gelangen, in der großen Mehrzahl 

nicht ans Grund von Oppofitionen, ſondern ——— 

Allmentlande, bie befonbers Häufig aus dem keherhe erlangen." 

*) Die Kommiffion hatte den Entwurf einer meueh” Bat = Poligeiz 
Ordnung vorgelegt, der von dem Kleinen Mathe zur vo —* ie 
gern Ausarbeitung zurüchgefendet wurde, und den Grund zı 
Geſetze Uber die Dachungen legte. —J P” 

**) Seit 1814 wurden 266 folcher HausbausKonzeffionen ertheilt. 
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Mehrere kurz auf. einander gefolgte Beiſpiele von Feuers⸗ Bere über die 
bruͤnſten, die ſich in Dörfern durch Strob: und Schindeldaͤcher Dachungen. 
fortgebreitet, und ſehr großen Schaden verurſacht hatten, fo wie 
das nachtheilige Verhaͤſtniß, welches ſich, wie in einem andern 
Abſchnitte werden wird, aus ben Rechnungen der Vrand⸗ 
—— für die Eigenthuͤmer der mit 3 oder 
eingededten Gebäude ergab, hatten die Kandesöfonomies 
bewogen , eine ER Begiufigung Di diefer lett⸗ 
piele mehrerer benachbarten 


das Maß der der Ausnahmen war man nicht einverftanden. Nach 11.00. 1828. 
einer gründlichen Erörterung wurde beſchloſſen, daß alle neu 
aufzuführenden Gebäude mit Ziegen oder Schiefern eingedeckt 

werben follen; ausgenommen waren die in einer Entfernung 

von mindeſtens 600 Fuß von anderen Gebäuden ftehenden 
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Ziegelbrenne 
reich, 


29.Gent. 1829. 


9. Juli 1829. 


Ackerbau. 


Beilage XLI. 


23. Des. 1816. 


As 
teren ten ni eng Ungfeieen Car nen mod, 


war faum zu vermeiden. 


Eine natürliche Folge ded neuen Geſetzes war die Vermeb: 
rung der Ziegelbrennereien, Nach einem der Behoͤrde im Fa 
nuar 1829 vorgelegten Berichte ftieg die Zahl der Ziegelöfen im 
Kanton damals auf 61, wovon 6 feit 1817 entftanden waren. 
Der Leberberg zählte verpättnißmäßig die meiften; im Amte 
Pruntrut 9, und eben fo viel im Amte Delsberg. Seither find 
8 neue, meift im alten Kantone, bewilligt worden, einige 
wurden zurüdgewiefen. In, Erfrifchung einer Altern Vorſchrift 
befahl die Behörde, daß in allen Ziegelbrennereien die gebrannte 
Waare jeder Art nady den Normals Maßen ftets in 
Menge vorhanden ſeyn ſolle.) Sie ließ auch eine 3 
über verbefferte Bauart der Defen mit zudienenden 
unter alle Vefiger dieſer Ehehaften austheilen. ib 

Der Aderbau bedarf, gleich, dem Handel, in unferm Sande 
weniger einer unmittelbaren Einwirkung der Regierung, ald einer 
mittelbaren durch Entfernung der Hinderniffe, welche einem bs 
renden Einfluß auf die Kultur ausüben fönnen. Eine weiſe 
Gefeßgebung, die Abwefenheit aller direften Staatsabgaben, 
bie Loskäuflichfeit der Grundbeichwerden, die Belehrungen 
öfonomifchen Gefellichaft und das Beifpiel einfichtiger 
haben den Berniſchen Landbau ſchon feit laͤngerer Zeit blühend 
gemacht und feine Fortichritte Laffen ſich auch jetzt durch den 
Umftand belegen, daß der Kanton, wenn gleich ein großer Theil 
feines Bodens mtr zum Graswuchs ſich eignet, doch im den 
legten Jahren nicht felten mehr Mehl ausgeführt ald Korm eins 
geführt bat. Fir den Ackerbau im neuen Landestheil insbeſon⸗ 
ders wirfte wohltbätig das im erfien Jahre nach deffem Bereis 
nigung erlaffene Weidgangsgefeg, welches im — —— 
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*) Nämtich: für Dachziegel, Länge 18” Breite 75" Dide 1 
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und mit. großer Sachkenntniß abgefaßtes Reglement über die 26.Män 1816. 


allbereits die Rede gereſhe. 
Es war auch die i welche ben Beſchluß 23. Aprii 1806 
faßte, nicht durch Zwangsmittel durch Prämien. bie 








*) Droit de parcours, vaine päture. Be 
**) Ein Ausbruch im dem Leberberg wurde fogleid; erſtickt 


25. Aug. 1517. 
7: Jan. 13183. 


22. Yuni 1829. 
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fachkundige Mitglieder der Landesͤkonomie⸗Kommiſſion auf den ber 
fuchteften Herbſimaͤrkten vertheilt, und verpflichteten bie Eigenthü⸗ 
mer ber gezeichneten Stüde, diefelben ein Jahr lang nicht ohne 
Erlaubniß der Behörden zu veräußern. Die Prämien ftiegen nad) 
und nad) bis auf Fr. 2700. Zum nämlichen Zwecke wurbe der Eins 
tritt und Tranfit der Heinern Hornviehrace aus Wallis und Ita 
lien, welche unfere größere und fchönere mit einer Abartung bedrohte, 
beichränfenden Vorfchriften unterworfen. Aehnliche Vorſchriften 
auch gegen das eben jo geringe Fridthaler und ToggenburgersBieh 
anzuwenden, lag in den. Wünfchen der Kommiffion ; die, Regie⸗ 
rung glaubte aber auf einen daherigen Vortrag wegen beforgter 
Schwierigkeiten und Hemmung des Verkehrs ſollen. 

Dieſer Vorlehren ungeachtet, wurde ſchon vor 10 Jahren 









nungen nicht genügend, ſondern noch andere Mittel nothwendig 
feyen. Sie benute daher den ihr von mehreren Seiten ber geaͤuſ⸗ 
ferten Wunſch, es möchte eine direftere und allgemeinere Eins 
wirkung zu Erhaltung und Verbefferung ber einheimifchen Vieh⸗ 
zucht ſtatt finden, um die Anfichten angefehener und einſichtsvoller 
Landwirtbe im ganzen Kanton Über verfchiebene dieſen Gegens 
Rand beichlagende Fragen einzubolen. Sie gelangte auf biefem 
Wege zu der Ueberzeugung, daß zwar bie nächte Veranlaffung 
zu der bemerften Verminderung des fchönen Zuchtviehs in den 
Mauthſyſtemen der Nachbarſtaaten zu fuchen ſey, daß aber eine nicht 
weniger wirffame Urfache in der Nachläffigkeit und Gleichgültig⸗ 
feit vieler Gemeinden in der Auswahl ihrer Zuchtſtiere, fo wie 
in der ungulänglichen Zahl diefer Iegtern liege; z daß alſo der 
Zwed nur durch jene thätige Einwirkung der Intereffenten ober 
der Landſchaft ſelbſt nach einem. aufzuftellenden Reglemente ers 
reicht werben Fönne, vo Hl Te 


Es wurde daher ein ſolches Neglement entworfen, nach ben 
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von’ allen Theilen des Landes eingelangten: Bemerkungen mit 
möglichiter Sorgfalt revidirt und von der Negierung auf eine 
Probezeit von 6 Fahren genehmigt. Durch daffelbe wurden: Amts⸗ 11. Jan. 1326. 
und Bezirks ⸗ Kommiſſionen aufgeftellt , welche das Oberamt aus 
einem doppelten Vorfchlage der Landeigenthuͤmer und Viehbeſitzer 
ernannte unb welche einerfeitd die Anzabl ber von jeder Gemeinde 


oh 
hatten, — Nach Berfluß der halben Probezeit wide dem Kleinen 
Rathe ein) vorläufiger Bericht: uͤber die Ergebniffe des Regie, 
ments erflattet und hierauf ein Kreisſchreiben an alle Oberaͤmter 5. Juni 1829. 


Parmefankäfes auf einem: Zeil-unferet Alpen: einzuführen, iſt 27.märs 1327. 
der Öfonomifchen t unter zweien Malen-eine Summe 31.3an. 1831. 


ng erhals 

ten, ober für. erftere-eine befonbere Form borgefchrieben werden 
möchte; konnte von der Regierung, aus Grund der ſchon öfter 27. Mär 1827. 
beruhrten Abneigung, in — gr age en 
WERE. ug zun.oı 

S Dienfin-benRanton ebenfalls {ehr wichtige Dferbeyucht land Vſerdezucht. 
— 
— Beerdae Der 
Landesoͤlonomie · Kommiſſion zuſammengefaßt werden. 


23. Jan⸗ 1804. 


> Die Mediations Regierung hatte bie vor 1798 üblichen Pfer: 


degeichnungen 
fuͤr die Bereblung der Zucht mit anfehnlichen Koften ausländifche 


Racepferde*) anfaufen laffen. Unter der gegemoärtigen Regie; 
rung wurden bie jährlich jeweilen anf das Frühjahr fallenden 
Zeichnungen fortgefegt, und die Behörde, welcher biefelben ans 
vertrat waren, bemühte fich, über das dabei — — 
Syſtem ins Reine zu kommen. 

Bor 1798, und beſonders ſeither, wahrend der framzbſiſchen 
Herrſchaft uͤber Italien, wurde der groͤßte Theil der im Kanton 
erzeugten Pferde nach Italien verkauft, wo dieſelben ſowohl für 
Luxus⸗ und Poſtpferde, als auch zur Remonte von Jaͤger⸗ und 
Dragoner⸗Regimentern, ihrer Dauerhaftigkeit wegen ſehr beliebt 
waren, und die von geringerer Qualitaͤt konnten noch als Bauern⸗ 
— ed ; alles jeboc) Pfexde von 


für Schiff» und Brancards Pferde nad) Frankreich abgefegt wurde. 
So blieb es bis zum Jahr 1814, wo die franzöfifche Ober; 
berrichaft in Stalien der ——— — in Folge 


unbeachtet bleiben, Sie beftrebte fich zu dem Ende alfobald , die 
Pferbezüchter auf die veränderten Handelsverhaͤltniſſe aufmerk 
fam zu machen, unb durch Math und That, fo weit es bie ihr 
von der Regierung zu Beförderung einer guten Pferdezucht ans 
gewiefenen Hülfsquellen geftatteten , Doyle" — —— 


Noch am 5. Febr. 1813 wurde für Den Ann von 3 ern 
ſchen Befchälern und 3 Stuten Fr. 7631 angewieſen. 
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Biebsählun: 
gen. 


22. Nov. 1819, 


Bevölkerung. 
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Die ıganzge Summe. der in ——— Jahren ſeit 1814 





ausgetheilten Prämien betraͤgt: 

Auf den ichnun RE ER Fr. 67,652 
Auf den Viebfhauen . 2 * 22 440, 007 
nn ee Ar ce 418590 


Zuſammen Fr. 126,579 
‚Seit 1808 waren zu Beobachtung der Fortſchritte ober 
Ruͤckſchritte unferer Viehzucht genaue Zählungen bes ‚gefanmnten 
Viehſtandes vorgenommen worden. Aus Vergieichumg 
bis und mit 1819 ‚hatte fi) eine bedeutende Vermehrung de 
Hornviehs, aber eine eben fo auffallende ern 
Zugochfen erzeigt.”) Vergleicht man bie Zählung von 1819 
ber legten von 1830, fo ergiebt ſich folgendes Refultat:) 





Abnahme Zunahme, 
Zugochfen t 653 Kuͤhe Stuͤck 4,588 
Wucherfliete „ 138 Minde » 2285 
EEE e 
Ziegen € m Füllen Stuͤck 1,886 

Sc ine Wi ‚696 
ec a 1 an a 


; befonders aus der ftarfen Vermehrung der Pferde und 
des Hornviehs laͤßt ſich anf die Fortſchritte der anbn 
in dieſem Zeitraume ſchließen. a 
Die Viehzaͤhlungen follten alle zwei Jahre | 
werben; gemöhnlich wurden fie jedoch nur —— 
gehalten, um den Leuten Unmuße zu ſparen. ee 
"Wiciger lb ale obigen Angaben And Befegen 
Bevoͤllerung des Kantons, mit welchen gegemvärtiger Abfchnitt 
—— Seit 1764 hatte feine eigentliche Volkszählung 


*) Die Durchfehnittöberehnung Der Wiehgäplungen ve wen 
1812, 1815 und 1819 zeigte eine Zunahme von 
und 40,176 33 8 eine Abnahme von 226 
10,738 Scyaafen und 1400 Paz Bugachfen. | 
**) Beide Zählungen * die Beilage Nr IXRl. 














461 

mehr ftattgefuhden;*) ſeit 1778 wurden jedoch auf: Bei 
des Sanitätsratbed genaue Tabellen über die Geburten und 
Sterbefälle, fo wie über die ganze Zus und Abnahme der Ber 
völferung aufgenommen, Nach denfelben konnte im Jahre 1791 
die —— der Einwohner des damaligen Kantons auf 406,554 

Seelen berechnet werben.) Um bem bei mäncherlei Anläffen 
gefühlten Beduͤrfniſſe genauerer Angaben abzubelfen, ertheilte +. ori 1318. 
die Landesöfonomie / Rommiffion, nad; eingeholter Autorifation 
der Regierung, die angemeffenen Juſtruktionen zu einer allges 
meinen Volks zaͤhlung, welche im Fruͤhjahre 1818 vor ſich gieng, 
und a Re ——— 
Seelen, oder faft die a auswies, welche ber der alte 
en hatte, **) Die Die Tabel- Betase.vn 





Kanton im Sehe 0 entha 





x) 1809 Wurde eine Bählung duch das damalige Kantons Kommiſſariat 
veranſtaltet, fie ift aber unvolltändig, weil-das Oberland fehlt. 

**) Scweizerifche Bibliothek, 1792, 3. Stüd, S.214 ff. 

**) Beilage Neo. IXI. enthält eine Weberficht der Bevölkerung in 
den Jahren 1764 und 1818, nach der jegigen Eintheilung der 
Amtsbezirk und Kirchfpiele. Wergleihungsweife find die Er: 
gebniffe der Zählung vom Auguft 1831 beigefügt; fie dürften jedoch 
nicht überall zuverläfig feyn und können auch, als blos auf einen 
nt ea en 

ner 
1818 zählte der alte Kanton in 153 Kirchfpielen 261017 261017 
1764 zählte derfelbe in obigen Kirchfpielen . + 176798 
Vermehrung in 54 Jahn 2 2... 84219 
oder im Durchfchnitt jährlich 1550 
ee das Amt Schwarzenburg 8890 
1807 Münchenwyler u. Elavaleyres 337 
1816 von dem ehemaligen Bisthum Bafel: 
Katholiſche Bevölkerung in 71 Kirchfpielen 39474 
Refomite 
61806 
— ——— offiziellen Angaben von 
1809 (Annuaire du Haut-Rhin, ı8ı2.) . a 


Unteefchieh Be 
Kantons 


+ werd 77 +’ »* 
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len des — liefern Angaben uͤber den ſeitherige⸗ 
Zuwachs. 








Transport 332050 
17604 zählte der damalige Kanton ohne die Mies 
diat = Yemter: 
in der deutichen Landfhft . . . 24343 
„„welſchen '„ 00. . 112346 


— 2669 

unterſchied, Sid 16H 
Nach den Angaben von 1831 würde ſich gegemolietig, 
ungeachtet der Losreifung der Wondt und des Hargand, 
eine Vermehrung der Seelenzapl gegen jene des gefamms 

ten alten Kantons vom Jahre 1764 erzeigen on. , BEE 
Und in den 13 Jahren von 1818 bis 1831 cine hr⸗ 


liche Bunahme von - » : > 2 2 en 20. 3763 
Die Tabellen ded Sanitäts⸗Raths zeigen einen —* 


-  Tichen Ba der — von..... 4300 


12 
Gemeinden 


a u 


Es ann hier nicht der Det ſeyn den Urfprung und die 
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233 
337 
Er 

Lit 


F 
siss! 


Ziegelbrenne 
reien. 


29.Sept. 1829. 


9. Juli 1829. 


Ackerbau. 


Beilage XLI. 


ſeltenen Fällen nicht einige Ungleichheiten Statt finden a! 
war faum zu vermeiden, 


nal a Ve re a 
rung der Ziegelbrennereien, Nach einem der Behörde im Ja⸗ 
nuar 4829 vorgelegten Berichte jtieg die Zahl der Ziegelöfen im 
Kanton damals auf 61, wovon 6 feit 1817 entftanben waren. 
Der Leberberg zählte verbältnigmäßig die meiften; im Amte 
Pruntent 9, und eben fo viel im Amte Delöberg. Seither find 
8 neue, meit im alten Kantone, bewilligt worden, einige 
wurden zurüdgewiefen. In, Erfrifhung einer Altern. 
befahl die Behörde, daß in allen Ziegelbrennereien bie — 
Waare jeder Art nach den Normal⸗Maßen ſtets in 
Menge vorhanden ſeyn ſolle.) Sie ließ auch eine 
über verbefferte Bauart der Defen mit zubienenben 2 
unter alle Befiger diefer Ehehaften austheilen. 


Der Aderbau bedarf, gleich bem Handel, in unferm Lande 
weniger einer unmittelbaren Einwirkung der Regierung, als einer 
mittelbaren durc Entfernung der Hinderniſſe, welche einen flös 
renden Einfluß auf die Kultur ausüben koͤnnen. Eine weile 
Gefeggebung, die Abwejenheit aller direften Stantsabgaben , 
bie Loskäuflichteit der Grundbeſchwerden, die Belehrungen der 
Öfonomifchen Geſellſchaft und das Beiſpiel einfichtiger Gutsbefiger 
haben den Bernifchen Landbau ſchon feit —— 
gemacht und ſeine Fortſchritte laſſen ſich auch jetzt durch den 
Umftand belegen, daß der Kanton, wenn gleich ein großer Theil 
feines Bodens nur zum Graswuchs ſich eignet, doch in ben 
festen Jahren nicht felten mehr Mehl ausgeführt ald Korn eins 
geführt hat, Fuͤr den Ackerbau im neuen Landestheil insbeſon⸗ 














23. Du. 1816. ders wirkte mwohlthätig das im erſten Jahre nach deffen Bereis 


nigung erlaffene Weidgangsgefeg, welches im —— und —— 





*) Näntich: für Dachziegel, Länge 18” Beeite 5 

„ Mauerfteine » il, ”» 7 R 

„» Kaminflein „ Mn Es J— 
» Befepplatten „ MY „a ” 
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wiederholte Borfchriften auffeilte. Bon der Easencar 
Feldbaus in dem Peberberg, beſonders in dem Seh ann. 
der 


zur Ausfuhr beſtimmten Produkte, der —— 
— ————⏑—⏑—⏑— ———2— a 





Es war auch die Mediationsregierung, oe en it 23. Nprit1806. 
faßte, nicht durch Zwangemittel, fondern durch Prämien die 
Viehzucht zu begänftigen, und zu diefem Zwecke jährlich Fr. 1600 
ef Sa Der —— ER EEE 





— vaine pature. 
dam Leberberg wide fogleid erfidt. 


In 
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In dem alten Kanton’ Hattenibie Thenringsätheiibiäigher 
meinden zu außerorbentlichen Anftrengungen für ihre beduͤrftigen 
Angehörigen gezwungen; die häufigen Anlagen oder Zellen waren 
beichwerlich gefallen; hin und wieder zeigte ſich Unzufriedenheit 
gegen die Vorgefegten, ober dieſe winjchten ſelbſt im ihrem bes 
ſchwerlichen Berrichtungen erleichtert zu werden. So murbe ber 





Partheüingen für und wiber bieelben, und dropten in Ckreitig 










feiten auszubrechen. 7 nt Terre 


J a . int; *8 5* ocher 
»r. on. 1819. wohl aber ben Gegenſtand wichtig genug le 


außerorbentliche Kommifjion niederzufegen, und mit, der 8 h 
beitung einer dem Anfeben und der — er Unterbe ben * 
augemeffenen, gleihfÖrmigen nd8behörben 
zu — | Die Abweſenheit e nes Mitalieb Aut 


uf Dr 
dieſer Kommilfion, und ald fie ihre Arbeiten em begi ynen lite, 
fühlte fe ad Bebhrfniß, ch wor allem aus eine vol Andige Kennts 


niß aller beftehenben einzelnen @ chtung eure fe 

und zugleich die Anfichten der Beamten, und de digen Land 
’ bewohner über die neu aufzüftellenden Grundfä e a dere ‚men. 
26. Mai 1324. Zu diefem Ende hatte vie Kommiffion die g a ragen 


13 en dr Zu, dr Banontng fe mm [ Gem | 
zu erhalten winfchte, dem einen Rathe zu gung 
gelegt, nebenher er 
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— — OURERRN Sg Bere ia —— 
wurden. 


De Sein —— 
meine Verſchiedenheit aller Verhaͤltuiſſe aus. Bloße Burgerger 
meinden ohne Armenpflege, Verbindungen mehrerer Burgerges 
meinden zur gemeinſamen Armenpflege, aber mit geſoͤnderten 
Waiſenbehoͤrdenz Gemeinden, die in dem Gerichtsverbande zu 
einem, in dem SKirchlichen zu einem andern Kirchſpiele zählten; 
je größere Anomalien, deſto lebhafter die Abneigung gegen jede 


man ber alten Eiärichlung; als der wohlfeilern und auf langer 
Gewohnheit berubenden , den Borzug; in anderen Gegenden, 
J. B. * Ken war eine ee — — 
Gemeindsausgeſchoſſenen 
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dung der rein burgerlichen von der übrigen Gemeinde Admins 
17. Märg 1929. flration, daß die Kommiffion notbwendig erachtete, durch Beis 
ziehung neuer Mitglieder die ganze Aufgabe noch dbeſſer zu ers 
gründen, um wo moͤglich zu einer Uebereinftimmung zu gelans 
gen. — So entitand denn wirklich ein zweiten Entwurf in acht 
Artikeln, der nur anf Hauptgrundfäse einer Gemeindöverwaltung 












1814.auf.ben ‚Bortragder Landesoͤlonomie / Kommiſſion 46 Drgas 
niſations » Reglemente für 8 Städte und 43 Tandgemeinden") 
genehmigt worden. Einige dieſer Reglemente, iejen 
von Langnau und Muͤnſingen, zeichnen ſich 
und forgfältige Abfaffung au. nr ** 
Teuweſen. Naͤchſt der Organiſation der Gemeindöbehörben und- wiels 
leicht eben jo wichtig für das Wohl der Gemeinden, —— 
oben. bezeichnete Gegenſtand der Vorſorge ber Regierung , die 


4?) Der Untetſchitd in den ßahlen ceBlärt ſich aus dem Umfiande, | 
Peer verbrüderte Gemeinden r Reglement € N 


tı ** 


Kurs — 





14 Nprit 1819, 


ir amh 


26.April 3521. | 
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Kine cr dub Rmarimam üu: Bubant — 








niger Genauigfeit beftimmt, bie Fragen: ob die verfchriebenen 
Schulden bei letzterm in Anfchlag zu bringen, in weldjem Bers 












bältniffe die verfchiedenen Beduͤrfniſſe fuͤr Armenpflege 
Polizeigegenftände, für neue Bauten, fr Straßen u. gl. zu 
theifen und zu erheben, wie bei Klagen über ungleich 
ungen, und wie bei Anlagen auf das — A 
verfahren, waren an den mebrften Orten t und ga 
ben Stoff zu vielen Streitigfeiten; für bie felten ausge 
ſchriebenen Landesſteuern beftand nur ber —— Maß 
ſtab der Vertheilung nach der F Allgemei 

— über eine gleichförmige Betellungeart hienen um 

„1 l 

Diefelben wurden alfo ausgearbeitet und dem Kleinen 
Rathe vorgelegt, welcher auf ihre Berathung mehr als einen 





*) Armengefeh vom 22. Dezember 1807, $.9. Diefe 
ſich alfo nur auf die Armentellen, Einige Grunhfähe Mat 
Regierung am 12. Februar 1813 und 10. März 1815 ale Inſtruttion 
für die vorberathende Behörde bei Unterfuchung | | 
Lokalreglemente aufgeftellt. — Den Gemeinden in all 
ihrer innern Verwaltung freien Spielraum zu N, den fo ver: 
ſchiedenen Ortsverhältniffen Rechnung zu tragen, ar vom jehe 
MRegierungsmarime. um > 
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Sitzungstag verwendete, Der in diefe Beſtimmungen anfgenom: 
mene Antrag, daß auch die in den Gemeinden fo verfchieden 





TRIER 
(kr ih 
J 
J 
J 
I 


1—4. Zunt 
1821. 


2. Juli 1321. 


nd 24. Diai 1323. 


11 — 14. Jumi 
1823, 
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und mit Bewilligung des Kleinen: Raths, auch ‚das; bewegliche 
Vermögen der in der Gemeinde wohnenden Bürger. — Für 
den Unterhalt, der Straßen, in Ermanglung beſonderer Ber 
‚pflichtungen oder alter Uebungen , nebft den Fiegenfchaften noch 
das fogenannte Gemeinwerk, ober bie perfönliche Pflicht, Fub- 
rungen amd Handarbeit zu leiften. — Für Prozeßkoſten, je 
- lady dem. ee das Burgergut ober der Bereich 
der Armentelle; für allgemeine Landesftenern, nebft letzterm 
‚Bereiche, ber Verufserwerb der Einwohner. Bei den Schaguns 
‚gen der Liegenſchaften foll auf die unterpfändlichen Schulden 
‚feine Rücdficht genommen werden, Der Waldboben bezahlt nur 
pe Wohngebäude und Sennereien Y, von dem Berbältniffe 

des Schatzungswerths. Das Armenmefen iſt von der uͤbrigen 
Genseinbößanefaltung in Einnahme und Ausgabe durch eigene 








veglemente Diß, Anfang des Jahres 1825 der. | 





legt werden. Ihre Abfaffung wurde den. 
theilung eines gedruckten Formulars erleichtert, Mio a 
einjchlagenden Gefege gegründet, einige andere den 
vegulirende Vorſchriften enthält und nur an fehr wenig 
Einfprache oder Bemerfungen veranlapt bat, Indeſſen 
ſich, wegen maucherlei Anſtaͤnden, die 
mente weit uͤber die geſetzte Zeit hinme und iſt noch 
waͤrtigen Stunde, nicht vollſtaͤndig bewerlſtelligt. Big * 
guſt ſind 165 Tellreglemente mit der Sanktion des 
verſehen worden; die Zahl der Gemeinden, welche noch 
ſtande ſich befinden, iſt verhaͤltnißmaͤßig unbebeutend, =; 
Durch die bis jegt aufgezaͤhlten — fann die obere 
Behoͤrde hoffen, vielen Mißbraͤuchen und 
Erhebungsart ber Gemeindsanlagen abgebolfen und Ordnung in 
diefen wichtigen Berwaltungszweig gebracht zu baben, Bun 
Hauptzweck, Beichränfung des Maßes ——— Anlagen, 
mehreren Orten erreicht worden, jedoch nicht fi 
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zen ſich im etwas: zu verringern „I aber die Beduͤrfniſſe für die 
oͤrtlichen Ausgaben find bin und wieder eher im Steigen begrifs 
fen; wenigftend haben im dem legten Zeiten bie Anfuchen um 
Erböbung des Tellmarimumsd oder um Bewilligung außeror- 


dentlicher Tellen fich ziemlich haͤufig wiederholt. Meiſt find es 
gemeinnügige Ausgaben, für den Bau neuer Schulhaͤuſer, für. 


Ankauf von Fenerfprigen, für Straßen, Bruͤcken und Schwel⸗ 
lem, welche dieſe Anjuchen begründen. An alle diefe Ausga⸗ 
‚ben leiftete die Regierung, wie anderswo gemelbet worden, ans 
fehnliche Beiträge und ſuchte bisher umabläffig die Laften der 
Gemeinden zu erleichtern. Gleichwohl find legtere an vielen Or⸗ 


ee nen Feuerpolizei, Ges 
» Scüsengefellichaften, Schulfachen Militärfoften, 

—— wozu nicht ganz ſelten erhoͤhte Beſoldungen 

und ſtarke Taggelder der Gemeindsbeamten ſich geſellen, anſehu⸗ 


lich genug. Die vorberathende Behoͤrde war oft im Fall, hierin 
mehrere Sparfamfeit zu empfehlen und gab, wo die gewoͤhnli⸗ 
den Hülföquellen nicht hinreichten „ ber außerordent⸗ 
licher Tellbezuͤge, auf mehrere Jahre vertheilt, als einer nur 
nern vor der bleibenden Er⸗ 
böbung des Tellfußes. NINE Al #2, Bl el e 


Einfaßen fireitig gemacht werden, eine der fruchtbarften Quels 
len von Progeflen. Allgemeine Grundfäge über dieſe Materie 


+) Der nähftfolgende MbfApnit wird ierüber einige Apagben enthalten. 


DEBt na ER 


IE 


21. Juni 1826. 
7. Juni 1830. 


26,Märı 1823. 


2, April 1827. 


28. Dei. 1827. 
17. Sept. 1828, 


22. Jan. 1830. 


ara 
aufzuftellen ift ohne Verlegung der Eigenthumsrechte faſt uns 
möglid; wegen ber umendlichen Berfchiedenheit der vorkommen; 
den Fälle. Wo es alfo thunlich war, wurden Audträge und 
Bergliche zwifchen den Anſprechern und Genoffen eingeleitet und 
begünftigt. Aus vielen mögen drei einzelne Fälle bier ange 
führt werden. Die Gemeinde Eorgemont, Amts Courtlary, führte 
über einen Theil ihrer, 1704 Jucharten und 150 Bergrechte 
betragenden Gemeindgüter einen langwierigen Rechtsſtreit, wels 
cher auf®orträge des Juſtizraths durch zwei ausführliche, in jedes 
einzelne Verhaͤltniß eintretende Sprüche befeitigt werden mußten, 
Ueber die 1101 Jucharten baltende Allment zu Herzogenbuchiee 
füllte die Regierung, nachdem fie das Verhaͤltniß zwifchen ber 
Burgerfchaft und den Rechtſamebeſitzern durch zwei irtheilfprüche 
beftimmt und hierauf durch ihre Landesöfonomie  Kommiffion 
bie Sadye auf Ort und Stelle forgfältig hatte unterſuchen lafs 


‚fen, eine legte adminiftrationsrichterliche Erfanntniß aus, und 


fanktionirte fpäterhin das durch diefelbe anbefohlene Benutzungs⸗ 
reglement. — Bedeutend war. aud) der langjährige, zwar in den 
letzten Zeiten nicht mehr in Prozeffe ausgebrochene Streit uͤber 
die Rohrbachallment von 540 Jucharten; er konnte nur durch 
gänzliche Ausfcheidung aller Berechtigten zu einem erwänfchten 
Ende gebracht werden; das daherige durch eine fpecielle Amtes 
Kommiffion mit Umficht vorgearbeitete, mit der größten Mühe 
zu Stande gefommene Reglement erhielt zu Anfang ded abge 
wichenen Jahres die obrigfeitliche Sanktion. — Ueberhaupt 
find 27 Allmentsreglemente feit 1814 mit dieſer Ganftion ver⸗ 
ne ia ⸗ ⸗ 
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Schon in dem leisten Viertel des verfloffenen Jahrhunderts 
fiengen die Armentellen bin und wieder an drüdend zu werben. 
Die großen Befchwerden und Koften, welche das Land in den 
Nevolutionsjabren zu tragen hatte, fteigerten auch diefe Laſt in 
einer drohenden Progreffion. Die Gemeinden Elagten nicht ohne 
Grund, daß ihnen nur Verpflichtungen gegen ihre Armen, aber 
keinerlei Rechte zu Verhinderung; oder Beftrafung felbftverfchul: 
deter Armuth zugetheilt, und daß ihre Hülfsquellen für das 
zunehmende Beduͤrfniß unzureichend feyen. Beiden Klagen abzubel 
fen, war fchon das ernftliche Beitreben der 

Die Verminderung der Zubringlichfeit * Armen, oder 
allmaͤlig der Armuth ſelbſt, ſollte durch ein ſorgfaͤltig ausgear⸗ 





beitetes Geſetz uͤber die Beſorgung der Armen erzweckt werden. 


Daſſelbe bekraͤftigt in ſeinem erſten Artikel die 
en er er Armen fo beftimmt , daß man 





— Gemeinbeit iv biefer 
— * — —— — 
Härte den Anlaß gebende Nechte. Diefe Rechte beſtehen· 

19 Im einer Strafbefugniß zu achttägiger 







vicrgehurägiger Hausa ober Gerbarbeit gegen 
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welche ihren Gemeinden mit der Beſorgung ihrer ehelichen oder 
unehelichen Kinder — — auf Zuchthausſtrafe ein⸗ 
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Die Zahl der Beftenerten war auf. 18,116 Perſonen, aljo 
Ys ber Bevölkerung angeitiegen , — — — 
beiden Jahren um 528 Koͤpfe zugenommen. —R 
Bee Beten ven Palit Bine bie Gemein 





mit Felbbau und 





meinden hingefendeten birftigen Müßiggänger 
ee 
befchäftigt werben könnten. | er 
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Diefe Anträge waren von fo weitgreifender Art, daß rath- 
famer befunden wurde, dieſelben noch reiflicher ausarbeiten zu 
6. oft. 1328. laſſen. Indeſſen wurden den Gemeinden Auweiſungen zu beſ⸗ 
ferer Führung ihres Rechnungsweſens ertheilt,*) und den Ober: 
amtern ernftlich anbefohlen, dem Armenmwefen ihre ganze Auf 
mertſamteit zu ſchenten, durch alle in ihrer Stellung ihnen zus 





der Regierung noch nicht vorgelegt worden. Sie weiſen fiir 

die 22 Aeuter des alten Kantons, it auanwe beten, 

folgende Nefultate aus: re — 

Die Kaptalen der Armengiter marn au Fr. 

an a 
— 

vermehrt. Er Pa Verse 


Die Sfr in en en Jahren rs * 








und erzegte gegen daßjenige von 1823 und 1824 

eine Bermehrung von » » +». = m tt 

Ende Jahres 1828 betrug die Zahl der Deftenerten 19,90; 
BE nt, Due 





man die Ausgaben für Armen: und SKranfenanftalten, mit 
denen fr das Kriegsweſen, fo fieht man, daß fie ungefähr die 
Hälfte von biefen betrugen; rechnet man aber zu jenen die 
Ausgaben für Geiftlichkeit und Lehranftalten, fo findet ſich das 
wohl it wenigen Staaten anzutreffende Verhaͤltniß, daß in uns 
jerm Kanton der Staat auf den Lehrftand und Werfe der Wohl: 


Kommiffion —— zu * geworden, gehoͤren unter 
verſchiedene Klaſſen: 
Heimathloſe, zum Theil fchon vor 1708 obrigfeitlic, ver⸗ 
pflegte, zum Theil wegen gefegwidriger Ehen zur Zeit ber helveti⸗ 
= hei * 





**) Für die einzelnen Rubriken und. Summen wird J die Beilage 
Nro. LXV. verwiefen, weldhe 1814 — 1829 ein daheriges Ausge- 
ben von Fr. 1,167,620 darftellt, 

31 ’ 


Obrigfeirliche 


Eteuern. 


Invalidem⸗ 
Penſionen. 
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Seit mehreren Jahren erhalten Gemeinden, welche das Un: 
glück haben , Unheilbare oder Gemuͤthskranke in dem Außern Kranz 
fenbaufe unterbringen zu müffen, und denen das daberige Koſtgeld 
von Fr, 150 Iäftig iſt, obrigfeitliche Beiträge von Fr. 75 oder 
Fr. 50. Ente 1831 waren von ben erftern 12, von ben letz⸗ 
tern 16 in dieſem Falle. 

Penfionen oder Iebenslängliche Unterftügungen für feche, 
welche bei obrigfeitlicher Arbeit oder fonft auferordentlicher Weife 

verunglüct, werden auf befondere Erfenntniffe des. Kleinen Raths 
an neun Perfonen entrichtet. Unterftügungen von Fr. 50 bie 
150, entweder für ein» und allemal, oder auf eine Neibe von 
Jahren, wegen erlittener Unglücsfälle, oder an alte ausgediente, 
ganz untergeorbnete Bedienſtete genoffen im letzten Jahre 16 
Perfonen oder Familien. 

Bon der Kommiffion felbit wurden Steuern zu Fr. 6, 8, 
32 geiprochen ; legtere Summe ift das Marimum ihrer Kompetenz 
für eine Perſon oder Familie, Hier wird der Andrang mit jebem 
Jahre ftärfer; 1814 betrugen diefe Steuern Fr. 2236, und 
fliegen im Sahre 1830 auf Fr. 5035. Zwar iſt feither der 
Leberberg binzugefommen, allein bis jet find ſehr felten von 
daher Steuer + Begehren eingelangt. Die RaIC brr SNK — 
unterftügten Perſonen beträgt 558. 

Holzftenern in Heinen Portionen werben durch ‚die Stadt⸗ 
geifilichen an Einfaßen vertheilt; eben fo Begräbnißftenern. 

Unter biefen verfchiebenen Rubrifen find in den legten 
fiebzehn Jahren von der Armen + Kommiffion verlegt worben 
Fr, 158,992 Rp. 15.) 

Zum Beichluffe folgt hier noch eine Inſtitution, die nicht 
eigentlich hieher gehört, indeß als Unterftägung nicht leicht eine 
fchilichere Stelle in diefem Berichte finden könnte. Es find die 
Invaliven » Penfionen, welche an die Nachgelaffenen der Umges 
fommenen im Feldzuge von 1798, und an die damals ſchwer 
Verwundeten, zur welch letztern in den Jahren 1802 ımd 1815 
N einige gefommen, — als Ehrenſchuld für ihre bem 








se. Beilage Nro. LXVL 
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Baterland und der Regierung bewiefene Treue bezahlt worden 
find und noch bezahle werden. Der Umgefommenen find nach 
dem edeln Denfmale im großen Münfter, das ibre Namen trägt, 
in allen: 702, Berwundete nach ben wiederholt aufgenonmenen 
iſſen 402. 

Die Berniſche Verwaltungs⸗Kammer machte ſchon Verſuche 
waͤhrend der helvetiſchen Republik, etwas fuͤr dieſe verdienten 
Leute zu thun, allein es unterblieb. Erſt im Jahre 1806 gelang 
es der Mediations-Regierung, die noͤthigen Gelder dafür aus⸗ 
zumitteln. Ein dießartiger Beſchluß des Kleinen Raths ſetzte die 
Grundlagen feſt, und von dem dazu begwaͤltigten Staatsrathe 
ward die Vollziehung angeordnet. Sowohl die Nachgelaſſenen 
von Umgefommenen ald die Verwundeten wurden in drei Klaffen 
eingetbeilt: 

Wittwen ohne Kinder erhielten Fr. 20, fpäterbin Fr. 25. 
Wittwen von 1 bis 3 Kindern Fr. 35. Wittwen mit 4 oder 
mehr Kindern Fr. 40, Eiternlofe Waifen Fr. 25, bis das jüngfte 
Kind das achtzebnte Jahr erreicht hatte, 

Bon den Verwundeten erhielten die Iedigen Männer Fr. 32, 
die Hausväter mit 1 bis 3 Kindern Fr. 60, die Hausväter mit 
4 oder mehr Kindern Fr. 80. Im Verlauf ber Zeit find meh- 
nr ehe ne 6 
verſetzt worben. 


Für das Jahr 1807 wurden die Penfionen zum Ten 


bezahlt; Manchem, welcher völlig geheilt worden, aber bezahlte 
Rechnungen des Wundarztd aufweifen fonnte, wurden fie vers 
guͤtet; andere, welche Penfionen verlangten oder abgewieſen wer- 
den mußten, — ——— 
Die Geſammtſumme der Ausgaben fuͤr dieſen Gegenſtand 
vom Jahre 1807 bis und mit 1830 beträgt Fr. 8608 Be. 7. 


— — — 


*) Umgelommene, 


Gr. 93,944 Btz. — 


2. Nov. 1806, 
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Kammer ein, welche die verfchiedenen Klagen unterfuchte, und 
eine Verordnung auswirkte, in welcher ald Grundfag aufgeftellt 
wurbe: „daß ein jeder Fremder, da wo er fich binterfäßlich bes 
„findet , fammt den Seinigen forthin auf felbige Form ohne weis 
„teres Disputiren geduldet werben folle, jeboch vorbehalten, 
„diejenigen Mannds und Weibsperfonen, welde nur angenommene 
„Landesfinder, oder aus Mangel Heimaths mit fonderbar geges 
„benen Scheinen Arbeit und Nahrung aufs Land zu fuchen ges 
„wiefen worden, ohne daß felbige einigen Gemeinden aufgedrungen 
„werben fönnen.“ 

Diefe mit befondern Rathsbewilligungen im Lande angefefs 
fenen Fremden bilden nun die erfte und zahfreichite Kaffe von 
era bahn 

g von en: Kammer 
Sie beftand; Du 
NH aus alten Landes + Einwohnern, welche wegen ihrem ® 

















faffen, und fih in die proteftantifche Schweiz gefllich 
hatten. Diefe Klaffe vermehrte ſich hefonberd bei den 
fortdauernden Kriegedrangfalen, wo ihr der Duldunge 
geift, ber die Regierung in jenen Zeiten auszeid 
im Kanton Bern eine fichere — — 
Eine zweite Klaffe von Heimathloſen die vers 
(affenen Kinder von Dirnen, die zu Verdeckung der —— 
ihrer Kinder Fremde angaben, und dadurch uneheliche 
dem Lande aufbuͤrdeten; die Abſtaͤmmlinge von 
ald Profelgten oder fonft im Kanton ſich n ten, i 
za a 
polszel u | 
diefe Weife eine Art von Heimathrechtigkeit erworben zu hal 
glaubten; und endlich die Findelfinder, eine Folge der in jener 
Zeit fo häufig vorfommenden Kinderausfegungen, 
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Ale dieje verschiedenen Heimathlofen wurden in Fällen von 
Noth von der Almofens Kammer, der Erulanten + Kammer, 
dem Handwerks » Direftorium und dem Findelpfleger tbeilweife uns 
terftügt, bis fie in eine eigene Korporation unter dem Namen von 
Landfafien vereinigt wurden. 





hehe en er 


den 
trag auf jährlich Fr. 2250, —— 
einen ſolchen Fundus zu bilden, Ei der 
Landfaffen aus demfelben allein, ohne fernere Beiltener der Res 
gierung , unterhalten werden fönnten. | 
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Es wurde daber jchon ver⸗ 
ſchiedenen Malen die Frage ‚ wie dem Zuwachſe der 
Korporation geftenert werden könnte. Man rietb auf Ankauf 
von Burgerrechten, Anweifung von Land zu Bildung einer Rus 
valgemeinde ; — Behinderung ber Berehelichung befteuerter Rand» 
faffen bis nad) Rüderftattung erhaltener Stenern — überhaupt 
Beſchraͤnkung der Ehen von Landfaflen; — Verbot des Accefles 
für Naturalifationsbegebren von Fremden bei Mughn,. den Raͤ⸗ 
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Jon dem damaligen Nov. 1803. 


Nach einer nachträglichen Konvention mußten im Jahre 
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— 
fallenen Landſaſſen wieder abgenommen werden 

Der fruͤher beſtandene Landſaſſenfond iſt ſchon ſeit 1807, 
zu Vereinfachung der Komptabilitaͤt, Fr. 13,070 ſtark, an die 
Regierung abgegeben worden, und eben fo wurde der fruͤher 
beftandene DepofitosFond aufgelöst, und die Kapitalien auf den 
Namen der em fee — 
Dienſten / Zinstaſſe an Zins gelegt. 

Unter der Mebiationd-Regierung von 1803 bis-1814 wurde 
auf die Panbfaffen die Summe von Fr. 219,648 verwendet. Im 





Jahre 1814 belief ſich die Zahl der ordentlich Beſteuerten auf 


15. Gebr, 1826- 


307 ‚Köpfe, Bon 1814 bis 1830 verwendete bie gegenwaͤrtige 
Regierung Fr. 382,029 auf ‚diefelben; im letzten 
wurden 377 Köpfe ordentlich verpflegt. Sieber 
merfung, daß feit dem Jahre 1798 feine Landſaſſen 
den Aemtern Steuern empfangen ‚haben, fondern alle von 
Zeitpunkte hinweg einzig und ausfchiepfich von der | ' 
— ——— — 
Be früher —— niß 





‚Sabre 1829 
die Be 










finden, Ma Wände Wahr De" Goa | 
Kredit von Fr. 20,000 auf vier Jahre, — deirathe 
Steuern an ledige Weibsperſonen und Einkaufs⸗Steuern an 
ledige chen um 
gleich wurde durch eine von der hoͤchſten 
Verordnung das Verbältniß der Landſaſſen zu den 
— —— — 


vermoͤglicheren Gliedern der Korporation die Pflicht auferlegt, 
ſich in ein Ortsbuͤrgerrecht einzutaufen/ wozu ihnen die Kammer 


behuͤlflich ſeyn follte. . 


Als Refultat diefer Maßregeln ergiebt ſich, daß vom Feb⸗ 
ruar 1826 bis 1, Juni 1831 ſich die Korporation durch Eins 
burgerungen in Kantond-Gemeinden um 108 Köpfe mit einem 
Koftenaufwande von Fr. 19,102, und durch Heiraths⸗Ausſteuern 
um 87 Köpfe mit Fr. 4092, alfo zufammen um 195 Köpfe, 
für die Gefammtauslage von Fr. 23,194 vermindert hat. 

Wenn auf diefe Weife mit Einburgerungs+ und Heirathe- 
Steuern, diefe letztern dann mit derjenigen Umficht, welche der 
Landſaſſen⸗Kannner durc eigene Reſcripte des Kleinen Raths 
zur genauen Befolgung bezeichnet worden, fortgefahren wird, fo 
kann gehofft werden, daß, freilic; nicht im den erften Jahren, 
aber in feiner gar fpäten Folge, eine bedeutende Abnahme ber 





kandſaſſen fichtbar feyn, und. dieſer eingefchlagene Weg als der 


einzig mögliche werde erfannt werben, um bie Korporation, mit 
alfällger Ausnahme der Findeltinder , enblich aufguldfen.‘) Der 
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— an dem Beifpiele der 





in andern Kantonen, erde Mic nee 


weit größere Hinderniffe dar. - 
**) Derfelbe betrug im Jahr 1830 Fr. 77,041. 
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18. Mai 1806. Im Jahre 1806 ift die —— 
Aufficht und Leitung einer deſonbern Kommifften beftehende- allge: 
meine Brandverficherungd-Anftalt ded Kantons‘ Bern auf Fine 





wobei aber Diefer' Beitritfhr Dietze Dan Bei 
verbindlich war. Seit dem Beginn ber Anftalt bis auf die Ichte 
Zeit bat fich diefelbe einer ſtets zu 
En BON und ift feit dem 1, Januar 1807 bid auf den 
1. Zar. 1830 von 6896 mit Fr. ann 
Häuden auf die Zahl von 46,428 Gebäuden mit « 
rungsſumme von Fr. 79,632,800 geftiegen. — 
Zeit und befonders in den Iegt verflffenen 16 Jahren hatte ie 
Anftalt mehrere bedeutende Brandunglüde zu Are 
14. Apr. 1814, Der erfte größere Brand ereignete ſich zu hE im Ober: 
we — ——— —— EZ 
durch ches Militair 15 
Avr. 1817. werthe von Fr. — — 
ſpaͤter wurde faſt das ganze Dorf Lamlingen, im Oberamt Er⸗ 
lach, mit 50 Gebäuden um einen Werth von fir. 3120 
31. Mg. 1824. durch Zufall ein Raub der Flammen. — Borfägliche Brand 
ftiftung legte den größten Theil des Dorfes Walperswyl im 














und balo Daranf zu Bleyenbad) im Ca mn 
Anftalt. im Jahre 1897, im welchem 


u 


im Jahr 1829 zu Safneren durch Godigewttee n 22 Gehluden zr.ouni 129. 
mit Fr. 20,160, — —— von 16. Gebr. und 
Fr 


1342. 29. Mai. 
Eine Weberfiht von I807 bis 1830 zeigt die in dieſem 
Zeitraume zlücsfälle an verficherten 


wegen ausgezeichneter 
zur Dämpfung des Feuers oder Rettung der Beweglichkeiten. 
Das Verhältniß der Regierung zu der Brandverficherung®s Hievor S. 394. 
Anftalt ift in einem frühern Abfchnitte diefes Berichtes dargeſtellt 


*) ©, Beilage Nro,. LXVIL 
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Bei heranmabendem Ende der Probezeit, von 25 Jahren, 
‚auf welche bie Anftalt gefetlich berechnet war, hielt die Brand: 
affefuranz + Rammer für ihre Pflicht, die während. dieſem Zeit; 
raume gefammelten: Erſehrungen zu Verbeſſerungsvor⸗ 
ſchlaͤgen zu benuten. 1 u 


gen Einrichtung, wo jede Bauart eine gleichmäßige Beitrags 
‚gebühr nach dem Schagungswerthe bezahlt, die beſſer gebauten 
Häufer in einem hoͤchſt nachtheiligen Verhaͤltniſſe ftehen. So 
hatten in den 23 Jahren bis und mit 1829 die ſteinernen mit 
Ziegeln gedecten Gebäude Fr. 177,350, die hoͤlzernen, aber mit 
Ziegelm gebedten Fr. 47,758, und ſelbſt die von Stein oder von 


erflen nur 0,30, die. zweiten 0,58, die dritten 0,83%, bezahlen 
ſollen. Diefer Unterfchied war faſt ganz den mit Stroh gedeckten 
er ne 
mehr empfangen, an entrichtet N 7 
ac obige Berpäituife, 1,90 vom Tauſend, ftatt 0,90 hätten 
beitragen jollen. | 4, tut #8 
Soldier Ungleicpeit Recmung ja tragen, gieng der Antrag 
dahin, daß nach dem Beifpiel anderer. Verficherungs + Anftalten 
die Gebäude nach ihrer Bauart in verfchiedene Klaffen abgetbeilt 
und bie Beiträge fir diefe Klaffen in einem Verhaͤltniß vonY, 
bis 1 vom Taufend beftimmt werben, fo daß die fenerfeite Baus 
art in Stein mit Ziegeldach um, das vierfache woblfeiler verfichert 
würbe ald bie fenergefährliche Bauart mit Strohdach. — Zugleich 
re 


® 





*) Die — Aſſekuranzgeſellſchaften verſichern die ſteinernen mit 
Ziegel gedeckten Häufer zu einer ———— 
das fiebente Jahr unentgeldlich. 0 — 


Be 
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Gebäude nur um einen Theil des Schatzungswerths verfichert 
werde, die Anftalt den Brandichaden auch nur in demfelben 
Verhaͤltniß und nicht bis auf den ganzen Betrag ber Berficherungss 
fumme zu vergüten babe.) Der Beitritt follte ferner freiwillig 
bleiben und die Dauer der Anftalt auf neue 25 Jahre, oder bie 
zum Sabre 1847 feftgefegt werten. 

Auf Befehl der Regierung ift diefer Gefeßesvorfchlag mit 
zudienendem Gutachten im Druck ausgetheilt worden, um die Ans 
fichten des Landes einzuvernehmen und feiner Zeit dem Großen 
Rathe vorgelegt zu werden. Indeß wurde die jegt beftehende Eins 
richtung der Anftalt noch für das Jahr 1832 verlängert. Ueber 
ihre wohlthätigen Wirkungen und die Regelmäßigfeit ihrer Verwal⸗ 
tung bat fich die Öffentliche Meinung einftimmig auf das vortheil: 
baftefte ausgeſprochen. Sie war die erfte dieſer Art in der Schweiz 
und auch bierin hat alfo Bern das Beifpiel gegeben. 


*) Würde 3. B. ein auf Fr. 20,000 gefchäßtes Gebäude nur für 
Fr. 10,000 verfichert, und einen Brandfchaden von Fr. 10,000 

erleiden, fo hätte die Anftalt an Iegtern nur Fr. 5000 zu vergü⸗ 
ten; wäre es für Fr. 15,000 verſichert, ſo würden fir fr. 7500 
vergütet u. f. w. 


24. Jun 
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„Bollwerk der Schweiz, es folle wieder in den Buftand von 1802 
Zzurücktreten, wo es zufeßt fich frei auszufprechen unternahm. Dief 
„fen der Sinn und Wunſch der allüirten Mächte und zugleich das 
„Beding ihres Schußes und Wohfwollens. Morgen werden die 
„allüirten Truppen das Schweizergebiet betreten. Diefe Verſicherung 
„fey Er beauftragt im Mamen der alliirten Mächte zu ertbeilen, deren 
„Wunſch es zugleich ſey, daß die hiefige Regierung fich den Ruhm 
„dieſes Ereigniffes. ſelbſt erwerbe, mithin dem wirklichen Einmarſch 
Aber fremden Truppen zuvorfomme; daß Bern heute noch erringe, 
„was in zwei Tagen fchon als aufgedrungen erfcheinen konnte. Als 
Schluß war der befondere Wunſch der alliierten Mächte beigefügt, 
„daß in dem erften Akte, welcher die Wiedervereinigung des Aargaus 
„und der Waadt mit Bern ausfprechen wird, die Werficherung einer 
„verhältnißmäßigen Aufnahme von Familien aus beiden Landſchaften 
„in das Berner Burgerrecht und der Eröffnung des Wegs zu allen 
„Aemtern und Ehrenftellen für das Verdienſt enthalten ſey.“ Diefe 
Erflärung wurde mit eimem diefelbe begleitenden und mit der 


dem —— General, Hrn. —e— —— 
dem Landammann der Schweiz, Hrn. v. Reinhard, Kenntnif' geger 
ben, mit der Erflärung am diefen letztern, daß der Kleine Rath — 
früh eigens dazu verfammelt — einmüthig befchloffen habe: „Bewogen 
„durch die Form der Anträge, das Verhältaiß des Kantons Bern 
„gegen die übrigen eidgenöffifchen Stände, die Rage: feiner an den 
„Örenzen fichenden Truppen und feine ‚ Stellung ‚gegen den Kanten 
— ſeinen Poſten nicht zu Gl bangen sa 
reisfcpreiben des Landammanns der Schweiz Ä 
* welches die Erklärung des öfterreichifihen Geſand 
von Schraut) über die Abfichten. der 9. alien Miche nd über 
die Aufhebung der Mediationsafte den Regierungen mittheilte.‘ 
75 Tags gab Hr. d. Senft eine über ie fünfti 








Schweiz fi etwas beſtimmter ausdrückende No 
(den. en ‚ein, worin e m 
ligen 2 Derfaffung drang, 


Waffengewalt veranftaltet werden würde. jr urde 
eidgenöffifchen * General überfhrishen.“ , 








—— — 


armees allices l'entree en Suisse, ou pour autre raison quelconque 
qui ne füt pas parfaitement honorable & ce Canton. 

Noch viel beftimmter ift aber. dieſe entfcheidende Erklärung dei 
Generals W. in einer Eonfidentiellen Depefche des Staatsminifters 
Grafen Bathurfi an Heren Addington ausgedrüdt und zugleich der 
wahre Sachverhalt aufgeheitert. Diefes merkwürdige, für Bern bie 
vollftändigfte Chrenrettung enthaltende Aktenſtück, von welchem Hr. 
Addington mit feiner Zufchrift vom 21. Januar Kenntniß gegeben 
hatte, wurde nur darum nicht mit den übrigen Alten durch den Drud 
befannt gemacht, weil der englifche Minifter, weldyer aus wohlwollens 
den Rüudfichten fir Bern und die unverdient gefränfte Ehre des Stau: 
des, mit Beifeitfeßung feiner amtlidyen Stellung und als Privatmanı, 
dem General eine beſtimmte Erflärung abgefordert hatte,*) den Wunſch 
geäußert, daß eben wegen diefes perfonlichen — ſeine Mit⸗ 
theilung nicht dem Druck überliefert werde. 


—— —— 


Beilage Rro. III. 
Zu S. 23. 





Bericht an den Großen Rath uͤber die Leberbergiſchen 
Aemter, 1818. 





Nach den Ereigniſſen der verhängnißvollen Jahre 1813 bis 1815 ward 
es definitiv entſchieden, daß das ehemals fürſtbiſchöflich Baſel'ſche 
Gebiet, mit Ausnahme des an den Kanton Baſel fallenden Bezirks 
Birseck und der zu Neuenburg kommenden Ortſchaft Lignieres, mit 


*) Wer aus den früheren Stücken der gedruckten Korreſpondenz des Berniſchen 
Abgeordneten in London, Hrn. Altſchultheiß Freudenreich mit dem General 
W. erheilte, hatte letzterer zwar mündlich und ſchriftlich zu einigen ihrer 
Natur nach beiriedigenden Erläuterungen ſich verftanden, jedoch alle amt⸗ 
liche Dazwiſchenkunft, um ihn entiweder zum Beweis der ihm jugelegten 
Aeußerung oder zur Zurücknahme derielben zu vermögen, in höflichen aber 
beſtimmten Ausdrücken abgelehnt. 


—— 


dem Kanton Bern vereinigt werden folk. — Bereits im Auguſt 1815 
murde das bisher im Mamen der alliirten Mächte ——— 
Gouverneur, den en ** RE 


. Nicht allein auf das von Seite der alliirten Mächte | 

Beding eines Vereinigungs = Aftes zwifchen den betreffenden löbl. 
Ständen mit denjenigen biſchöͤflich Bafel’fhen Landestheilen, welche 
jenen anheim fallen follten, gründete ſich dieſer Swifchendefig der 
Eidgenoffenfchaft. Es wurde dabei zugleich die politifche Stellung 
des mit der ————————————— 





mehr als zwanzigjaͤhriger Beſitz von Frankreich hatte es zu einem 
integrirenden Theile diefes großen Reichs gemacht. Die Lostrennung 
von demfelben ward in den Verhandlungen des Wiener Kongreffes 
ausgefprodyen. Den neuen, auf diefe Lostrennung fich gründenden 
Beſitz auf das beftimmtefte zu garantieren, lag in den Anfichten der 
großen Mächte, welche den Frieden unterhandelt, und bei Feſtſetzung 
der ſchweizeriſchen Neutralität und Ausdehnung der ſchweizeriſchen 
Grenzen, nicht allein das Intereffe der Eidgenoffenfchaft, fondern auch 
wohl nod) mehr die Sicherftellung der größern politifchen Beftimmun: 
gen bezweckt Hatten. Es lag diefes aber auch vornämlich im den Er— 
forderniffen derjenigen Stände der Eidgenoffenfchaft, mit denen diefes 
Gebiet vereinigt werden follte, Es war auf alle in einer nähern oder 
entfeentern Bufunft möglichen Fälle wefentlich, daß über die erwor— 
benen Rechte und eingegangenen Verbindlichkeiten von Seiten der 
Eidgenoſſenſchaft keinerlei Zweifel obwalten Fönnen, und mithin, daf 
fie felbft darüber unterhandelt und entfchieden habe; daß fie ſelbſt zu 
der Handhabung des neuen Berhältniffes als einer eigenen Verkomm— 

mi, und nicht allein auf dem Mittehwege einer bundesbrüderlichen 
Theilnahme für die Verhandlung —— und ver⸗ 
pflichtet ſey, fo daß alfo nunmehr die gefammte Eidgenoſſenſchaft dies 
fen Londesetwerb: gegen, da8: Ausland u wertzeten; bat, und-bir * 
fenden Stände denſelben aus den Händen der 

pfangen haben. Es iſt diefes ein weſentlicher Unterfchied in Site 
zum Beſitz, indem nad) den alten Bünden und früherer Sitte, jeder 
Stand, was er erwerben mochte, fpäter unter die ‚gewöhnlich bloß 
theilweiſe Garantie der Eidgenoffen zu bringen trachtte. 
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von denen (Dekret vom. 6. April Beten Id En 





Delsberg, 3 zu —— — 
Eon: da a ——— 


Politiſche 


Einrichtung. 


— — 


freien Verkehr der Produkte der Güter von Grenzbefigerm unter beiden 
eiten, wurde mit den franzöfifchen Behörden eine Weberein- 
kunft auf dem Grundfage der Neziprozität für die höchftens eine halbe 
Stunde von der Grenze entfernten ri und zugleich zu 
DBefhräntung der Antäufe von liegenden Gütern durch Fremde das 
vorgeſehen (den 8. Juni 1816). Die Aufnahme der Karte 

Herren Buchwalder 












nennung von Grand-Baillif gegeben, den Gerichtsſ ter 
ſchon bemerkt, diejenige von Lieutenants de Justice, De 
gerichten werden die gleichen Attribute zugewieſen werden 
jenigen des alten Kantons, fobald als die X 
fationsgebühren und das Hypothekenweſen d 


—— und anal an Die Oele Dr fe 
der Regiſterſteuer 


" Die Bapı der Dbesamtete bezug nad jener 
denen Die von Pruntrut und Münſter auf 6- 


Sr ee a TEE 
Linien auf 100 franz. Toifen, weist die topograp 
Die Koften vom 16. Heumonat 18% | zhriß 
belaufen ſich auf Sr. 19,550. Am 15,Chrißmonat 828 | 
tifitation der oberten Samdedbehörde. 


'*) Much dieſe Karte if ſeither durch —— 
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Zentral⸗Direltion 
Pie das Schießpulver wurden auch 
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Die befondern Vorrechte, betreffend den Fol zu Nydau, wel Ag 
nad) alten Titeln beſaß, wurden zu Öunften diefer Stadt wieder aner: 
Fannt (den 10. Juli Bi). DO 
Der vorläufige Tarif ımd Reglement (vom 20. März und 
A u Ems — * 
lement vom 30. 1818 > Pa wu. 
Das Strafen Reglement, mit. dem Zollſyſtem in 
dung ſtehend, ward bereits am 3. 
die Beforgung der Straßen nad) den ndfäge 
des Materials, die. periodifchen Räumungen und Säube 









Jene der evangelifchen nf» » 2 nn rn 34,000. 
eich ende Snlgen von Vrunak u Ding, 5 

Außer diefen "und den Befoldungen für Gendd’armerie deerne 16. ı. was 
ven moch zu decken an: 


ne Er ee Eee + 24,750. — 
Geiſtlichen⸗ Penfionen PET 2 2 Sur 18,300. > 
Sur VRR EN N —* —* 


ſie ohne Katififations- Worbepalt war gefchloffen micden. Sie wurde 
nämlich in Dar Oi gesadlen. DRSIORÄNFÄR: — 


auf der Tagfagung von 1816 gegen die zum Unterhalt der dort ftatio- 
nirten Truppen gemachten nahezu abgerechnet wurden. 


Schulden x. Affe diefe Reklamationen mußten bei der 
fifchen Liquidation in Paris betrieben werden, und gaben zit 


Grundfägen werden konnte, geradezu verworfen, fondern 
auch das deutlichſte nicht felten beſtritten, und gewöhnlich erſt 
den geöften durchgefept werden Fonnte, für die Pen: 


Mititärperfonen, 
welche in Folge von Kapitulationen u ſ. w. für bereits vor dem 





. Due ige warten ae ai, wie m den de hbe das 
Kirchen · und Schulweſen gemeldet worde. 


2* 


— ——— 


Jahre 1793 Tat au den al von Bene bene alten Hatten 
Diefe Klaffe muß auf jeden Fall von F * * na 2e 
—— — ntreich an Per 
* | te ed. zu bat: 
Ka u anerkannt, die Bezat — ‚ce 
—** x u 2 


Die zweite Kaffe umfaßt — —5 ihr Penſ —— 

















dieſe Penſionen zu 
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— semett, Da. in Dice, D 27 
deutichen Bundestages 
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1%, Jahre hinweg, groß gezogen wurde, und fo einen wichti, 
delszweig aus * De 


Fr. 5400, und von 15 neuen Betten in der Infel mit Fr. 81 
lich anbefohlen. | er - J 
Eine mepe ind Einzelne gehende Darftellung der verſchi 


. u 
— In 


gehören, Won felft vefieht fih, & 
ranz⸗ Anſtalt dem neuen Landestheile 
Juli 1816 hinweg. 


*) Auch dafeloR wurde ein eigene Gebäude angefanf 
Bericht aber die Hochbauten dad Mähere, 





Die verfchiedenen Zweige der Gefehgebung zur Mechtspflege im Geridhtsweien , 
bürgerlichen, ebegerichtlichen , adminiftrativen, polizeilichen und pein⸗ Yuiy und 
lichen Fällen erfordertem unter den erflen die forgfamfte Aufmerkſamkeit Volizeifach. 
der Regierung. Während dem franzöfifchen Beſite waren die ver— 
fchiedenen menen Codes in diefem Lande eingeführt geweſen, und hats 
ten die ehemaligen Coutumiers verdrängt. Der Wereinigungs= Art 
ſelbſt fchrieb im Art. ee Er ren 


am 26. — 1816 der Wasivorfhtag ds 


geftellt: Die Abfaffung eines a0 dem Syſtem unſerer Gerichts⸗ 
fagung eingetheilten Coutumier für das ganze Land durch Vereinigung 
fänmtlicher —— und weſentlicher Satzungen, welche in 
den verſchiedenen gedruckten und geſchriebenen Sammlungen oder auch 
in allgemein anerkannten Gewohnheiten enthalten ſeyen ‚ mit Ergän- 
zung der allenfalls noch übrigen Lücken — Die 
Ueberſetzung der revidirten ©erichtsfagung wurde angeordnet 
5. März 1817. 

Je mehr man aber in das Weſen diefer Arbeit eindra 
größer erfihienen die Schwierigkeiten ; es zeigte ſich nicht 
eine große Menge aus verfchiedenen Syſtemen abgeleiteter 
gen, Gebräuche und Uebungen da war, unter denen eine 
ſchiedenheit hertſchte, fondern Über die Authentizität der einen 
dern, I dena ee Banned Fit Bene 
teten oft entfchiedene Widerfprüche. Mehrere Gegenden, 
Biel, Teffenberg, Neuenftadt und Pieterfen hatten ihre e 
fege, denen die Dernerifde Cerichtsfaruug als Gubfibia 
diente. — Die vielen hieraus entftandenen Machtheile, de 
auf eine — wenn fihon den Gebräuchen und Bedürfniffen des 
nicht in allen Theilen RER 55 doc) in vieler Hinſicht 
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ton anfachoben , und die Berniſche Str DT 
genannten Anusbenrten 





= un 
verfügte dee ’ SJuftigrat bereite dur, ein Eifatar» ihnen (vom 


Peobejeit von A Yapetn'bor.®) 

Die umtern Gerichtöftellen wurden gewahlt, ns? 
das Amtsgericht von Neuenftadt, am 3. Jänner das von Münfter, am 
17. das zu Courtlary und zu Biel, am 29. das der Freiberge. Die 
Gerichte von Pruntent und Delsberg wurden einftweilen ihrer befonz 


der 
gen Gewohnheit einiger Unterſchied gegen den alten Kanton ftatt; 
pa ewige Je we — 
franz. Franken gefept. 
Wegen der Anwälde in Defoegung von’ Streitfengen Konnte bei 
der gänzlichen Verſchiedenheit des: —— mit den verſchie⸗ 
denen früher im den Leberbergen beobachteten, Feine beftimmte Merz 


jr» specinine vor fi plißiren zu Taf, 6 DaF cine Auswal 
von Anwälden vor höchſter Inſtanz getroffen *) 

Auf den Rechtsſtand der Kantons⸗ rigen at Das Dünger 
Verhältnif einen entfcheidenden Einfluß nad) bi 
Geſchen und Einrichtungen. Alles dreht ſich beinahe um —* 


eng —— 


en SR ae Eu 
Aumſtändlicher Die Mede Gemein er] 


..) Dur B über die — 








Te 


als vom Augenblick der Vereinigung hinweg unbedingt entſcheidend 
betrachtet werden follten (2. April). Bald hierauf erfchien die Werord: 
nung Über die Burgerrechte, welche einen Unterfchied zwifihen Orts: 
Burgern mit Antheil am allfälligen Gemeindsgut und Einwohnern 
macht, und zu Erlangung der Burgerrcchte binnen einer Friſt von 
6 Monaten die Gebühr beftimmt. Diefe Verordnung — durch 
Erläuterungen vervollſtändigt (18. Sept. 18166. 

Hierauf wurden die Hinterſäßgelder auf die Beberbergifchen Memter 
ausgedehnt (14. Hornung 1817), die gewöhnlichen ordentlichen Heimath⸗ 
fheine eingeführt (26. — nad für sie in Aa EM Fu 
Afts und des neuen Geſetzes Aufgenommenen den betreffenden Gemein 
den ein General⸗Akt, flatt der einzelnen —— ausgeftellt. 

An die durgerrechtlichen Verhältniſſe fchließt fich das Armenweſen 
an, welches die Itigfte Beachtung der Regierung verdient, beſon⸗ 
ders feit dem, bei ſtets zunehmender Bevöllerung der Mißbrauch des 
fo humanen Grundfahes der obligatorifchen —— 
den Laſt vieler Gegenden wird. Die Unterſuchung, wie das Armen: 
wefen einerfeits bei dem großen Mangel an Gemeindgütern, und ander: 
feits zu möglicher Vermeidung der gröbften Mißbräuche einzurichten, 
wurde der Folleftiven Berathung der Hrn. Amtfeute Überwiefen (27. Juni 
1816), bis daß mit einer durchgreifenden mareure ⸗ augen 
kann. — ——— 

Auch das Hypothekenweſen wurde in ſorgſame 
gezogen. Die Gültbriefen-Ordnung des alten Bee ie 
fiperfien Grundlagen des Wohlſtandes des Landbaners, auf welche er. 
bei einiger Ordnung und Fleiß mit Buverficht und Ruhe 
ternehmungen zu Erhöhung des Güterpreifes und mithin zu Wer 
mehrung des Kapitalvermögens des Staats berechnen Fonnte. 
Wohlthat auf das meu erworbene Land auszudehnen, deflen Dere 
zung zu feinem und dem allgemeinen Wohle vorzubereiten, um 
gleich den belebenden Geldverfchr im Innern des — — 
bei dem Mangel an leichtem Umſatz, das Geld ins Ausl tzo 
wird und verloren geht, zu erleichtern; dazu 
Hypothekar⸗Ordnung am bedeutendften beitragen. 
ſchen Gefegen wurden nur zweierlei Arten von 
des öffentlichen Schatzes, deſſen Schuld 


























entfeheidendften Hülfsguellen im Feitifchen Susan 
Die Einführung des Hppothefarwefens, das ganz. 
Syſtem Sicherheit des Vermögens des — 
» fügung unter Einzelnen begünſtigt, war alſo feine 


u 


gründliche Unterfuchung über alle einzelnen Verhältniſſe deſſelben ans 
geordnet (15, Juli). Nach der Unterfuchung wurden die zum Hypo« 
thelatweſen gehörenden Kapitel, Über Aufftellung von ftipulierenden 
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mit den noch beſtehenden franzöfifchen Geſetzen noch micht eingeführt 
werden. Gleichzeitig mit dem Hypothekarweſen wurde das Notariat 
reguliert. Vorerſt beftimmte man die Vorſchriften für die eigene Prüs 
fung der Motarien (20. Mai 1816), Hierauf 

ergieng d eifung, 

Verträge nach 

gültige Ausfertigung von 

paffiete Notarien befugt ſeyen. Später \ 

defret (31. Dez. 1816), welchem zufolge denn ( 

Kreation von 18 Amtsnotarien | 








Bimntößepiefe, aber ad berfchlebenen won — 
angebrachten Gründen einſtweilen noch verſchoben, 
Dur ine Berordnung vom IH. Ari 1813 Pat. 
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Biel Hatte, 
Regierungs Behörden. Die Organifation 


angenommen, und der dieſemnach gewählte Stadtrath anerkannt (9. 
und 30, Dttober 1816) und Wervolftändigung dieſes Befchluffes 


it 
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digeres Dekret (15. Mai 1816) verfügt werden konnte. Eine eigene 
Berorbmung — 
Herrſchaft der Conſcription 


bIOß Büngeeiäh gefäloffene 


Die Vereinigung von 45,000 Katholiken de 
Baſel mit dem alten Kanton ficherte der th r 


Vereinigungs satte ri 
Bon da bimweg antun Raten mie form 
Rechte, und der Fatholifche Kultus atho 
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nunterbrochenen Bemühungen der Regierung ; über die diesmalige 
—— wird €. H. ©. eim eigener umſtändlicher Bes 
wicht erftattet. 

Schon bei Unterhandlung des Vereinigungsaftes war von MnCpen. 
und Obern befchloffen, einfhweilen über den Sig des Biſchofs nichts 
zu beſtimmen, und der Alt felbft fordert Iediglich die Aufitellung einer 
eigenen Offizialität. Bis jest konnte wegen dem vielen Verwicklungen 
diefe Angelegenheit, ungeacht des großen Bedürfniffes, und ungeadht 


(weiche die Rirdyengewalt als annod; vom Bistum freiburg abhän: 
gig betrachtet), a a ne ee FR ER 
net worden (27, Juni 181 


a RA ee wurde geleiftet, was nad) 
dem Vereinigungsafte gefordert werden konnte; die Verbeſſerung des 


das gewünfchte Privilegium geſtattet. 


zeitig wurde ein von der Familie von zu beſtimmten Zwecken 
geſtiftetes Legat vom einem Beifchuf von Fr.1000 entladen, welchen 
daffelbe bis anhin den Kollegien leiſten mußte; diefe Unfoften = Vers 
mehrung von Fr. 3000 wurde durch Zufag =Eentimen im katholiſchen 
Gebiet gedeckt, die Regierung ihrerfeits gab Fr. 3000 zu dem übrigen 
Unkoften (6. Nov. 1816). Für die der Stadt 
Delsberg wurden derfelben über die von ihe ſelbſt gelieferten Fr.4400 
1000 ’ 
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Geiftlichfeit im Leberberg, €. H. G. ©. men Dig 
er ae en 

—— — Far en 
wurde geforgt. In Biel wurde auf eine Probezeit von 6 Jahren ein 
Gymnaſium mit einer Penſionsanſtalt errichtet, welche unter der Lei— 
tung des oberften Lehrers und Direktors, des verdienten Gen. Pfar: 
vers Appenzeller, fehe gut gedeiht. Dei diefer Anftalt ftehen 1 Oeko⸗ 
nom und 5 Lehrer; Die firen Unkoſten ſteigen auf Fr. 6600 jährlich, 
Fr. 2000 werden durch Zuſatz⸗ Gentimen im den reformierten Gemeinden 
des Leberbergs —— Br. 1600 ſchießt die Stadt Biel zu, und die 


Die Militöe: Berfafung des Kantons wurde eingefüßet, mit (he: 
nender Mücficht auf nr be ee Reihe dienftfühiger 


—— der gute Einfluß wire gedienten. Unteroffiiers: deutlich 
äußerte, Infolge der neuen eidgenöffifchen Militärs Verfaffung, welche 
a 
mußte eine andere Eintheilung der ausgehobenen Mannfchaft erfolgen, 
über weldye vom — — — wird an⸗ 








— —* —— ng einer 

Gewehrfabrik (1. März und 5. Juli 1816), wurden zu De 

diefer Fabrit, welche, fo wie die Hochöfen, immerhin mit. forgfamer 

Berechnung des Yrennmaterials arbeiten müſſen, die angemeffenen 
und Privilegien ertpeilt an die Herzen Meiner, Borneque 

u. Be a a I N 





Darch das Gefeg dom 24. Des. 1518 mid 1. Gebr. 1819 wurde vom 
4. Ian, 1819 am Die reformirre Geißlichteit int Eeberbeng It das Pros 
geejid: Enftem aufgenommen. — 


Militarweſen. 


— — 


Gnädige Herren und Obere! Dieſe Zuſanmenfiellung entpält in 
gedrängtem Ueberblide das, was in Folge der dem Kleinen Rath er: 
theilten Vollmacht in den verfchiedenen Hauptzweigen der Berweltung 
zur Urganifation des Ganzen gethan wurde. Mehrere der wichtigfien 
Berfugungen gründen ſich aber nicht allein auf jene allgemeine Bell: 
macht, fondern auf eigene Beſchlũſſe der höchſten Gewalt. Der Zwed 
des Kleinen Raths war, im jedem einzelnen Zweige fo bafd als mög: 
ih auf den Punkt zu gelangen, wo die erdentliche Einwirkung der 
betreifenden Behörden eintreten konnte. Die vielen Verfügungen, die 
anf dieſem Wege flatt fanden, ſchienen nicht in diefen ehmchin langen 
Bericht aufgenommen werden zu follen. Alle Berfugungen reihen ſich 
in folgend: Klaifen : 

1) Eolibe, die auf eigenen Bersröuungen MrOhrn. umb Obern 
keruben, und welche dieſenmach eine abgethane Sache Find. 

2) Solche, welche in den allgemeinen gefeglichen Befuguiffen der be: 
treiienden Bchorden ehuchin gelegen wären. 

3) Solche, welche bloß einſtweilen getroffen wurden, umd entweder 
durch ſpãtere Beichluffe abgeändert find, oder für deren Mbände 
rung neh au MeGShrn. und Obere wird berichtet werben, um) 
weiche alfo feine eigene Behandlung bedürfen. 

4) Endlich ſolche bleibende, welche ſich eigentlid, auf die ertheilte 
Vollmacht begründen, und weidhe E. 9. ©. zur gutfimdenden 
Eanftion ehrerbietig werden vorgelegt werden, und zwar namen 
lich die Korwention von Biel vom 18. Dezember 1817. 

Mit Erftattung dieſes Berichts fell zugleich der Kleine Reif 
unter ebrerbierigem Antrag auf geneigte Oenchmhaltung der geireffe 
nen Verfũgungen die ihm anvertraute Vollmacht in die Hände MrC@prn. 
und Chen zurückſtellen, da furehin alle vorfonmenden Gefchäfte fir 
die leberbergiſchen Aemıter,, gleich wie für den alten Kanten, nach den 
allgemeinen verfaffungsmäfigen Borfchriften zu behandeln ſeyn werben. 

Der Usterfhied zwiſchen altem umd neuem Renten muß allmälig 
verfbwinden ; der Schuß der gleichen Berfaffung fell ſich uber ae 
Berner gleich ausdehnen, die Eorge nnd Zuneigung der Megierung 
fur alle gleich wachen, und hinwieder Treue und Ergebenpeit zum 
Baterland alle glei beleben. 

Alfe vorgetragen ven MnYghen. den Geheimen Rathen bez 
X. Novrember 1818. 
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Beilage Nro. IV. 
Zu S. 51. 





Verzeichniß der eidgenoͤſſiſchen Konkordate, welche die 
hieſige Ratiſikation erhalten haben, 





1) Das Konkordat über den freien Verkehr mit Lebensmitteln vom 
15. Juli 1818 und 13. Juli 1819. 
2) Das Konkordat wegen freier Ausfuhr des Stoffes zur Papier⸗ 
fabrikation. Beſtätigt den 13. Juli 1818. 
3) Das Konkordat, betreffend die Schulöbetreibungen. 
a) Forum des zu belangenden Schuldners, beftätigt den 8. Juli 
1816 und 21. Juli 1826. 
b) Ueber die gerichtlichen Betreibungen, beftätigt den 8. Juli 1818. 
c) Ueber das Konkursrecht in Fallimentsſachen, beſtätigt den 
8. Juli 1818. 
d) Ueber die Effekten eines Falliten, die als Pfand in einem 
andern Kantone Tiegen, beftätigt den 8. Juli 1818. 
4) Das Konkordat wegen Ertheilung des ſchweizeriſchen Bürger: 
rechte vom 13. Juli 1819. 
5) Das Konkordat wegen dem SHeimathrecht der in einen andern 
Kanton einheicathenden Schweizerin, beftätigt den 9. Juli 1818. 
6) Das Konkordat, betreffend die Ehen zwifchen Katholiten und 
Reformirten, beftätigt den 7. Juli 1819. 
N Das Konkordat, betreffend die Niederlaffungs - Verhãltniſſe unter 
den Eidgenoſſen, vom 10. Juli 1819. 
. Dieſem Konkordate find nur 12 Stände beigetreten. 
8) Beſchluß, betreffend die AufrechtHaltung früherer Niederlaſſungen, 
vom 10. Juli 1819. 
9) Das Konkordat, betreffend die Ausfchreibung, Feſtſetzung und 
Auslieferung von Verbrechern oder Befchuldigten, beflätigt den 
8. Juli 1818. 

10) Das Konkordat wegen gegenfeitiger Auslieferung der Ausreißer 
von befoldeten Kantons: Truppen, beftätigt den 9. Juli 1818. 
11) Das Konkordat wegen gegenfeitiger Stellung der Yehlbaren in 

Polizeifällen, beftätigt den 9. Juli 1818. 
3* 
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Su | BE 8. |$: bERERE > 
»3138|88|55]2882 58|5|53 
3122128 | 22 283:83|5| > 
== | 28 |8= | ER edle | 3 
| 5 |vals 3 
1600| 200) 6000 — _| r| 158318 
1600| 2650| 600| 307 _| 37 1018| 1 
1600| 200) 600| 277 Z| 1] 1195| 3) 
1600| 200) 600| 206 —| -| 10929! 
1600| 200| 1501| — —| &| 1102|7| 
| 1600| 2001 150 — nen * 1029| 2] 
| 1600| 200) 1000| — 45 222 
| 1600| 200] 600| 433 — 1 | 1094| 6 
| 1600| 2001 5o0| — ZI 11 1080| ı 
| 200| 300] 335 194) %| 102811 
200| 769| 1483 —| 2] 1077|8 
| 200| 4001 238 —| 3] 1282| 5 
200| 4001| — _| 91 1347 
E | 200] 400| 119 —| | 1456| ı| 
| 200| 400) 240 go| 8| 151919 
| 2001 401 — — | 11 1781| 7 
| 200) 400] 22 —| 51 186215 





Summe 2123427260] 3160| 8269| 2862] 12524| 274] 23 |21684| 5| 
| | | 
*) Bei den mit einem Sternchen bezeichneten ungen | 

der Zehrer. 

++) Nach Abzug dee Pränumerationdgelder der | 


***) Die Beiträge der Regierung und der Aftio 
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Beilage Nro. VIII. 
Zu S. 112. 





Vergleichende Generaltabelle 
über den 
Beſtand der Landſchulen des reform. Kantons Bern 
in ben Jahren 1806 und 1826. 












| Schuftinder | — 


in den Jahren 


Schulen 


im ben Jahren 
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1329. 


1830. 
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berg) 230, Schmeden (Interladen) 230, Burg⸗ 
lauenen (Interlacken) 120, Schüpfen 350, Wengi 
(Frutigen) 200, Zollikofen 450, Baggwyl 350, 
Unter = Zangenegg 240, Anter = nn 200, 
Oberwyl (Büren) 100; zufammen . 

Gadmen 150, Neſſelthal (Oberhasle) 10, Vogel⸗ 
ſang 187, Ederſchobic⸗ 40, Bächlen (Diemtigen) 
200, Latterbach 200, Golaten 50, Yrutigen 1000, 
Wyler (Oberhasle) 430, Brünigen 450, Reuti (Obers 
hasle) 460, Wierezivyl 400, Ghndlifchwand 200, 
Büetigen 200, Trachfelmald im Thal 400, Bocourt 
(Prunteut) 160, Unterhaid (Oberhasle) 380, Mey⸗ 
ringen 500, Därligen 40, Arni 400, Lütiwyl 400, 
Roth (Konolfingen) 00, Madiswyl 350, Bin: 
gelz 350; zufammen . 

Homberg 400, Diemerswyl 360, Seewyl 400, og: 
genburg 50, Wetendorf 400, Seedorf 350, Hasle⸗ 
berg 480, Neueneck 300, Unterfiod 250, Hasle 
(Frutigen) 200, Obergoldbach 450 ; zufammen . 


. Fr. 5165 


„» 7387 


„» 360 
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„A es beſſer, daf Advokaten ai 

„Reifen und mündliche Vorträge, weldhe m hen 
„bezahlt werden, als wenn man bes ke aber 
„leicht verwendet, um einen fchriftlichen Vortrag verfertigen zu 
„und auf welche Klaffe von Anwälden fallen ſolche 

„auf die gewöhnlich aus promovirten Mechtsagenten beftehenden 
„pröfuratoren, oder auf die Fürfprecher, von denen nicht nur die Präs 
„ſumtion obwaltet, daß fie dem Beruf wiffenfcpaftlich Audirt Haben, 
„fondern auch die Präfumtion der Mechtlichfeit, und daß fie nicht 


Hi 
Hl 


SEETE 


‚Wenn diefes Geſetz fanttioniet werden follte, dann ift dem Gunſt⸗ 
„richter und dem Unrecht Tihlie und Thor geöffnet.“ 

Als letztes Beifpiel diene endlich folgende Stelle, dem Gutachten 
eines wiffenfchaftlich gebildeten Mannes enthoben: 


möehörigen Entwidelung des Rechts.“ / 
Unzweifelbar erfordert die Stellung eines Anmwaldes, der die 
„Borträge feines Gegners auf der Stelle mündlich ohne Borbtreitung 
„beantworten foll, weit mehr Befonnenheit und Geiftesgegenmwart, 
„als jene Verhandlung, die ihm zu längerer Ueberlegung Zeit läßt. 
——— das kaum einen 
„oder zwei Agenten hat, die —S vide, ins Der 
„rigen Lage —— ein der rückſichtlich ſeines Be— 
„tragens an — 












— — 


„einem ſolchen Falle ſich eine wohl durchdachte, geordnete und flrins 
„gente Anführung aller Gründe erwarten, die nachher einem Urtheil 
„zum Grunde gelegt werden können, wenn nicht einmal ein brauch 
„barer Anwald zue Stelle iſt Oder glaubt man, daß es thunlich 
„ſeyn werde, gute Anmälde, wie ed nöthig wäre, für jede Erſchej⸗ 
„nung in einem folchen Prozeſſe zur Stelle zu bringen ?* 

„Sobald aber diefed nicht ift, fo erfordert das Mecht der Parteien, 
„daß fie einen ſolchen Streit in der Hauptfache fchriftlich in kurzen 
„Terminen ausfechten koͤnne, wie bisher.“ 

Diefe Beiſpiele mögen genligen, um zu beweiſen, daß im Jahre 
1820 über die ſummariſche Prozeßform überhaupt andere Anſichten 
walteten, als im Jahre 1830. 


en 


— — — — — 
Beilage Nro. XI. Gu e. 
Summariſches Verzeichnig der derführten und der wieder a 








Bemerfungen. 


Der Verluſt in dem Geldttage bed Parfüm. 3. ge 


1824 Sr. 57,840. Acht Gelddtage find vor der Ansführung wieder 
aufgehoben worden, 

1825 5 Geldstage wurden bald wieder aufgehoben. Der Berlun |} 
in dem Gelddtage E. L. v. ©, betrug Fr. 119,190, 

1826 6 Geldstage wurden bald aufgehoben. 

= 1 Geldetag ward Bald aufgehoben. In dem Geldätage 

1828 bed Weinhändferd ©. aiengen Fr. 514,724. 4. 7. verloren, 
in einem andern , B. 2. E. 6t., Sr. 99,874. 

1829 | 1 Geldetag ward bei der Paſſation —— —— 

| In demjenigen von R. T. ftiegen bie Geduld» ngen au 
1830 204 | 1068574 | — | A 18 21 | Sr. 591,009. 7. Der Geldstag von X. P. wurde auß Jrerhum 


| aum 2tenmal mit Sr. 83,677 eingetragen; allein bdieien | 


Fehler bier wiederhoft, damit die Beilage mit dem amtlichen Verzeichniſſen im bernifchen Wochenblatte volltommen übereinfiimme. Im |l 
1 Jahr 1330 erfolgten alfo nur 203 Geldstage mit einem Verluſte von Gr. 954,897. Bb- 0. Rv.4 Wenn man von biefer Summe, wie im 


Terte angebeuter wird, den Werluft im Gelditage des R. T, welcher ganz in die Zeiten des Continental Syſtemes zurückgreift, früher | 
bin aber, wegen der Unmöglichkeit einer gerichtlichen Aktion, nicht eintreten Eommte, abzieht, mit Sr. 591,009. Btz. 7T. Rp. O,, fo fälle auf 


das Jahr 1830 ein Berluſt von 5. 393,887. BH-3. Ry. 4. Das Geldätand:@efeg bewog die Schuldner, ihren Termögend: Verfall nicht 


| au verheimlichen und verminderte daher die Verluͤſte bei dem einzelnen Gelddragen, 
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Beilage Nro. XIV. 
Zu ©. 162. 





‚Schreiben des Juſtizraths an die Eivilgefekgebungs- 
Kommiffion, den 2. April 1830. 





Nachdem nunmehr die Promulgation des ziveiten Theils des 
Sachen: Rechts, die Revifion des eigentlichen Civilgeſetzbuches fich 
beendigt befindet, glaubt der Juſtizrath Wohldero Aufmerkfamfeit noch 
auf zwei wefentliche Gegenftände Ienfen zu follen, welche zur Siche⸗ 
zung vollftändiger Erelution des neuen Geſetzbuches von großer Wich: 
tigkeit zu ſeyn fcheinen, nämlich : 

1) Die Revifion und Vervolftändigung der Inſtruktion für die 

Untergerichte, und 

2) Die Revifion ded Emolumenten : Tarifd und Anpaffung deffelben 
an den neuen Civil-Prozeß und das neue Civil: Gefeßbuch. 

Indem daher der Juſtiz-Rath ſich pflichtgemäß veranlaft findet, 
diefe beiden Punkte bei Ew. Wohlgeb. in Anregung zu bringen, fügt 
Wohlderfelbe das Anfuchen bei: daß Sie Hghr. zur möglichfien Der: 
volftändigung Ihrer wichtigen Arbeit ſowohl jene neue Infteuftion, 
nach anmohnender bewährter Sorgfalt entwerfen, als auch das zeife 
Nachdenken Halten möchten, was hinfichtlidy der Aevifion des Emolu: 
menten= Zarifd zu verfügen wäre, deren Bearbeitung Sie gefälligſt 
veranftalten, und die MWorlegung beider Entwürfe gefälligft ſolcher⸗ 
geftalt befördern wollen, daß diefe beiden . Erefutiond = Maßregeln 
zugleich mit dem letzten Theil des Civil-Geſetzbuches in Kraft treten 
Tönnen. 

Pro Copia col. 

Der Präfident des Juſtizraths, 
Tſcharner. 
Der Juſtizrathſchreiber, 
F. Stettler. 
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Beilage Nro. 
A, Ueberſicht der im Jahr 1830 


ibergen 2 vu = | 


ee 
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B. Ueberſicht 


der im Jahr 1830 beurtheilten korrektionellen und polizei⸗ 


Amtsbezirke. 


| Delsberg Bund gaifen 
Erlah . 


raubrunnen 
| = ; 


| Dberbadle' 
Hoi 
aanen 

— warzenburg. 
gen. . 

| Signau. zb 

Sher-Simmenthal 

Nieder-Simmenthal 


Sea imil 
1 Wangen . . » 


| Summe v. AU, 1830|} 


|» » 1829 

J 5 „ 1828 
” „ 18271 
” „ 1826 
* » 1825 
n „1824 
„ „ 1823 
Fb] * 1822 
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Beilage Nro. 


A. GSummarifde 


@innehbmen. 
A ne Er des⸗Kaſſ ke ih 
an 2 — u — 
Eee atlenpaus * 7— 
m 3 »2.1 3808| 5]5 
| An Taglöhnen f. d. Staat: te. 9,818| 3| — 
| —52* verla Ph DE — —— 
A 7 2 
an vet ve Hg 17, DORR Far — I—1— 
Ihe Mredehten Im Werd © 2. 0 nl 
An vertaufsen Benin > > = >. 21% 


Don der Fabrifation: 
— verkaufte Suaeben, Sarıcn x. 2, ne | 


tdene Arbeitslöhne ae“ 
Spin und Eismerlähne” 2 * 


” “ 
leidun 
en — — — 
en S SER ae U 


Est: 
[7% 7 


11,378| 7 
on Shut * — — —— 6117 
—5* der —* = * I I 2 
Bon 4 abeifation —— ickein u. a. 183 
Bon der hreineri = = 200 6,117 ; 
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EEE 


Summe des Einnehmen | — 1-1 Va 92% 
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XVII. (3u Seite 175). 


Weberficht 
anfalten von Bern vom Jahr 1830. 





Ausgeben. 
Sr. 

Unterhalt der Gebäude. . r 
Ankauf und Unterhalt von Mobilien 2 ‚019 
| Meublierung des neuen Haufe. - - 12, 164 

Ankauf von Materialien un weg 

| Büreaur=: Koften ; 

Befoldung der Beamten . . | 3,720 
Sold und Montierung der Budjtmeifter «1 7,720 
Gratififation für den Sc) hanz = Abbruch 163 
Einbringung An ——— ; 26 
Reiſegelder an entlaffene Süchtlinge 219 
Denfönen. Verfchiedend. - - 322 
= od. TF 11,402 
Andere Biktualien R . 10,224 
Aderzinfe, Bubeläßne, Gärten . 1,609 
Ankauf von Lebwaar . 1,378 
Unterhalt außer dem Haufe . 1,395 
Kleidung — 
Waſche — 
— 2 — — — 
ac) Hu 8 re — 
E int 7 corgun — 
PN denes 3 J tee _ 
Befoldung der Schullehrer 400 
Kirchenmufif, Sonntagſchule 209 
Anfauf von Materialien . _. «| 6,097 
Ankauf und Unterhalt von nftsumenten .I 1,348 
Baucher:, Färber- und Walkerlohn 1,861 
Öratififafionen an ‚Reißige Öefangent . 115 
Für die Handwerfe . 3,852 


Abbrechung des Bohrbaufes und Aarberg 
thors an der Meuenga ae: m 
Ertraordinaria . ; 


Summa des — | 


Bianisı © 
11 [eugı 





lıı \als-w|wil III 1 1 |oumee | ou al = 


Se. Byz. ns.) 

56 | 416% | 

| | 

11,134| 6|4 | 
2531| 7|7 


13,08| 9|,9 


26,010 | 1 A 
24] 91 — 
3,734] 715 A 
1101) 4) — II 
271 71— I 
270 | 4|2%% 
| 2|— 
13,274 | 5 | 81% 
1399| 4|21, 
147 ER — 
— 5 |2Y, 
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‚a Ueber ſicht 
der Rechnungen uͤber die Zuchtanſtalten vom Jahre 1814 bis und mit 





1830. 
Ext BET 7 | 4 
‘kö Eigentlide | 
| —5 Day he Ausgaben für Abd: Durd Zuſchüſſe aus 
Jahre. | nnah Panberif der und, iniſtr at on die Gefangenen der 
Züchtlinge käufe sur Unterhalt und Un wurde verdient. StandessKaife, 
Fabrikation. | Hriot 







Kr | 
1814 318 64,877 |35 


1818 67,390 
| 1819 | 353 | 59,470 
NE: 293 | 9 
| 121 | 2% 26 
12 | 268 | 44,570 
1823 | 293 ‚223 
4 | MAT 4, 

1825 | 297 1 51,126 
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Durchſchnitt 321 
| Koften —— 
Gefangenen per 


Zwei Umſtände haben weſentlichen Einfluß auf die Durchſchnittsſum⸗ 
men der jährlichen Koſten der Anſtalt, nämlich: 1. die Jahre der Theurung, 
da die Ausgaben für Brod allein Anno 1816 2. 30,688. 251, und Anno 1817 
2. 33,978. 80 betrug. — 2, Die Meublierung des neuen Schallenhaufes Anno 
1830 im Betrag von 2. 12,164 89%, als bleibender Werth. 





) Hierbei find die für den Staat verwendeten unentgeldlichen Tagwerke nicht begriffen. 
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Pfund Fleiſch und ein Achtel Maß Wein, und mehr oder weniger An⸗ 
theil an dem Ertrag ſeines Verdienſts zu Theil. Alle drei Monate 
wird von dem Direktor, vereint mit dem Geiſtlichen, eine Reviſion der 
Claſſen, nach Mitgabe der Auffũhrungsbũcher, vorgenommen. 


C. Hausſkonomie und Hausordnung. 


Die gute Führung einer ſo bedeutenden Haushaltung iſt nicht nur 
in öfonomifcher,, ſondern auch in polizeilicher Hinſicht wichtig, indem 
nur zu leicht Mißbräudhe einreißen, welche die Gefangenen vergeffen 
laſſen, daß fie fih) in einee Strafanftalt befinden. 

Es wird gefucht, die nothwendigſten Lebensbedürfniſſe durch Lies 
ferungsaccorde in billigen Preifen zu erhalten, und namentlich wird 
durch den Gebrauch von Sägmehl zu Heizung des großen Dampftef- 
feld die Ausgabe für Brennmaterial bedeutend verringert. Durch eben 
diefe Dampfheizung fällt die Einfeuerung in den Arbeitsfälen, Zellen 
u. ſ. w. ganz weg. Auch die Küche wird mit einem einzigen Feuer 
nach einer fehe wohl gelungenen Einrichtung betrieben. 

8 werden jährlich in den hiefigen Strafanftalten 12—1500 Bent: 
tod, ungefähr 16,000 Mäß Kartoffeln und gegen 400 Doppel- 
fuder Zorf verbraucht. 

Am Sommer um 4 Uhr, im Winter um 5 Uhe Morgens muß 
Alles aufftchen; nad) einer halben Stunde, die zum Ankleiden, Wa⸗ 
fchen und Ordnen des Betts verwendet wird , werden die Süchtlinge 
aus den Zellen und Schlafzimmern in den Efaal geführt, wo fie 
nad) gehaltenem Morgengebet ihr Frühſtück genießen, welches aus 
Suppe und Haberbrei, Sonntags aus Erbsmus befteht. 

Um 6 Uhr geht Alles an die Arbeit bis 12 Uhr, hierauf 1 Stunde 
Ruhe und Mittageffen, Suppe und Gemüfe und 1 Pfund wohlgebad: 
nes rauhes Brod auf den Kopf täglich. Bon 1—7 Uhr wieder Arbeit, 
dann das Nachteffen, Suppe oder Kartoffeln und Milh, und um 

Halb 9 Uhe nad) dem Abendgebet Schlafengehen. In dem neuen Oe— 
bäude Hat jeder Züchtling fein eigenes Bett, da hingegen früherhin 
und im alten Schallendaus noch dermalen wegen Mangel an Raum 
je zwei Perfonen zufammen fchlafen müffen. — Die Mahlzeiten find 
durch Speifetabellen geregelt. 

Jede Nacht find einige Zuchtmeifter auf der Wache, und machen 
ſowohl im Innern des Gebäudes , als um diefed herum mehrere 
Kunden. 

Körperliche Büchtigungen finden felten flatt; die gewöhnlichen 
Strafen , weldye in der Regel einzig vom Direktor der Anſtalt ange: 
endet werden, und nie der Willführ dee Unterbeamten zuftchen, find 
bei leichterm Vergehen gegen die Hausdisziplin: magere Koft, d. h. 
Waffer und Brod bei einer oder zwei Mahlzeiten ; bei geößeen Ber: 
gehen Einfchliefung in eine Zelle oder in’s Gefüngnif bei Waſſer und 
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Kung in die ad der ee 


D. Befhäftigung der Zächtlinge. 


Eine der fhwierigften Aufgaben der Direktion , indem dabei nicht 
nur Ne een Anlagen der Gefangenen, fondern —* die 
herheit und 36 fo wie die Oekonomie der | ini 

ift. den gröfern Raum und ehe tu * * 
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Beilage Nro. XIX. u 6.176) 


Tabellarifhe Ueberſicht 


bes Beſtandes und der Koften der Strafanſtalt in Pruntrut in den 
Jahren 1817 bis und mit 1830. 


Oefammt : Ausgaben. Berdienft der | 


üchtlinge. 

Per Kopf unge: | 

A u — | 
fähet. | täat. b.opf! 

| Sr. gr. | NR» St. Sr. gr. Sr. 
| 1817 | 429% | 14,745 | 346 | 95 | 12,796 | 266 | 3421 | so | 


Beifcüffe der 
Staatskaſſe. 















4818 69%, | 15,496 | 221 | 60 | 10,746 | 154 4750 69 | 


| ısı9 | 66%, | 12,089 | ıso | 49 | 9401 | 141 | 2688 | 40 


4820 | 49 6993 | 142 |.39 4736 | 96 | 2257. | 46 | 
| ıs21 | 41 4846 | 1ıs | 321 2596 | 63 I 2250 | 55 | 
| 1822 | 38 as9a | ı2ı | aa | 2612 | 69 | z982 | 52 | 


| 1823 | 40%, | 5731 | 141 | 39 | 3429 | 84 | 2302 | 56 | 
| 1824 | 48%, 5625 | 116 | 32 2627 | 54 | 2998 | 62| 
| 1825 | 40 4980 | 125 | 34 1650 | 41 | 3330 | 84 | 
| 1826 | 48%, 5630 | 116 | 32 2318 | 4s | 3312 | 68 


| 1827 | 4723 | 6057 | 127 | 35 | 1869 | 39 | Aıss | 88 


18283 | 44 6821 | 155 | 42 3502 79 | 3319 | 75 


1829 152 
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1830 | 56 9022 | 160 | 44 5422 
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Beilage Neo. XX. Gueiei0) 
a. —— der Koſten des Landilger Korps, 1814 bie 180. 








| Stärke | Montirung weh: dic 
| Jahrgang. Soest. |  Sinawartierung. Bones um | | Zufammen, 
Mann. gr. | BB. Rp. | Sr. | | Kr, Mb. | Dip. 
1814 |a31 | 2,185 | 3 |5 44,172 | 9]5 |A4r22 | 6 |3 1,2641 !8 |5 162,342 | 7 |s 
1815 |ı4ı |] 7,802 | Als] 4,330 | 715 45,767 | 6 |8 9241 2 |5 58,825 | ı | 6% 
1s1ı6 |ıso | s,732 | s lot, 18,366 | s|6 [58552 | 3 |5% 6,540 | — | — [92,192 | 1 | 
ısır | 180 [10,056 | a [sy] Wars | 61 — | 62,157 | 4 16 3,334 | — |3_ | 80,024 | 5 | 7% 
ısıs | ıso | 10,102 | s|A |ıraso | ı | 5%] 57,833 | 5 | 814 3,247 | s |5%4 | 88,664 | 3 | s% 
1819 |ıso | 9318 | 7741 Ass8 | 9|5 | 35,992 | 7 |6 4,785 | 7 |61,1 71,686 | 2 |5 
ıs20 | 165 | 9,435 | 1|9 14,559 | 3|5 ]350s9 | a |1 14,198 | s | — | 50,282 | 4 |5 
ıs2ı |165 | 3,965 | 2 [1% | 5,375 | 4|— [54455 | 7 | 1,049 | 2 |5 ]69,845 | 5 | 7%, 
1822 | 165 | 9,257 691,1] 9,657 | A| — 54,800 | 3 | sa] 1,091 | 4 |5 74,806 | 9 |3 | 
J 1323 |ı65 | 9482 | 7 19%| 8335 | — 5 s4,s02| 2 |ı | 4,120 | 9 |2 73,740 | 9 | 7%, 
I ıs24 | 165 | 9,334 | 5 |3 11,075| 5|— [54,827 | 9 |6 901 | 2 |5 76,139] 2 JA 
| 1825 |ı6s5 | 29 | —|2 j 4313| 8 — 54,396 | 9 |6 755 | ı |214] 68,764 | 9 | % 
| ı826 Jıso | 6082| 6l3--1 1314| 7 |5 [5806| A )6 | Gr9jı |5 femri2e]| 9 |9 | 
| ıs27 | ıso | 10,180 | 36 5,569 | 119 158947 | 6 |1 | 963 | 2 |5 75,660 | 4 |ı 
ıs28 | ıso | 10,144 | 419 | 9554 | 5]6%] 59,068 | 6 |6 65714 | — 179,455 | 1 [1% 
1829 | ıso | 10,417 | 5j2%]| 8736 | 3|5 58,300 | 6 |1 0|2|—ı 78,254 | 6 | 814 
1830 | 190 F 10,855 | — | — [12,254 | 2lı [61842] 6 Is%l 10518 | — 85,967 | 8 | % 
; i 234 
) Hierunter gehören: Rechnungsreſtanzen, Arzt«, Beerdigungo;, Inſpektlons ⸗ und Bureau- Koften, 2 5 * 4* * 
* 76431 
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Beilage 
Militör- Etat der Stadt und 






Stebende Truppen: 
Reſerve. 





Auszügen 
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— J Kanoniere »..) 4 

799 

805 
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809 

815 
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812 | 

Mufi 200 ebR dem Finden Dh AR 
dt= Mu der allgemeinen Organtlati 
Total Infanterie amals uber 
j Total Auszüger 


ne » Snbe geiffpon 1OfM, 





—— vor f 
f en Stab, bei ihren rantonal Korp 
los la Suite fiehen. 


Anmerkung. Auf Ende Jahres 1813 — die Stärke ber — — 
und der Standes Kompagnie 
und auf gleiche Zeit ſollten die Auszüger in Allem yählen ‚ Taut 56.3 
92, 98 und 101 der Berordnung über Die SREATERAGEETERMNR des 
vom 2. Juni 1813 “en, a. Br = 4 ZZ E BB 5 oo. 

Die Reſerve erfter und zweiter Klafe Hingegen, als 
kann nicht in Anrechnung gebracht werben. 


Total der bewaffneten Macht auf Ende Jahres 1813 + + = 
Wird num der Grand der bewaffneten Macht von Ende Jahres 181 


niaen vom 1. Juni 1831 entgesengebalten, fo erzeigt ich ein Meh 
tern von 35,255 ann. 


— — 





ro. XXL u Exite 212) 
Republik Bern auf 1. Zuni 1831. 


Die Standestompagnie : 5t Mann. 
Landwehr. 
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Reſtirende Grenadiere . . - . + - 
Füfiliere, i 

* Stadt Bern 934311047 
ir. Militär-Kreis / Bataillon I 6) A0| 1 | 17] 141 3138123] 3415 

| Bataillon [6 2 18 1349 
3r. : - 32 1 6 6 2 2 13 1078; 3211 161 3195 
=oule 5| 315 | 1 3481113] 3071 
a: : = a EEE FOR 

- > — 6 
neo: 4398 zue 9) 3103 
Br. = = — U 81 36 3| 83 | | 1 2661 ! 2660 
Total Füfiliere . . be _27|142| 26,182] 26,713]88 26,645. 
Total Landwehr. 531329| 271171| 36 26,899 27,479 92|27,387 | 
Kekapitulation. 

Stehende Truppen - » 2... II —| —I..3] 48 51] 51 
Unbslugee nase. ne, —| —|173)276| 8820] 9269|—| 9269 
Reſttee ... — —| 82/1102] 4319] 4503|—| 4503 
Landwehr — ———— 53/329] 271171126, 899|27,479|92|27, 387 
a a 5313292821552] 40,086] 41,302]92] 41,210 


*) Die Rubrik „Abzug“ mußte darum eröffnet werben, weil fonftdie 5 Uusgüger-Öberf» || 
Bientenantd, jo gleichzeitig Rreiafommandbanten find, und 6 Kreis: Nbiutanten und 
78 Trüllmeiſter, welche zugleich Offisieröftellen beider Landwehr befleiden , doppelt A 
in Anrechnung gebracht wären. 
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Beilage RNro XXI. 
(Zu Seite 213.) 


A Weberfidt 
der feit dem Jahre 1814 bis und mit dem Jahre 1830 zur 
Inſtruktion einberufenen Auszuͤger⸗Rekruten. 
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Nebftdem wurden während den genannten 17 Jahren annoc 245 Mann 
gekleidet, welche ald der Rekruten-Inſtruktion enthoben, auf obigem Etat 
E erfcheinen, wie 3. B. Staabs-Furiere, Mirdereingetretene, Brandbe⸗ 
fhädigte ıc. 
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Beilage Neo. XIIl. A. u 28) zi 
er —— Nechnungen vom Jahre 1814 bis und mit 4821. 


1814.] 1815. | 1816. EXIEA ELIEN EISEN ELEON ‚1821. 
_ Se Jod ze ld ge. nd ger Je} ge. ent me. Te ge. 85. 
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1814. | 203 | 7 | Das Einnehmen beträgt . 
| 1 8 1 2 303520 | 8 Das Ausge en hingegen nur. 
22808 | — ı Mithin mehr Einnehmen als Au #= 
1817 ‚240734 2 
- : - 5 —5 — | — | geben .. wg ut are HH 4 SITE 8 
1820 176133 8 NB. Diefer Ueberſchuß des Einnehmens iſt durdh die Rech⸗ 
1821 218329 9 nungspaſſation berichtiget. 
| Die Rappen find in dieſer Rechnungküberſicht weggelaſſen, 
Summa 18288 | 9 J oder zu den Bapen Pe 
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Beilage Neo. XXIII. Gu Seite 218) * 
_Yuszus ber ——— vom Jahre 1814 bis und mit 1820. 


— 53 1816. Pe 1818. — 1820. 
Sr. |. IE | 


Einnepmen. 


—— 
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me Woran di die Hälfte bei 
— —— — seineseiminen | 5 
| ıv. ang katuıno für für Equipirung und Kleidung 
| „. Se Mltruneen 6 Monti gsflüde » . . 
ı VI. Inftruftions:Bergütung » * +». . 


Summa fr. 


Le tale: | » | | "Bilanı. | * — 

















Sinnenmen. II Aussenen. gr. bi. 
1814 1814 Tom [8] Das einfenmen Hingegen nur > 126er | 8 
151° ie je || ee 
1819 | 1819 08 al mm Diefee ueberfhuß des Mußgedend IR durch die | 
1820. | 1% | 1820. | 0 |8 — im den Reänungen von 1817. um 
Summa fr. | 366732 16 | Summa fr. | 439107 |? 
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Beilage Neo. ? Eu Ten 
Auszug ber Dragoner-Kaffareih nungen vom Jahre 1814 bis und — 








Einnehmen. 


L Rechnungs-Reftanzen ee" 
IL Zurückbezahlte Dragoner- Öcldr . . | 
NB. Auf die Oberämter vertheilt, nad Audı 1} 


* — 











VI. Bor ve verkauften ragen een Kind 4 = 
VI Vorſchüſſe aus der Standes:KRafa . . _ 
mi: Summa Sr g —— 
Bufommenzug. ur —— 
— — * 
1814. 48521 1814. 959 | — Ausgeben beträgt . - 71 
1815 11980 2 1815. 36229 | — \88 Einnepmen hingegen nur | 120019 _ 
1817, 1395 | 5 1817. 2 6 — | 2772 | 71 
1818 4392 | 9 1818. a En ST INES 
1819 23832 39 1819 24503 | 7 
1820 16377 2 1820, 15274 | _5 || NB. Diefer Ueberſchuß des Ausgebens iſt durch die Rech 
Summa fr 1299 1 — || Summa Fr. 457 | 7 | nungspafationen berichtiget worden. 
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Beilage Nro XXI. D. Gu e 28) - 
Auszug der Kriegejehlamt / Rechnungen von Anno 1822 bis und mit 1830. 
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ind Yerilgric Fuhrwert⸗ des Standes Bern für beide Auszüge. 1851. 
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Beilage Rrv XAXVo. 
(Zu Seite 234.) 

| Berzeihniß 
der Zeughaus⸗ Vorraͤthe an Gefchügen, Kriegsfuhrwerken, Muni⸗ 
tion, Waffen und Geräthichaften, welche auf 1. Jenner 1814 
vorhanden waren und feither bis 1. Juli 1831 angefchafft 
oder verfertigt worden, mit Inbegriff der in den Händen 
der Auszüger und Referviften befindlichen Gegenſtaͤnde. 
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(Zu S. 245.) 
obrigkeitlichen a ee 


Verkauf der Oberämter. 
— — — — Seꝛosen⸗ 
Bederlobn]| Summen Schuldige 
Un Betrag . | Keflangen. | 
Brod. in Geld. Dberämtern. 


Prund. | Stel. Sr. btz. ev. 
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Ausgeben. 
* 
Kapital-Abloſungen. 


Zinsbare 
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81875 
119045 
365185 
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26000 
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Beilage ro. XXXL. 
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Summarien 
oder 


vergleichende Zaſemmenſtelung der Haupt-ubrifen 
der Standes: Rechnungen J 
fuͤr die Jahre 1827, 1828, 1829 %) 


*) Da die Standes: Rechnung für 1830 bei Abfaffung diefed Werwaltungsberichts 
noch nicht ausgefertigt war, fo konnten ihre Reſultate nicht in die obige Zuſam⸗ 
menftellung aufgenommen werden. Aller Wahrfcheinlichkeit nach werden diefel 
ben unter denjenigen der drei obigen Jahre bleiben, und zwar feinen Rüdgang, 
aber auch Feine bedeutende Vermehrung ded Staatsvermoͤgens erzeigen. 
Dermehrt Haben ſich im Jahre 1830, verglichen mit 1829, die. 
Einnahme des reinen Ertrags der Salzhandlung, um beiläufig . . Fr. 13, 000 
ze * » Bölle, Brücken, Lizenzgelder ıc.. „34, 000 
Vermindert hat ſich aber die Einnahme des Opmgeldertrags um 61,000 
und ganz weggefallen ift diejenige des Schuldentilgungsfonde mit . ,, 98,000 
Dermehrt haben fich u. a. die — ie das ee — 
tement um beiläufig « „100,000 
und diejenigen des Bau Departements m . . 09 55,000 
Noch viel bedeutender twird fich die Verminderung der Einnahmen, befon- 
ders aber die Vermehrung der Ausgaben, zumal für das Kriegsweſen, in dem 
wirklich Taufenden Rechnungsjahre ausweiſen. 
7 
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iv. Bahlungen verschiedener Fallen Eeſtantungen von Rerſchüſten 


Steuern und Prämien 


V. General = Meänungsrefanz in Gerd und Naturalien mad) dem Nor⸗ 


-malpreis 


VI. Kapitalablofungen: a Bon der Sinsrodel - Verwaltung . 


I. 


b. Bon den befondern Handlungsfonds 





Zufammenzug der Einnahmen. 


Eigenthümliche Einkünfte 


Landesherrtiche Einkünfte 
Serichtsherrliche Einkünfte . ; ; 
Zahlungen verfchiedener Kaffen und Grfattungen A 


. General = Rechnungsreftanz - 


Kapitalablofungen -  - 2. j e W 
<otaffumme der Einnahmen 


— — 
Ausgaben. 
Für Schweizeriſche gemeine Bundeskoſten. 


Als eidgenöffifcher Vorort 
Standesbeiträge zur Bundeskaſſa 


II. Für gemeine Staats- und Gerichtsverwaltung. 


Gehalte der Rathsglieder 


Sechszehnerpfenninge 


Staatskanzlei: Zefoldung der Beamten . ; 


Kopiftenlohne und Bureaumaterial . r 
Bureaukoſten der Standesrechnungs - Unterfuhungsfommiffton , des Deratz⸗ 
und der Schulden = Tilgungstommiffion . 
Befoldung der Standesweibel, Weibelmäntel, untcchatt des mꝛathbauſet 


‚Ober = Appellationsgericht: Gehalte der Richter 


Kanzleikoften 
Ober = Ehegericht: Gehalte der Richter . 
Kanzleikoften . ; 
Oehalte der Oberamtmänner nebft Wohnungs: und Holzentfädniffen i 





Sr. Rp. 
11,372 23 
1,767 ,252 59 
286,977 31 
270,010 35 
556,987 66 
1,113,077 87 
1,054,892 31 
60,377 48 
11,372 23 
1,767,252 59 
956,987 66 
4,563, 9600 14. 
15,524 43 
15,424 43 
34,954 50 
12,756 20 
6,240 69 
71 9% 
8,982 20 
11,195 60 
6,024 98 
1,800 — 
1,600 — 
82,608 55 
166, 96 62 


274,152 


1,133,983 
1,167,276 
67,979 
14,260 
2,136,930. 
274,152 
4,794,582 


16,869 
16,869 
34,961 

552 


12,800 
6,123 


518 
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11,908 
6,010 


ER 


"83,047 
169,226 








Ss 185828 8185 881 


1829. 
Sr. Rp. 
10,156 | 46 

2,591,090 | 60 
116,00 | 78 
116,500 | 78 

1,1169 | 59 

1.173,84 | 11 
65,256 | 70 
10,156 | 46 

2,591,090. | 60 
116,500 | 28 

5,073,23 | 24 
15,66 | 48 
16,89 | 9 
32,506 | 47 
34,956 | 15 

53 | 08 
11,19 | 30 
10191 | 53 
1,705 | 30 
10,585 | 43 
11,927 67 
1,776 | 9 
2,00 | — 
80,91 08 

172,555 | @ 
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Dberamtliche Kanzleifoften 
Oberamtsgerichte  - 
Gerichtsftatthalter 
Amtsweibel . 
Penſionen an Givilperfonen 

B am Militärperfonen 


Huldigungs= und Anftallationsfoften 
Gefandtfchaft auf die Tagfakung und andere Deputationskoften 


IL. Departement des Kirchen und — 323 
Beſoldung der proteſtantiſchen Geiſtlichkei PP x — 
Befoldung der Fatholifchen Geiſtlichkeit 
Senat an den ——— te von Bafel und deffen Kapitularen / 


gen *8 Geiftliche und Gemeinheiten 
Hr 6 Rirchenzathe, Belohnungen für geleiftete Dienfte b ; 
Reformationsfe a — 


(Unterhalt Pfeundgebäude jahriich ungefähr 26,700 Franken.) 
IV, Zebranftalten. 
Akademie und Schulen zu Ben . j 
Beifchuß an das Gymnaſium zu Biel 
Beifchüffe an die Kollegien zu Pruntrut und Delöberg 
Beifhuß an die Tanbftummenanftalt - - 
Auslagen für Künfte und Baier Arbeiten x 
Koſten für die Landfchulen Air: 
V. Unterkügungs: und mewenäufälfen. 
Pfeunden und Spenden aus Klofterfchaffnereien ® s 
Fire Steuern an Gemeinheiten und Armengüter I 7Y Ge © a 
Berpflegungskoften und Armenfteuern *) in Geld p : - 
Außerordentliche Steuern an Kantonsangehörige und an Außer . 
Kranfenanftalten: Infelfpital und außeres Krankenhaus zu Bern 


v1. Bam EpeNt 424 niet — 
Be: —* der Beamten 


* . * * * “ — = 
_ — — —— J 


*) In Holz jährlich ungefähr 35,900 Granfen. — 
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VIE Departement des Finanzrathes. 
a re a 5 


Gehalte und Provifionen der Schaffner in Geld und Naturalin - - 
Abgang und Kaftenfchwindung auf den Naturalin » » = 
- Rieferungsgelder, Beforgung der Korn: und Meinvorätbe - »  . . 
Planimetrations⸗, Marhungs: und Kadafterfoften- » “nu 
Prozeh= und Betreibungsfoften . — 
Verwaltung der obrigkeitlichen Zinsrödei und außern Gelder. ei: KR 
Unterhaltung und Bearbeitung der Staatsdomainen, Pachtfteigerungstoften 
Koften für den Bodenzinsbezug, die Schasung, Befktigeung. — Cu 
fammlung der Behbntn . = 
Affefuranz der Zehnten und Domainen gegen Hagelfhaden . . 
Zinſe von fchuldigen gt et auf Origin Befigungen, 


‚ Entfhädnife - «» , 


VIIL Departement des Juſtizrathes. 


Befoldung der Beamten . 
Drud und Beforgung der Gefehe, Burcautoſtn Sumigraps und * 
Koſten für das Landjägerforps 2 i S h 3 s ‘ 


Bermifchte Polizeianfalten . - 
Kriminale Polizeir, Judicial⸗ umd Sefungenfafstoen s 
Einbürgerung von Heimathlofen . - 
Zuchthäufer zu Bern und Pruntent. > 20. 00. 


IX. Departement des Kriegsrathe. 


u nn EV 
u. ie ger 


—— der Beamten und Kreisoffiziieee HR 
Ausrüſtung und Inſtruktion der Pititsuppen a or, : * 
Garniſonsdienſt in der Stadt. .  9M. SEE 
Zeughausverwaltung el Bil V0 


x. Baudepartement. 
- Befoldung der Beamtn . -  - 


Burcaı- und Infpeftionskofte — —— 
Brandaffefuranggebühren für die Staatsgebäude Fe 
Unterhalt der Eivil:Gebäude . TE, MO 


Unterhalt der Pfrundgebäude und Kirchen - - = 











1828 1829 

My. Sr. — Rp. 
10 21,230 _ 
53 11,982 19 

05 17,141 22 
38 16,381 ° 53 
4 9,078 78 
49 8,874 | 9 
02 19. 50 
46 5,542 95 
01 5,903 73 
2 10,030 41 
39 m 3 
04 2,051 19 
08 108,236 49 
05 8,018 50 
10 14,050 | 9 
94 78,150 2 
13 97 
85 99 
= 68 
08 51 
15 23 
80 15,144. 80 
89 4,848 42 
06 113,212 16 
81 42,557 8 
26 | 
82 


SIR | | 












888881 





. 6, 110 


Rp Ir. 
7 2,018 
32 | 46,513 
99 55,387 
63 4,062 
73 55,318 
36 59,381 
Od 1,293 
80 3,596 _ 
70 6,153 
30 9,105 
19 41,436 
38 239,984 
75 107,075 
98 31,357 
11 | 378,417 





70 


12 


39 





17,536 
146,426 
130,000 


8,970 


18 
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74,117 


Erst tes Erssıs- Sermügens 
zu bensjfaien Benni 


Reines Sitis-Bermögen 
Defdie being am Ende dei 

Bas 15258... . 
Bermögens-Bermchrung in 1829 
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n. Beſtand des vorangezeigten Guthabens der Domainen⸗Kaſſa. 


ufonderun den N weiche Taut | 9" u. | m Br | Mm. 
"ir er han ul nd 1urden auf Udſchlag erftattet: im 8 333 —— 





n. Vktſpeneſtanzen auf AM. Dep, 1A99, von verkauften Liegenfchaften | - » . . | 17,470 | 62 ö 
Ä ‚ J von "verkauften Aller und 2 en von 010 | 09 
77,630 | 66 
Summe des Wermögene | | or + - 511,172 | 38 


G Schulden der Domainen ⸗Kaſſa. 





gr MV. 


ul a In et Eitandee — an Are für de⸗ 
N als LE — 


Sk n fieden in der Ernte: Dehnung X —* vecheii 
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Beilage Nro. XXXIL 
(3u ©. 256.) 


Holz: Abgaben im Jahr 1829 aus den obrigfeitlichen 
Waldungen des alten Kantone. 


Obrigkeit, 





licher Ge⸗Bewilli.Berechti⸗ 
i brauch. gungen. gungen. 
| Brennholz. 
DUDEN ‚Stil. 
uber . 35 
after . . . 1521, 
| Zainen, Stil. . .- 13 | 1916 2170 
| ra 3 321 | 1971 
| ei * Si Sid 1 1498 2983 Ohr 
I en . 0 0 * — 
| de! %y, | 937! 
e 3392 2 
| — Se — 8775 [161911 


| ” ee 
agta t 
Ser ann, Stü 


Ke ltannen = 
Schindeltannen „ 


20 
15247 
142 237 
505 59 
29 
r 37 10 
—— ne . 4 213 1296 
iegtannen 7 854 206 1652 
Rafentannen „ er 38 661 
Dünkeltannen „ — 104 — 752 
Dinkel 26 — 1030 112 711 
—— 22 9 253 
tod , vermiſchte 4133 62 411 
Tannen, u . 41098 — 
S en ’ u de — — * 
annen, Yuder . — — 
after — — 4714 
Eichen „Fuder. — — 2 
ER er — — 72 
6 Nutz h * 13. ; 
| Buchen, Stü e 1 7 77 
HR R — — u 
Tanne n, Sid” x — — — 
n 1012 3 541 
Eichen, Stück 4 _ — 
late 1 3 4 8 
29 a er 0 . 
5 attannli. . 2 = 460 26 2 
Bonnenfieden . 424 —. _ 





B. Beſtand des 


1. —555 an den e e melde It] S* | sr [| 


E18 | "as |” | 
| in 1829 | 130,000 | 1415 | = 
: if 31. Dep. 1829, von vert iegenfehaften | : - » - ®@1 
aa Hl ka u ar akt Behnten und Zodenginfen innen | Fin 1 


= titan, 





Summe des Vermögens |.» » |» + + r.. 


C. Schulden der Domainen » Kaffa. 


1. Schuldige Kauf: Reftanzen: für-angefanfte En kin . 
2. Schuld an die Standes + Kaffa: am reftanzlichen Vorſchüſſen für be: 
zu L en ” * — [2 “ [1 — 
Bon diefen ae en ſtehen in der Standes = Rechnung pro 1829 verzeigt 
In fr k en Ja * — 2‘ * . . * * 


Summe der Schulden 
Guthaben der Domainen-Kaffa auf 31. Dez. 1829 |. 
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Beilmge Are XXI. Gi See 76) 


Weberfidt — 
des Ankaufs⸗ Preiſes und Zins » Ertrage fÄmmtlicher im Auelade angelegter Beide. 


FREE a S —— Eu —— — —— [pie =] 


N 0 .“ 
IL2 Tr Ia2 »#® 





R 
Doll. 500,000 | Nordamerifanifche 390 i 12533 btz. 1207000 | . Do 15,000 | —| 41 
rg 141,217 | Franzofiiche — — 40 = 1473648 | 54] Fres. 141.217 88 30 
| 84,650 üenberg. Obligat. 4% . | 65 11:16 72 I. 2386 4875 |85] 6 
. 15,342 | ombardifche 5 864,1 100:17% 292 | 89 * 9.349 26429 | 25| 5%, 
h1. 38,300 . Preuß, . Staats utöfdpeinch; 95 40 = 100 91034128] Beni. 1532 | 3800 |— 
Dufati apolitanifche 5% P 80 11 Duf.=:28 64. | 129872 | —| Dufati 2889 | 8009 | 20] 6 
ST. 397,00 . | Deireisiige Bantaktien . | 851 100-474 1 409400 | 31] $1. 22,000 | 37900 |—1 7 
174,000 „. | Seftreichifche_ Metall. 5%, 743% ditto 226073601 “I. 8700. | 15000 | —I 6 
tck. 101 Sronge ne 5* en 14710 40 = 27 116607 | 10 8. 6565 | 4400 140] 4 
[. 54,000 . | Miedert 1% % :1e 100 = {44 48225 |85| $1. 1350 | 14 |—1%4 | 
rd. 9,839 . Kann ? 67 40 = 27 14951 |—| Fıcs. 9839 | 6600 | 30] & 
.9,0 . ufflcht — — 5 1 1004144 | 106481 [02 Bi. 3450 | 4920 | —] 412 | 
. 66,000 - 1 Baierifche Obligationen 4%, | 105 11 = 16 101043 | 01 Kl. 2640 3802 |—] 4" | 
El. 18,300 « [96 St igat. A | 95 100 174 30139 52 [. 732 1281 | 68] 4 
114,000 Abe n ne anfaftien | 1144 100 = 143 1871 #. 630 900 | — 4 
ire ital, 1. 5,200 anifı ‚831, 40 = 27 58440 [80] €. ital. 5200 | 3475 |-—1 6 
er | Sof ildſ Ft. Looſe | divers, 100 = 174 12403 | 80 .260 | 448 [a0] 4 
W.W.20,000 EEE Niger ar g.36 ditto 118534 [80] F1. 14% 245 |50| 2 
Fi. 2,096,000 | Niederländ. Differ 100 = 143 12538 | — 6") 


) Kurden nicht erfauft, ſondern von Wien alſo reſtituirt. 
*.) Nach der Verlooſung 1327 — 50. 
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‚General-Ueberfihdt 
der auf 1. Januar 1814 beſtehenden und ſeither abgefchloffenen Salzlieferungs - Verträg 


i un * 








sine obligo 


14 Dauer des Traktats. Bemerkungen. 
| — J 
J 
unkauf für das Jahr 18% . . Faß 5105 
Vom 1. Jan, 1825 bis 31. Dez. 1330 3 ” h 40 | 9I— |—I Il 15 . 
Ä ae | 1717| 7[RE | namassie 
5 Dom 1. Jan. 1831 bis 31. Dez. 1842 * 10.000 sine oblwo 30 | 9I—|—I—-1-[32 17 — m Sn 
n 
Dom 1. Jan. 1825 bis 31. Dez. 1826 Sof 1000 Befkell.v.1 2|—1—|—-1I-|-— 45 |5 geliefeet — 
tra Ankauf für das Jahr 1826. 20 8 | | | 
? —* für AH ar al ne „ 1000 8 —— 
3 ” „9 „ 1829 . * * 1500 40— 
1 „nm 180. . „1500 40 | — 
3| 11—|—1—-|-]42|— 
7 


” 
Bom 1. Yan. 1831 bis 31. Dez. 1836 } tt 13,000 cum An 
51 


Tyrol. 


| Tom 1. Jan. 1818 bis 31. Dez. 1820 | Faß 2500 
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Beilage Nro. XXXVI. 
Zu S. 200. 





Ueberſicht der in der Muͤnzſtatt zu Bern geprägten Gold-, 







Dopp. Duplon. 
— 
dto. | 64 





21 | 
Cinfüche di. 16.| 20 | 
Silber. | Den.| Gr, p. M. p. ME. 
Bi 3 | 20 
Duden | 2 
Franken. u 
ehn ; 19 n 
Ganze u 2 70 
Halbe Daten. 1a SE 
Keane. 1] 3) 9 
—— 0 2u6s 
*) Da bad Gold nur in geringen Quantit 
kein Remedium beigegeben. 
”*) Gür Wgang auf 50 Stuck 1 Ye, 
Der Anſchlag 
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Beilage 10. Qu 6.34) 
AuSSEe nr Neinprd 2 ne * A IE TE ee a GE DEE Eau 
ee ee Rt! rs 
a Eimnchnen iun Aucgebens in 3a - Depaetement von 1815 1830. 


| ” Ein nehmen ah 















Jab gang. 201: , Geleit/ u Fubr » Size , 
U nn » Eisen; 
Kaufpausgeräne. Weggelbder. Gelder. 


Sr. IR. Sr. [av Sr. |Rn.J 












* IN. Sr, Rp. Rp. | 


1815 sr241 |Aof — |—] 11237 | 30 | A4sa I 790 |—-] 453lJo0f — |— 10l156 20 
18161 | 112272 |—| — |—I 10493 |60 | 5201 |10| 827 |50f 326 30] 440 | co] 
1817 115083 |60| — |— 191150 4614 1901 827 |sof 204 |60f| 32 — 
1818 119011 |40| 23280 8o[rof54sa |6o| 825 |—| 49401 — — 
18193 1 135947 |50o| ss |20[| 14293 | so] 5401 |10| 865 |—| 239/90 — — 
1820% | a46rı7 40424 |7of 19478 |20] 6591 |sof 858 |rof 24770] 130/90 
1821 139747 | 6011995] 201] 15902 |50 | 6295 |so| sıs |—] 531 J20] — |— 





18225 | 133096 | 30399 1401 16321] s0 | 5571 815 |—]| 393) —f 6940 
18237 | 125691 |40|306 |60| 2365250 | 6894 10) 690 |—| 190 |20| 87 |30 
18245 | 128568 [a0 |325 |zof 3010690 | sıra |so| 850 |—| 353 |—]| — |— 
1825 151749 |30 |323 |30| 21023| 90 | 6941 |30| 977 |50 616 |30] 3640 
1896 | 151466 |90|358 |40of 10392|20| 7594 |20] 1063. 701 A43s|sof 35) — 
1827 162717 |60 [405 1305 107261906] 9058 |50| g97s!1|—| 924605 119 | 60 
1828 _ | 169470 |z0f431 |so| 9878 |10| 9910 |20| 927 |50| 1189| 10] 175 |30 
182913 | 165266 |20.|425 |6o| ssı4|7o| s499 901 962 |50of 1028 | —| 277 |60 
1830 196276 |s0| 432 | 70 ‚40541 30l 719 |9o| 962 |so| 621 | so] 157 | 10 


—— — 


485274 
216682 
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Yusgebem 
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Bemerkungen. 
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Beilage Neo. XLIL (3 > 


Tableau der Waaren ⸗ Ein· und Ausfuhr von 1826 — 1830. 
Finfupn 
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Tableau der Waaren-Ein- und Ausfuhr von 1826 bie 1830, 
Aus f u B2 r. 


1826. | 1897, | 1828. . | 1m 1829, | 1830. | 










Gent. Pf. Eent. Pf.J Eent. Pf. J Gent. Pf.J Eent, | Pr. 
Getreide aller Art . . „| 36384191 | 53702/95 | 56007157 # 37197120 | 52431187 
| Mehi und Ymmelmeht «| 40189143 | 47513189 | 50396|78 | 37111\63 | 5755708 
nt ee 28231 46231 3211 Bo 7 3211 83168 746 | 


1. Getreide. 





























| 2 Waaren. ae tn von jez ern Tata TC BIC 
1ER, ar re —— 23210166 | 24125147 | 2362217 23385/21 
„2.0. +] 5463154 | 5379138 | 48540 Mi 50 
EN Häute 22 200» 328414) 2872|63 | 316110 
| ®egerbte „Oute, Leder | 
| elzwer 2212]36 | 2214881 2006112 89 3 | 
er irter Tabal . . 20076] 357161 1 393168 | 509138 
abaf in Blättern . - - 8117 3165 4) 
MWollenwaaren. - . » - 146456 | 1293185 | 1473198 | | 
|Baummwollenwaaren 94 1 5940| 9 93 7\ 
Geidenwaaren 391184 40996 | 39324 | 
Leinwand 3091120 | 3017169 | 2893|72 | 
Robes Eife 14962|38 | 13181|66 | 13250,28 | 
—— Eifen, ei 2571151 1 2386168 | 2469165 | 456|93 | 
ur Var ST 1a 1058,93 | 192983 | 1499151 651 556140 | 
| Sen und Zalg 198/04 197/41 | 140186 y 
I Kerz 763172 341152 351/73 98 
| Stroppüte I. Steohgefleiht 321|31ı | 34047 | 33749 276|65 
| Papier und Karten . 6616 613135 | 679159 ; 
| Glas und —— — 4 1959175 | 2518154 | 3450147 
uderr . . .E 130/20 97 105113 65/59 
afft 148119 244191 180172 
Uebrige Spezereimaaren .| 1640j42 | 1720)07 | 1805|52 
N Horlogerie: u. Mercerie⸗W. > m on > zn 5 172|37 | 
Duineailleriewaaren 4 
| Droguerit- u. Material: W. 1765— 2539124 2663 97 | F | 
Diverfe Waaren. . . .„[_7687103 | | 
3. Weine u. Liqueurs. Säume| an. Siume) M.ISäume) MISiume| m. Säume N 
Schweizer nn 4 i * 715132 227642 An 41 1432135 1088116 
il u] Merl Marl ie A 
— un Liquid Dsolar li 2aılıo al el el | &iılsl 196165 








| 4. Viehwaar. 
Died 24 sun ch 4790 1027 4069 
Ochfen, Kühe, Kälber .| 22594 18523 1996 | 18334 
Shake, Biegen » » +. 12985 


Etücke. Etüde. Stücke. Stücke. Stücke. a et — 
| 
| 

meine 
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Beilage Rro.X Er 
I Zu Ste) 


U 


ueberfiht 
| en Sahrn 1826, 18a 1820 


Tranfie 






m 


— 





—— 
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* 
.. 
l 
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a J 














1 Einnehmen. 
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Beilage Nro. XLIV. 


Zu ©. 329. 





Weberficht des Stempel- Ertrage. 


Sr. R 
61,010|71 
60 ,663}01 
80,188|80 
83,783| 30 
85,622 10 
77,520|21 
76,32218 


76,841 |69 
76,556|6 
78,855|5 
7711469 
75,47118 
79,573|11 
79,118|59 


76,704 es 


1,301,231|8 






Alter Stempel. 


"gr D 


11,360|18 


11,567\s1] 


15,783|75 
16,928|01 
17,034122 
14,591|92 


J 19,269160 
78,864|38 
77,019 76 


15,687 56 
18,618|8 
15,37117 
18,712|60 
13,631|1 
16,231 14 
17,298|50 
18,071|5 
15,835|09 
17,35816 





Außgeben. 









Keller 
Ertrag. 


En 


Gr. R 
59,650 
49,095|20 
64,405|01 
66,855|29 
68,587|88 
62,928|29 
57,053|23 
63,176152 
58,400|9 
61,469196 
57,844|03 
63,224 
60,883 
58,173 
61,501 
63,282) 0 
59 ‚35| 90 


Stempels 1814 bis 1830: 
76, 543 1051 16, 197281 60,345176 24,299i051 873114] 23,125190 


- 


Er Stemp 


nnebmenf Kofen. 


R 


13,786160 
24,541 
24,230[70 
24,103|10 
23,388|0. 
A 21,235|7 
23,791 
23,602 
u 24,10917 
25,578 
25,410 


275,353|8711,025,877\98$256,777|10]9,648|o5er7,129l0 
Durchſchnitt des Ertrags des alten | D 


Ertrag. 


Sr. |R 


91616 
906118) 
90017 
871159 
846 7 
868101 
847195 
83681 
860178 
887|79 
905|1 


12,869|97 
23,634|81' 
23,329|94 
23,231 1511 
22,541 |66; 
23,367|74. 
22,943|10) 
22,765119: 
23 218197! 
24 ,690' 81] 
24,505135| 


uechfchnitt des Ertrags des 


sryobien Stempels 1820 bis 
1830: 





Weberfiht des Stempel: Ertragse. 


Zu ©. 329. 


131 — 
Beilage Nero. XLIV. 





Einnehmen. 





gr. R 
61,010]71 
60,663|01 
80,188180 
83,783|30 
85,622 10 
77,520|21 
76,32218 


76,841 169 
76,55616 
78,85515 
77,11469 
75,471,8 
79,573111 
79,118|59 


76,704 00 
1,301,23118 





$ gr. IR 
.11,360|4 


Audgeben. 


Alter Stempel. 


11,567l811 


15,783 
16,928|01 
17,034 
14,591 


1 19,269 
78,864 so 
77,019 76 


15,687 
18,618 
15,371|7 
18,712160 
15,63111 
16,231 4 
17,298|50 
18,071/5 
15,835 |69 
17,358|6 






Reeller 
Ertrag. 


Fr. R 


49 ,650|23 


49,095|20 
64,405|01 
66,855|29 
68,587|88 
62,928|29 
57,053]22 
63,176152 
58,400|5 
61,469|96 
57,844|03 
63,224|39 
60,883 
58,173|39 
61,501 54 
63,282) % 
59,345|99 


Stempel 1814 bis 1830: 
76 543 1051 16,1971281 60,345176 


-. 






 Erhöhter: Stempel. 


Fr. |R 


13,786|60 
24,541 
24,230|70 
24,103110 
23,388|0 
24,235|7. 
23,79110 
23,602 
24,10917. 
25,578 
25,410 


Einnebwenf Koften. 


Sr. |R 


91616 


906118 


90017 
871159 
84629 
868101 
847|9 
836|81 


860178 


88779 


905115 
275,353 |87]1,025,877|9856, 777] 10]9,648losbr7,129los} 
Durchſchnitt des Ertrags des alten ai 


Ertrag. 


1111112 


12860097 
23,63481 
23,329194 
23,231|51] 
22,511|66: 
23,367|74 
22,943|10) 
22,765|19) 
23 218197! 
24,90\81] 
24,505|35) 


echfchnitt des Ertrags des | 


erhöhten Stempels 1820 bis | 


— 873114] 23,1125190 
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Beilage Nro. XLV. @u ©.: 3%.) 


Tabelfarife Meberfigt 
der im Jahr 1830 vor das oberfie Appellati der Stadt und Republik Bern gebrachten 
Zivil, Konfiftorial-, Kriminal⸗ und polizeirichterlichen Rechtsfaͤlle. 


I. Zivil: und Konfinorial- Rechtsfalle. 





—— 


13 
Pr 
a 
>E 
— 
as 
>: 
28 
za = 


$ 
* 





— 
5 
2 
= 
= 
18 
{= 


een 1617 




















63 | — | 20 18398/90198 [1081122138 1123 149 7 | — 
Hievon waren auf 31. Dez. 1829 | | 
rehtshängig - » » » ., 421] — | — [2ipalaolar] 23] 3245| 9] 5) a1 — | — | dal 5l al 213] il 
Mithin wurden Anno 1830 vor | | 
die oberfte Inftanz gebraht F— | — | — |62]76|70/71| 85| 90| 93] 84] 94 610/12] 8112110/12115114 
Kar fommen fummarifc) vorge: IS | | 
agene Rechtshändel . | -|— 20124] 181 191 161 181 1 


Alfo im Ganzen . 


— — 


190195] 103]109]109]102\112 


[> $ ee u ara alarg qu⸗aqyai 
uacpıygaun ih uoꝛuvꝝ LING 239 —XXXX a0 qun 
"pnagaasgnnz,cusang@00f *° 233un ol quij 99 
Ws %8666 1Önapg 1gulapuplipang 3G 
9.4 | ME |69) | 16T2lS666E 1886| 9821 1E9E81 | 8se6ı 
way} wagtzapyn! LIEF 991905 929 Buna 


NIGT 299 BUnzag% uapvaou 230 8383 HAAU0K 99q 185 %6 132 959 1ZEI) 1882 |298 10381 


801308 329814298 guayvynd 239 2u)4anq 0) ’ wagaam 


8 


1812842 329vG uaguagaBaagaoa m af aaquıs LL ILL LI9 1 ELIII I9L3 120€ Tesos |zors I 6181 
u⸗quabuvjas BunmunyaggaguvgD aut maytam 214 DS (m 
um 199393 Bduv 239% ms 3 urquna IE 95 (#+L0% 6888 red £0€ 240% 91ch 8181 


go /13g2901 uↄqꝛſoↄbuv Wu 133 910 anu 22015 


8 
2 
a8 
= 





1433903 239 SgUBuN: 299 uuvz 3d313@ way mag AU (. 5198 
61 [7 
=? e 2 3 8 sa @ 
| SS |228 |33|3 5 
} [3 28 > 
| 333 353 22 | 7 3 [ontum 
Ä uꝛbunaauog 5331352138 2 
| - =. # z zuivjng 
| 





eb] voor 


0281 3 nui gun sꝛq us. 
AS won Sao Jung « spupunagogt sꝛq UGS UN aꝛia ug aꝛnun UK suoꝛuvx 339 219% 
wphuogpsgod ung u wapangg uspyagaugnn ung nꝰ wong? 229 gꝛhunvgaꝛg sꝛ0 1032 


CIE ONE) TATX DRG 56011238 





m. Poligeirichterliche Rechtsfälle, 





Geldſtrafe. 











“| : hängte Strafen. 
28 
pr &ı V 
E = | 
I2|®&| 3 2 
l&|: HER 
BE 5255 
Anklage auf: | | 
| | Enttwendung und — — .. 2—703429 7283412820114 67412 
ae dt Nachtfreul —— —— 333 131512 
| Rau um a .ı 2 ua > 98 4 
ı Sche pändel . 3, +... 6 — | 3 a alla 45 — 
[eng a ee i 4 2% | — 1-1 —t1l-| 1) 1) 1 1 1 I—-|— — 
RE ab Hat 2 it Eee 42) 1| 1 | 44]23|38140/29128122125132] 36 | 6 | — 
Ferung von Pol I Boirhie  mtceo 1|—| 2| 1318 - 2 15113] 4 4 7| 21 1 
0 bel « D D * “ D — — — Del 11] — — —— — — 
Fr Ahwillige Geldstage » — 3 3l—-1|1—| 314 2] sl 31-1 — 
| WVerfchiedene Vergeben und Gonatus. » 5 I 31-1—-| 312312232 41) I) JA — 1 — 1 3 
Summe von Anno 1830 .f123] 1 | 27 |15: | 58 129 118 | 18 
| = „ 129 1 7) 23 [171 asızalalıs 
| 3 „ 1827 .1 90] 8| 3 101 6s| 77|6|16 
| „ „ 1826 .155[| 14 | 24 |113 5019| 3] 12 
3 64 —4560 
| + „ 182 .19/-|10| 8 | 3lı6| 5 


— 





Ei ‚wagog ana majaıg quaaigan — M 
wopnpgun muapojBn? nopung ung 209 Jgofemmupppang; ng gun 
ago 





0z8T pw gun sıg ZISL 
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uog nurganaaa ung un uangag Uapyagangnd ug nf wage ag Solms 339 1012 
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Beilage Nro. XLVIL au 6. 3%7) 





Etat des Verhaͤltniſſes der ehelichen zu den unehelichen Geburten in dem proteftantifchen Theile, des 
Kantons Bern vom. Jehre 1892 bis und mit 1827. 





Un erauft Fr 
Geltorbene. ss: 
Jahrgang. ei +13 
3 - ES 
* EEE | 
18232, 543 521 | 
1823, 508 502 ı 
1824, 556 501 
1825. 507 514 
18526. 619 | 
1827. 525 618 
R | 
3187 | | 3275 | 
Der Durchſchnitt beträgt Tannanjssrren wer..." Bere , 
Alſo ſind unter “ “ „u.n..".|# | R | 
Und die Durchſchnittszahl | außen | 
der wirklich dem Kanton | | ehefiche, 
ausgefallenen außerebeli 
chen Kinder während die: | | | 
| en ſechs Jahren » .» Fonnanejien [Eu EEE EZEZEEN ZEIT Een EZ sonannltnuntenr [rer [1 545%, 
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Beilage Nro. XLVIII. 
(3u ©. 371.) 





Berhältniß 


der im proteſtantiſchen Theile des Kantons Bern geſchloſ⸗ 
fenen Ehen zu den Scheidigungen. 


Anzahl der esenieh Zemporäre 





BERERBS 





Dee Durchfchnitt 
befrägt . - 
Alfo find unter . 
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Beilage Nero. XLIX. 
(3u ©. 378.) 





VBerzeihniß 
der 


größeren obrigkeitlichen Gebäude des Kantons Dem. 


in der Hauptnadt. 


Rathhaus. 
GStiftsgebäude. 
Zagfagungs : Lokal. 
Eidgenöffifche Kanzlei. 
Staats = Kanzlei. 
Sedelfchreiberei. 


In ; 
Kriegs zahlmeiſter⸗ Wohnung. 
Stüdgießerei. | 


7 Wachthäufer. 

5 Pulverhäufer. 

3 Buchthäufer. 

6 Alademifche Gebäude. 

7 Thürme famınt den — und öffentlichen Anlagen. 


Ferners. 


25 Amtsſitze ſammt ihren Sugebäuden. 
16 Amtsfchreibereien fammt ihren Zugebäuden. 
29 Sefängnifßgebäude. 
zn und Zollhäuſer. 
Waghäufer. 


55 Kornhäufer und Zehndſcheuern. 
10 Salzhäufer. 

86 Dominial: Gebäude. 

62 Brüden. 

134 Kirchen und Kirchen = Chöre. 
174 Pfarchäufer ſammt Bugebäuden. 


— 00 —— 


139 


Beilage Nro. L. 
Zu S. 378. 





ueberſicht 


der 


bedeutenderen Bauarbeiten ſeit 1814 bis und mit 1830. 


Einrichtung des äußeren ee 
zum Zagfagungs- Lokal mit . S 
Bau ded Aarbergerthors zu Bern mit . 


Bau der Miünztereaffe . 


Einrichtung des Amtefiged zu Go Courtelary "mit 


* * » „ 
„ „ „ „ 
2 * 
* * 
2 
* 
” 2 2 29 
».» 
2 BL} 
* 2 * 
* 2 „ 
”„ „ „ „ 
29 2 2 9 
* „ * * 
„ „ 2 
” 2 29 
” ”» 
„ ”„ * 2 
* 29 2 ” 
„ „ * — 


Einrichtung eier Sıntöfdjreiberei zu Düren 


”„ 2 27 


E. 
| 11857 
90000 
6831 
7141 
Seignelegier „ | 15200 


Delsberg 
Miünftes 
Pruntrut 
Langnau 
Konolfingen 
Schwarzenb. 
Bern 
Blankenburg 
Erlach 
Büren 
Nidau 
Trachſelwald 
Thun 

Belp 
Interlacken 
Laupen 
Aarberg 
Fraubrunnen 
Burgdorf 
„Frutigen 


” 


‚Zeansport . 





— — 


| —  Zeandport . | 
| Einrichtung einer Amtefcpreiß, zu Wimmis mit 
„Seignelegier 
| Bau einer Yıntöfchreiberei zu Frutigen mit 
Am Bau begriffen ift diejenige zu Aarwan— 
gen, woran bereits verwendet find . .» 
Und erfennt diejenige von Burgdorf, deren | 
Ausführung in Folge der eingetretenen Um: 
fände unterdlichen ift. 


| | In Bezug auf die öffentliche Sicherheit 
wurden erbaut : 


| De erfte Theil des neuen Buchthaufes zu Bern 
‚und ein Theil des zweiten Theile mit. - 


Ein Grfängnifgebäude zu Münfter mit 
” ” „ Seignelgier m 
” „ ». Sraubrunnen m 
* * 

» Langnau ” 
| Ein Landjägerhaus' auf dem Redetſch, Oberamt 
Prunteut, mit . . » — 

Ein Landjägerhaus zu Roggiopl. mit : 

* v * Thurnen Er “ 
* ” „ ©lmmenen mit . 


An Lehrgebäuden wurden errichtet: 
Eine Veterinair-Anſtalt ſammt Einrich⸗ 
tung zu Beobachtung der Tollheit — 
— ne 
Eine Entbindungs- Anfalt re | 
Zu befferer Einrichtung des Kloſters zu alade⸗ | 
miſchen Sweden wurde verwendet . . . 
| 


| Fe größere Militairbautem wurde ver- 
| wendet : 


% # DEZE un 


| aussen De Sofa re. . 
1 Anbau ans Beuabans = = = nn. 
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' Transport . 
Einrichtung eines ——— in der — 
kammer. 

Arbeiten an der Hauptwache SA. Are 


Zollgebäude: 
Kaufhaus zu Bern, beſſere —— Pe 
Zollhaus zu Orellingen. . . J 


» n» Büren, nur Bu. 
» „Interlacken. 

Waaghaus zu Aarberg - © « vn. 
„ „Bernn. 
» Dürmühle - » > 22. 

Grenz⸗ Inſpektorei zu Cibourg, nu . 

| » „ MNeuenegg 

* „Roggwyl 

Boncourt 


Salzgebäude. 


JPruntrut, Salzfaktorei⸗Einrichtung und Er⸗ 
weiterung.... 


Delsberg, et 
Bern, 
Kornhäuſer. 
Büren, Läntihaus — 
M. Buchſee Schloß zu einem Kornhaus — 
Dominialgebäude. 


Thorberggebãude, Herſtellung. 
Aarwangen, Zollwirthſchaft. 
Wol, Lehenſcheuer, nen. 
Einrichtung dee Mühle zur pinte — 
Interlacken, Gaſthaus Anbau . . 


. ® e 0 4— 0 


Neuhaus am Thuner Se .. 
Frienisberggebäude, Herficllung . 
Brandis, Lehenſcheuer, Herftellung 
Zugegg Alpflaffel, nu . . 
Wagli-Vorſaß, neue Hütte . 
Iſeltalp⸗ Gebãude, nm . . . » 


Transport . 


[ er Zr Zr Se 0 .ı. . * . 
. 





751542 


Transport . 
sig 3 Alp . . “ . . . . . 


Brüden. 
Birspräde zu mins - > 20. 
a * Grellingen — — 
Brude zu Eml. - > > 2 200. 
Brücke aut >» > 2 2 2 2. 
Harbeude u Bm - > 2 2 200. 
= „Bann. -» : 2 2.2. 
* „Aarwangen. 
— „Büren, neu. 
„Juterlacken.. 
Emmenbehden, Burgdorff 
Bãtterkinden... 
Zihlbrude zu St. Johannſen... 
Ren 
Lvßbachbrũcke un 
Limpachbrüde zu Waltwyl . -. . - 
Kichgebäude, 
Kirche zu Wangen, neue . 

» m Mbligen,nıe . . 
Predigerkirche zu Bern, Einrichtung zum tat 
lifchen Gottesdienſt R i 

Kiechenchor zu M. Buchſee, Herftellung R 


Pfaregebäude 
Pfarrhaus zu Hindelbank, nen 
” „Bürglen 


Im Bau, Waſen, Helfer. 

Helferei Rufe -» - .- » — 
Bedeutende Ausbeſſerungen oder —— 
von ũber Fr. 1000 auf einmal. 

Gfig . Be ee Ada ii 
Minggenberg . 

Nidau 
Rũderswyl 
Frutigen 
Aarberg — — — 
Transport . 


90510 


2128 
1265 
2200 
1766 
2550 
3900 
51634 | 925022 


= His 


Teansport 
| Steffisburg Er 
Lauterbeunnen . 


Boltigen 
Graffenried 


J Aarwanggnen... 


JBleyenbach 
I Meikirch 


Langenthal. ; j : s Ä . 


| Madiswupt. - . f 
Verſchiedene Bauten. 


| Beffere Einrichtung der Mlınz u. Silberſtrecke 


| Desgieichen der obrigkeitlichen Druderei 


| Kleine Schanze, Umwandlung zur Promenade 


| Beendigung des oberen Stadt: Eingangs 
| Beendigung der Ratphaus = Terraffe 
| Bärengraben 


Denkmal der im Jahr 1798 Seatenen im 
Münfter ; 


Bärenbilder zum obern Thor 


42821 
1068627 


— 414 — 
Beilage Nro. LI (u &38) 


Veberfidht 
der ordentlichen Kredite für das Straßenweſen und ihrer durcchfchnittlichen Verwendung. 
I 1819 — 1830. 


Durchſchnitt der jährlichen Ausgaben von 181 
Rehnungs:Rubrifen. 
dung ded Inſpektors und des Sekretär *) . . 
— der —* n iue 1825 
der Wegknechte DE. 4, 

elben fire außergewöhnliche Arbeiten 

ommiftieten — 






[1 
“ 
- 
[I 
“ 


Pe * — si Bee a u — 
e AT I ERLL AO N 


vr ww um „ 
nn Wann Sr ARE 
[4 


IE WS We FE 57 wur 
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Beilage Nro. LU. 
(Zu ©. 383.) 





A Verzeichniß 
der infolge Befchluffes des Finanzraths vom 23. Ian. 1804 
unter die des der el gerien Straßen. 















. 41 | Freiburg, bis Neuened Sau gar 
2| Murten, bis Biheren. 
3 | Neuenburg und Biel: 
a) Von Bern bis Aarberg. . 
b) on Marberg bis Zihlbrück. 
c) Bon Yarberg bis Nydau . » 
Yargan und Zürich, bis Murgentbal . 


4 
5| Solothurn, und durch Dber- und Nieberbipp | 
6 
7 


Traverſe⸗Straße von Bipp nach Langenthal. 
Kommunikations» Strafe von Aargau über Lan⸗ 

gentbal, Burgdorf und Dießbach bis Thun . | 117% 

8 | Thun, Frutigen und Kanderfig . - . . 13% 1 

1. 14 Emmentbal: 
a) Bon Bern bis Langnau . » . „16 

b) Bon Bern bis Lübelflüb - - . .15 

c) Von Worb nach Kröfhbrunnen . . I 5%Il 


2 | Dflermundigen und Sichenhbaus . . . . 2 
3 — v. Burgdorf n. TERROR 3%, 
ım.lı| Sp . . te es ee 
2 Schwarzenburg : “1 BU 
3| Bon Thun durch das Simmenthal — — 


*) Dieſe Straße ſcheint ſchon unter Nro. 7 der I. Klafe begriffen. 
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Be Berzeihniß 
der gegenwärtig mit obrigfeitlichen Wegknechten ver: 
jehenen Gteaben. 


k 


Verzeichniß vom 5. Auguf 1823. S E 
= 


Raufichube. 
degknechte 


1 Bon Bern nach Freiburg, bis Neuenek“ | 2%,| 34128 | 3 
.2 4 Bern nah Murten, bis Biberen . | 3%,| 52442 | 3 
3 „ Bern nad Aarberg . . 3%,| 39653 | 3 
A Aarberg nach Murten, bis Tallnach ı%;| 19708 | ı 
5 m Narberg nach Neuenburg bis Zipleräd | 4Y,| 85657 | 3 
6 m Yarberg nah Rydau. . . 2Y,| 38967 | 2 
7 Aarberg nach Solothurn, bis Grenge 4231102802 | 4 
8 „ Bern nad Solothurn, bis era: SV 83794 | 5 
9 m Attiswyl nah Dürrmähle . . 1114] 32960 | 2 
410 „ Bern nah Murgentbal. . . .„ ] 9Y,]1510917] 7 
11 Dürrmühle nach Langenthal “. . | 2%] 37190 | 2 


12 Langenthal nah Kalte Herberg. . y| 8825 |— 
413 m Wietlisbah nad Herzogenbuchſee f 1%,| 33423 | ı 
414 „» Bern nach Huttwyl und bis Grenze . | 9%|162838 | 7 
15 „ Bern nad) Luzern bis Kröfchbrimnen . | 7%2]119682 | 6 
16 „ Bern nach Thun und in das Wallis . 133213989 11 


24 „» Bruntrut über Damvant bis Grenze . I 3 54190 
25 » Bruntrut über Beurneveſin big Grenze | 8 | 40170 


17 n Bern nah Bey. . .FıN| 20388 | 2 
18 Nydau nach Bafel, bis Grellingen . 114741247476 | 9 
19 „Courrendlin nah Pruntent. . .15 96722|5 
20 n» Dachsfelden n. d. Rebetfch Ab. Bellclai | 6 94943 | 4 
21 Sonceboz nah Eibourg. . . 5 86894 | 4 
22 „ Gibourg über St. Urfik bis Bruntrut en 189079 ! 8 
23 n Breuntrut über Boncouet bis Grenze . | 2%,| 48042 | 2 

2 

1 


Bermebrung vom 28.Dftober 1828, 


26 Bon Hindelbant üb. Burgdorfn. Langentbal| 5Y,]102983 | A 
27 „ Walkringen über Höchſtetten nach Kiefen] 3221 51656 | 2 
28 „ Bettenhaufen über Dberönz bis Grenze % 9732 
29  Hersogenbuchfee bis Thörigen . . Y%| 9341 


1) In diefer und den folgenden Angaben ift der Stadtbezirk nicht eingerechnet. 
2) Einer diefer Wegknechte ift in beiden Besirken angekellt. 
3) In obiger Anzahl Laufſchuh find 21173 für die Solothurnſtraße eingerechnet. 


| 30 Vom Gwatt üb. Weißenburg b. Zweiſimmen 

"31 Bon Bern bis Schwarzenburg . . : 

1-32 , Yarberg über Bargen nach Siſelen 
- » Büren nach Pieterlen. 

» Delsberg tiber Glovelier bis St. Brait 

.' Villeret über Pontins bis Grenze 

„St. Immer über Pontins bis Grenze 


Vermebrung am 21. Februar 1831. 


1-37 Bon Aarwangen nach Huttwyl: 
J. a) Bon Rangenthal auf Buzberg 
b) » Büsberg anf Aarwangen 
ec) ı Rangenthal bis Madiswyl 
d) „Madismyl bis Amtsgrenze 
e) der Amtsgrenze bis Huttwyl . 
.38 Bon Bern bis Stodern und Bollfirafe 
"39 a) Bon Kirchberg üb. Burgdorf b. Rüraubrück 
.2 b) Von Hasle über Goldbach, — — 
: bis Amtsgrenze.. 
1-40 Bon Ins über Erlach bis ſiblbrũd 
. 41. „Neuhaus bis Zuterlacken⸗ Zollhaus) 
142.» B8qdjʒiwyl bis Staldbßen.. 
1.43 ‚Eaquerelle- Straße . %R 
| 44 Von St. Urban bis Amtsmarche bei Thörigen 1% 





*) Die fämmtlihen Längenmaße in Stunden betragen zuſammen, nach den 
vorhandenen Berzeichnifien 169%; Wegſtunden; die eigentlich au unter 
haltenden Straßenfiredden Hingegen, auf welchen der Dienk durch obrig⸗ 
keitliche Wegknechte beforgt wird , nur 2,873,534 Zuß oder 159%, Stunden, 
welcher Unterfchied daher rührt, daß jene Längenmaße von jebem gege⸗ 
benen Drte sum andern, ohne Rückſicht auf die mit anderen Straßen⸗ 
sügen gemeinichaftlichen Gtreden, alfo oft doppelt umd felbf dreifach, 
hingegen die den Wegknechten zugetheilten Wegſtrecken nur nach ihrer 
wahren Länge gerechner find. 
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(Zu Seite 384.) 
neuen Strafenbauten , ihrer Ausdehnung und Koften. 











Straßen. (| Auslagen Beiträge | 
Bänge = Trürenticdä:| für eigentl. der der | 

"ix | diaungen. | Arbeiten. | Regierung. [Gemeinden | 
uf. Fuß Sr. Gr | Sr. Sr. Sr. | 
99000 | 12 1896 | 115993 | 112889 £000 | 117859 
3920 | 181 979| 16512 | 17491 — 17491 





9035 | 30 4ss0 | 29365 | 26245 8000 | 34245] 
12781 |16| 3346| 42593 | 25000 | 20939 | 45939 | 
ss2solısi 2740| 19052 | Aooo| 17792 1 21792| 





































— ii — 4235| 2835| 1400| 4235] 
2254 | 18 — 21111 2111 — 2111 
29907 |17| 5334| 14000 2400 | 16934 | 19334 | 
7600 | 20 — 13500 8000 5500 13500 | 
72000 | 16 8188 | 15741 13814 | 10115 | 23929 
5500 |16| 65011 31080 15000 | 16581 31581 
723 | 22 955 2364 _ 3319 3319 | 
10611 | 16 589 4244 | 200 4633 4833 | 
17371 | 24 6793 | 13491 1 413523 | 6761 | 2028A| 
6075 | 16 1619| 10079 6861 4837 11698 | 
2230 | 20 — 800 800 — 800 | 
18000 |20]| — 8748 7109| 1639 8748 
72000114) — | 2976| 2976| — 2976 | 
54000 | 16| 2959| 1551 4510| — 4510.| 
| 3947| 20 336 | 4162 4938| — 4498 | 
3000 | 24 3103 1497 460 | — 4600 | 
| 28686 | 16 | 3196| 27999 | 26196 | A999 | 31195 | 
— — — 3000 30000 — 3000 
9292 | 20 — 1384 — 1384 
11194 | 18 3259 4951 | 4113 4ogrk szıol 
1200 | 16 _ 27641 1300 1464 2764 
— 24 6467 1000 6343 624 7467 
54000 | 16 747 253 1000 — 1000 
21192 | 8 _ 4482 2910| 1572 4482 
4950 | 18 3174 2683 4001 1856 5857| 
34000 | 20 4053 | 21896 — 25949. | 25949 
1500 | 42 3832 1800 5632 — 5632 
— 18 960 1640 26000 — 2600 
— 24] 7000| 26162 — 33162 | 33162 
— 24 1293 | 313«) 1606 — 1606 
48738 | ı2 — 1000 1000 — 1000 
12300 181 10000 10000 9000 | 19000 





1967 6776 


353223 


4724 | 11500 
210897 | 564120 








736264 oder| 
41 Stunden. 
*) Diefegr,313 find d. Summe d. Reg.Beitr., wie ſie S. 384 angegeben, beizufügen. 


473954 





Beilage Nro. LIV. 
Zu ©.391. 





Notizen “ 


über den Entwurf eines neuen Straßenzugs nad 
Murten und Neuenburg. 





Zur die Vorarbeiten diefed großen Unternehmens, die Aufnahet 
und Ausfertigung der nöthigen Wermeflungen, Pläne umd Profile, 
und die Berechnung der Koften für Landentichädigungen, Auflauf von 
©riengruben und Kunftarbeiten find von dem Kleinen Rathe unterm 
20. Juni 1828 bereits Fr. 3000 ausgefeht worden, größtentheils aber 
noch zu verwenden. 

Die Unterhandlungen mit dem Hohen Stande Freiburg, welchen 
ein Theil des daherigen Straßen: Baues obliegt, und mit deffen Ab: 
geordneten auf einer zu Kerzerz abgehaltenen Konferenz am 14. Mai 
1829 einige Grundlagen zu Bearbeitung eigentlicher Vorſchläge ver 
abredet wurden, verurfachten, daß die dringendften Vorarbeiten bis 
ins verfloffene Jahr 1830 verfchoben werden mußten, und die einge: 
tretenen Ereigniffe hinderten nun aud) die Fortſetzung derfelben im 
laufenden Jahre, welche fonft, da diefe Vorarbeiten unterm 2. Her: 
nung 1830 audy die Bewilligung des Großen Rathes erhalten hatten, 
unausgefet betrieben sworden wären. 

Durch die Aufführung des projektirten Unternehmens würden eines 
Theils die dermal fo feilen Straßenzüge nach Murten und Neuenburg 
beinahe in ebene, 5%, nirgends überfteigende Straßen verwandelt, die 
Diftanz nach Murten in nichts verlängert, diejenige auf Ins aber um 
1Y, Stunde verfürzt werden, anderen Theils denn könnten eine Menge 
arbeitslofer Leute auf mehrere Jahre hinlängliche Befchäftigung finden. 

Die beiden nach dem Projekte nun im einen zu vereisigenden 
Straßenzüge auf Murten und Neuenburg follen nad) den einten An⸗ 
fichten auf der jeßigen Murtenſtraße bei der Wegfcheide, welche noch 
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Dimplig führt, links ausbrechen, und von da über die Ebene des 
Brunnen: Guts, unter Bottigen umd etwas ob Riedbach durch, wo: 
ſelbſt der Gäbelbach überſchritten wird, dann fanft fleigend, dusch bie 
Spiel: Waldung, am fogeheifenen Heggidorn, quer über. die dermalige 
Murtenſtraße geführt werden ; von hier dann in etivas den dermaligen 
Fahrıveg nach Ei verfolgend, links ob dieſer Ortſchaft vorbei über 
Marfeldingen und Wyler - Oltigen, zwifchen welchen DOrtfchaften eine 
Brücke über die Saane erbaut werben müßte, auf Kerzerz fich aus: 
münden. Bon bier führt die dermalige von Solothurn über Büren 
und Yarberg kommende Heerſtraße auf Murten, und kann, einzelne 
Rektifitationen ausgenommen, auch für die vorhandenen neuen Pro⸗ 
jette fortbefichen ; für die Neuenburgſtraße foH dann von Kerzerz aus 
eine neue Straße, weiche 13,000 Fuß lang wird, über das große 
Moos gegen Mimtſchemier dirigiet werden, ob welcher Dorfichaft die 
dermalige Heerſtraße von Aarberg nach Neuenburg erreicht und bei- 
behalten wird. 

Nach der andern Anficht will man zu Erſparung bedeutender 
Summen fowohl in Landes : Entfcyädigungen , als aber in eigentlichen 
Steaßenbauten ſelbſt, auf der dermaligen Murtenſtraße, erft am erften 
Stundenfteine links ausbrechen, duch das Brimnen-Gut mit 5% Ge⸗ 
fälle, einige Hundert Fuß 06 der dermaligen Brüde, den Gäbel-Bach 
überfchreiten, und von da mit einem Anfteigen, welches 5 auf 100 nicht 
tiberfteigen dürfte, das Dorf Frauenkappelen erreichen, von wo dann 
die dermalige Straße, längs den Gütern über die Läng-Aegerten und der 
Spiel:Waldung, bis an den Heggidorn bei einer Stunde Länge beibehal- 
ten werden könnte. Bon dem Heggidorn hinweg würde, für die weitere 
Fortfegung, die zweite Anficht fich mit der erfieren vereinigen. Nach 
beiden Anfichten würde die Breite der neuen Straße auf wenigftens 
24 Fuß zu beflimmen ſeyn. 

Der vorzügliche Zuftand der neuen Straße zwiſchen Bargen und 
Sifelen, quer über das große Moos, führte auch auf den Gedanken, die 
neue Straße von Kerzerz über das Moos etwas unter Müntſchemier, 
an dem Fuße des Hochgeftades und von da längs demfelben, da «6 
Öurchgehends ein Grienlager bildet, gegen den Hofmatten, herwärts 
Oampelen zu dirigiren ; wodurch die ſämmtlichen fehlerhaften Gefälle. 
und Bogenlinien der dermaligen Neuenburgfiraße gänzlich abgefchnitten 
würden, ohne die Koſten bedeutend zu vermehren, wenn einmal die 
nur kaum 16 bis 18 Zuß breite Straße auf 2’ erweitert, und die vor: 
handenen Stütze rektifiziet werden felten. Freilich würde bei Reali⸗ 
ſirung der letztern Anſicht die Dorfſchaft Ins abgefahren, und dieſe 
Rückſicht iſt es auch, weiche verbindert, daß dieſelbe wicht ſegleich an⸗ 
gerathen worden. 


Transport . | 
Säagisthat⸗ ip -» - + 
Brüden. 
Birsbrücke zu Bwingn . . -» 
Pr „ Örellingen . — 
Süde4 
BE ee ei 
Harbeüde u Ben -» 2: 2 0 00 
* * Wangen 
* „ Narwangen . 5 ——— 
ee A > 
— Ixlacen. 
Emnenbrüden, Burgdorf - 
| — Bütterfinden . 
I Bihlsrüde zu St. — rer Me 
Nidau . ger. 
eoßbachbrüde u area 
LZimpahbrüde zu Waltwyl » 2. 
Kirhgebäude. 
Kirche zu Wangen, neue . 
„ m Mbligen , neue . 
I Predigerficche zu Bern, Einrichtung zum tip: 
liſchen Gottesdint . - 





Kirchenchor zu M. Buchſee, Herfteflung 3 65 
Pfarrgebäude. | 
Pfarrhaus zu Hindelbanf, wu » .- . 1 17887 
" * Büuͤrglen u... Wis 14638 j 
Im Bau, Wafen, — 
Helferei Rüſcheg .1 5900 | 
Bedeutende Ausbefferungen oder ——— | 
von Über J 1000 * einmal. | 
Öfkig . . 2128 
Ninggenberg . | 1265 
Nidu . .» 2200 
Frutigen . 2550 
Narberg une SEE 
| Transport . 5163 9256; 


— —— — 
19 3 





— — — 





reiten 1 mem 


ueberſicht 


der ordentlichen — fuͤr das Straßenweſen und ihrer durchſchnittlichen Verwendung. 


[arusgasen. | 
| 3 Sr. |Rn| Sr. Ist» 





In ben Krediten find einige 
zufällige Heine Einnahmen eins 
gerechnet, 

Durd die Paſſation wurben 
4. Einnehmen gelegt 5.796. B4 


sum Ausgeben . 


eig nfpeftors und des Sefretärs 


„ 103, 30 | 
Abzug Sr. 693. 54 1 


1819 — 1830, 


— — der jäheficen Yusgaben VDE 
Rehnungs: Russiten. — 237 


6 : Straßen = Infpeftoren: ib ine 1825 ; 





2520 | — 

| — —— 75116646 | 61 
Extra = Befoldun R * en fuͤr aufergewöhnli Arbeiten 2366 | 95 
Vacationen der ifeben fr auf 2 pn de 2981 | 20 
des 35 tors ſammt Auslagen 701 1426 | 35 

ngen, — 1306 | 75 
—— von von er menale | 918 |05 
Inder & -, 19 112845 | 90 

| Enthäßlanngen 26] 1293 | 9 
Beiträge an emeinden . —| 1335 | — 
Burealir = Koften #**) . — 171 1833 |90 
— 80 x ı3= = : 458469, A) | S0N | on 7 A ] Ti) 


*) Die Befoldung bed Inſpektors beträgt Fr. 1500 nebft Meifetaggeldern zu Ge, 8 und Vergüs 
tung fir dad Fuhrwerk. Der Gehalt ded Sekretärs wurde 1822 auf Sr. 500 und 1830 auf 
Sr. 800 gefegt. 
**) Zeigt den Betrag nach ben Paſſationsberichtigungen, ber mit dem Rechnungsſaldo von 
Gr 139 Rp. 30 der Summe der Einnahme gleichkömmt. 
***) Mach Abzug der Paffationsberichtigungen nur Gr, 883 Rp. 23, Überhaupt Er. 57 weniger. 
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Transport 
Steffisburg ARE: 
Lauterbrunnen -. 


Thurmen . , A ; F j 
Thun . ; 


| Amfotdingen . 


Hasle . . “ “ [2 ® L ®. ® 


J Rogguoyl . 
| Boltigen 


Graffenried 
Aarwangen. 0. 
Bleyenbach a — 


I Meikirh... æ 


Langenthal. 

Madiswyl . ——— 
Verſchiedene Bauten. 

Beſſere Einrichtung der Münz u. Silberſtrecke 


| Desgleichen der obrigkeitlichen Druckerei 
| Kleine Schanze, Umwandlung zur Promenade 


Beendigung des obern Stadt: Eingangs 
Beendigung der Rathhans = Terraffe 
Bärengrabbhen..... 
Denkmal der im Jahr 1798 Gefallenen im 

Münſter 
Bärenbilder zum obern Thor . 


— A — 


B. Berzeihniß 


der gegenwaͤrtig mit obrigkeitlichen ton we 
ſehenen ee 










wre er) m 2 — 
er AR 
u Bern nach Murten, dis Biberen. „| 394] 
» Bern nach Aarberg . en 






































— — 
im Siuteltant 48. Bursdarf. & 

Fr ” Bettenpaufen über £ A a 

29  Herzogenbuchfee bis Zbörigen — —— 


1) In dieſer und den folgenden Angaben iſt der Stadt 
Einer diefer Wegtnechte if im beiden Besirfen 
3) In obiger Anzapt Laufſchuh find 21178’ für die e 














Beilage Nro. LU. 
(Zu ©. 383) 





A Verzeichniß 
der infolge Befchluffes des Finanzraths vom 23. San. 1804 
unter die ne. der le! en Straßen. 






















Freiburg, bis Neuenec 
Murten, bis Biberen . 
Neuenburg und Biel: 

a) Bon Bern bis Yarberg. . .» 

b) Bon Narberg bis Zihlbrück. 

c) Bon Aarberg bis Nydau . » .» 
Yargau und Zürich, big Murgentbal . 


Solothurn, und durch Dber- und Niederbipp 


Traverfe- Straße von Bipp nach Langenthal . 
| Kommunikations» Straße von Aargau über Lan- | 
gentbal, Burgdorf und Dießbach bis Thun . | 117% 
Thun, Frutigen und Kanderfeg . - . . |13%) 
Emmenthal: | 
a) Bon Bern bis Langnau -» » ..16 
b) Von Bern bis Lübelflüb - - . .15 
c) Von Worb nach Kröfchbrunnen . „| 5% 


| Dftermundigen und Siechenbaus . . . . 23 | 


Kommunifationsiir. d, —— — — 33/4, 
, N a. ,* 14 

Schwarzenburg — 2410 
Von Thun durch das Simmenthal a 


*) Dieſe Straße fcheint ichom unter Nro.7 der I. Klaſſe begriffen. 
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B. Berzeidhniß - 
der gegemärtig mit obrigfeitlihen Wegfnechten ver- 
fehenen Strafen. de 
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25 ——— — TR | 
| han un 
— — 
Hindelbant üb. Burgdorfnee es 
— Bertenhaufen über Oberäng bir @renge | 72] 
„ Herjogenbuchfee bis Thin 14 | 
1) Im diefer und den folgenden Angaben iſt der & id 


‚Einer diefer Wegknechte ift in — —— 
In wleer Baht Saufichub find 21178 für di 
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i * 
Verzeichniß vom· 28. Dftober 1828, Fortſetzung. 5 * 
e 


| 30 Vom Gwatt üb. Weißenburg b. Bweifimmen | 6% 


"31 Von Bern bis Schwargenburg . . . 1 3% 
32  Warberg Über Bargen nach Siſelen .11% 
33 - » Büren nach Bieterlen 1 
34» Delsberg tiber Glovelier bis St. Brair 4 
35 . „ Villeret Über Pontins bis Grenze . | 1%, 


| 36» St. Inmer über Bontins bis Grenze . | 1 


" Vermehrung am 21. Februar 1831. 


1-37 Bon Aarwangen nach Huttwyl: 





| 
14 
|- 
|- 
| 
N 


a) Bon Rangentbal auf Buzberg. „1 % 

b) » Wüsberg anf Marwangen . . 1% 

C) r Rangentbal bis Madiewyl . . % 

Id) „Madiswyl bis Amtsgrenze . | 1% 

e) der Amtsgrenze bis Huttwyl . 5 
.38 Bon Bern bis Stockern und Bollfirafe | 2 
39 a) Bon Kirchberg üb. Burgdorf b.Rüraubrüd| 1 

b) Von Hasle über Goldbach, Schaffhaufen 

bis Amtsgrenze. . 114 

a x Ins über Erlach bis ſiblbrũd 3 

„» Neuhaus bis SRH HIER — 1 % 

„SZqdziwyl bis Stuben . - 1195 

is ‚Eaguerelle« Straße ; 17% 

1.44 Bon:&t. Urban bis Amtsmarche bei Tpörigen 1% 


| 
| 


Laufſchuhe. 
begknechte 








36695 | 21 


34821 | 2 


*) Die ſämmtlichen Längenmaße in Stunden betragen sufammen , nach den 
vorhandenen Berzeichniften 169% Wegſtunden; die eigentlich zu unter 
haltenden Straßenſtrecken hingegen, auf welchen der Dienſt durch obrig⸗ 
keitliche Wegknechte beforgt wird , nur 2,873,534 Fuß oder 159%, Stunden, 
welcher Unterichied daher rührt, daß jene Längenmafe von jeben geges 
benen Drte zum andern, ohne Rückſicht auf die mit anderen Straßen⸗ 
sügen gemeinichaftlihen Strecken, alfo oft doppelt umd ſelbſt dreifach, 
hingegen die den Wegknechten zugetheilten Wegſtrecken nur nach ihrer 


wahren Länge gerechner find. 
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Beilage Neo. LI 
A 18 ‚der feit dem Sabre 1814 au: gefuͤ | 









| 4814-180 „Strafe be den Sufienber 


1816—1817. 


F 


———— 
50 Tau _ Sa 


iii 
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(Zu Seite 384.) 
neuen Straßenbauten, ihrer Ausdehnung und Koſten. 








Straßen. Auslagen Beitrage 
Binse | = JHürentcä,| für eiaentr. ber ber 
se | I diaunaen. | Arbeiten. | Regierung. |Semeinden 
Fuß. | Suf Sr. ge Sr. Sr. Sr. | 
99000 | 12 1896 | 115993 112859 2000 | 117889 | 


3920 | 18 979 | 16512 17491 — 17491 | 
9035 | 30 4880 | 29365 | 26245 8000 | 34245) 
12751 |16| 3346| 42593 | 25000 | 20939 | 45939 | 
58250 | 18 2740 | 19052 4000 | 17792 21792 | 
— — 42351 2835] 1400 4235| 


2254 | 18 = 2111 21111 — 24111] 
29907 |17] 5334| 14000 2400 | 16934 19334 
7600 | 20 — 13500 8000 5500 | 13500 | 
72000 | 16) sıss| 15741 | 13814 | 10115 | 23929 | 
5800 | 16 501 | 31080 | 15000 | 16581 31581 || 
7723 | 22 955 2364 — 3319 3319] 


200 | 4633 4833 | 


589 | 4244 
13523 | 6761 | 20284| 


6793 13491 
1619| 10079 6361 4837 11698 | 





































































10611 116 
17371 | 24 
6078 | 16 
2230 | 20 — 800 sol — 800 | 
18000 | 20 _ 8748 7109| 1639 8748 
72000 | 14 — 2976 2976 — 29761 
54000 | 16 2959 1551 s50| — 4510| 
3947 | 20 3356| 4162| A| — 4498 | 
3000 | 24 3103 1497 1 4600| — 4600 | 
28686 | 16 3196 | 27999 | 26196 | 4999 | 31195] 
— — — 3000 30000 — 3000 
| 9292 | 20 — 1384 4384 — 1384 
11194 | 18 3259 4951 4113 4097 8210| 
1200 | 16 — 2764 1300 1464 2764 
_ 24 6467 1000 6843 624 7467 
54000 | 16 747 253 1000| — 1000 
21192 | 8 — 4482 2910 1572 4482| 
4950 | 18 3174 2683 4001 | 1856 5857| 
34000 | 20 4053 | 21896 — 25949 25949 
1500 | 42 3832 1800 5632 — 5632 
— 18 960 1640 2600 — 2600 
— 24 7000 | 26162 — 
— 24 1293 1606 — 1606 
48738 | ı2 — 1000 — 1000 
12300 | 181 10000 9000 | 10000 9000 19000 





1967 | 9533 6776 


353223 







41 Stunden, | 20166 | 473954 210897 | 564120 


*) Dieſe Fr. I13 find d. Summe d. Reg Beitr., wie ſie S. 334 angegeben, beizufügen. 
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Bũuwplitz führt, links ausbredyen, und von da über die Ebene des 

Brunnen: Onts, unter Bottigen und etwas ob Riedbach durch, wo⸗ 

ſelbſt dee Gäbelbach überfcheitten wird, dann fanft fleigend, dusch bie 

Spiel: Waldung, am fogeheißenen Heggidorn, quex her die dermalige 

Murtenftvaße geführt werden ; ven Hier dann in etwas den dermaligen 
Fahrweg nach Ei verfolgend, links ob dieſer Ortſchaft vorbei über 
Marfeldingen und Wyler-Oltigen, zwiſchen welchen Ortfchaften eine 
Brüde über die Saane erbaut werden müßte, auf Kerzerz füh aus: 

münden. Bon bier führt die dermalige von Solothurn über Büren 

und Aarberg fommende Heerſtraße auf Murten, und kann, einzelne 

Rektifitationen ausgenommen, auch für die vorhandenen neuen Pro⸗ 

jekte fortbeftehen ; fise die Neuenburgſtraße foH dann von Kerzerz aus 

eine neue Straße, weldye 13,000 Fuß lang wird, über das große 

Moos gegen Mimtſchemier dirigiet werden, ob welcher Dorfichaft die 

dermalige Heerſtraße von ang nah Neuenburg erreicht umd bei- 

behalten wird. 

Nah der andern Anſicht will man zu Erfparung bedeutender 
Summen ſowohl in Landes = Entfchädigungen,, als aber in eigentlichen: 
Straßenbauten ſelbſt, auf der dermaligen Murtenftraße, erft am erfien 
Stundenfteine links ausbrechen, durch das Brimnen-Gut mit 5% Ge: 
fälle, einige Hundert Fuß ob der dermaligen Brüde, den Gäbel = Badı 
überfchreiten, und von da mit einem Anfteigen, welches 5 auf 100 nicht 
ũberſteigen dürfte, das Dorf Frauenfappelen erreichen, von wo dann 
die dermalige Straße, längs den Gütern über die Läng-Aegerten und der 
Spiel:Waldung, bis an den Heggidorn bei einer Stunde Länge beibehal- 
ten werden Fönnte. Von dem Heggidorn hinweg würde, für die weitere 
Fortfegung, die zweite Anficht: fich mit der erfteren vereinigen. Nach 
beiden Anſichten würde die Breite der neuen Straße auf wenigfiens 
24 Fuß zu befiimmen feyn. 

Der vorzügliche Zuftand der neuen Straße zwiſchen Bargen und 
Sifelen, quer über das große Moos, führte aud) auf den Gedanken, die 
neue Straße von Kerzerz uber das Moos etwas: unter Müntfchemier, 
an dem Fuße des Hochgeflades und von da längs demfelben, da «6 
Öurcchgehends ein Grienlager bildet, gegen den Hofmatten, herwärts 
Gampelen zu dirigiren ; wodurch die fämmtlichen fehlerhaften Gefälle. 
und Bogenlinien der dermaligen Neuenburgſtraße gänzlid) abgefchnitten 
würden, opne die Koſten bedeutend zu vermehren, wenn einmal die 
nur faum 16 bie 18 Zuß breite Strafe auf 24 erweitert, und die vor: 
handenen Stiuge vektifizirt werden ſollten. Freilich würde bei Reali- 
fieung der letztern Anſicht die Dorfſchaft Ins abgefahren, und diefe 
Rudfiche ift es auch, weiche verhindert, daß dieſelbe wicht ſegleich an⸗ 
gerathen worden. 
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großen heit der auf das Fünftige verfparten Werke des rechten Ufers 


ausführen zu können. Da nun in der gunftigften Jahreszeit mit verr 


doppelten Kräften and Werk gegangen sonrde, fo war die Erfparnif, - 


bedeutend , wie nachfiehende Vergleichung zeigt: die auf 1829 verfpar= 
ten nothwendigen Banten des rechten Ufers zwifchen der Rabenfluh 
and den obrigkeitlichen — bei N waren berechnet auf 
Beiläufig ; Be er. 33,000 
hierzu die allgemeine Koſten ines Arbeits jahrs .. 12,000 
Vorgeſehener Koſtensbetrag für 1829. . 000.9 45,000 
Statt deffelben ward 1828 mehr angewicen . . „ 10,000 
Unterfchied Fr. 35,000 

welcher groößtentheils als Erſparniß gelten fans. Die hauptſächlich⸗ 
Ken in dieſem Jahr ausgeführten Werke find: eine Uferwehre) von 
920°. Länge und 1170 Eubifche Klafter Haltend , 14 Spornen?), 11 Si: 
cherheitsfchtwellen und Bugemächer,?) zufammen auf 5121 Kubikklafter 
berechnet‘, woran etwa 800 Kubikklafter duch Schlickzäune erfeht wer⸗ 
den Fonnten ; die Musgeabung eined neuen Kanals‘) und die Abs 
ſchließung des früher an dem rechten Ufer fkreichenden Laufes 9; Iehtere 
bonnten erſt im folgenden Jahre vollendet werden. Der Faſchinenver⸗ 
brauch war auf 142,000 Stüd angeftiegen. Noch wurde am 29. Febr. 
1828 eine in der Gemeinde Belp feit Jahren gewaltete Streitigkeit über. 
Einteilung der zu Teiftenden Beiträge, durch Entſcheid des Kleinen 
Raths dahin befeitigt, daß 5 von den Beſitzern der eigentlich pflich⸗ 
tigen 116 Allmentlooſe, 25 von den übrigen Intereffenten, und. 14 von 


der gefammten Gemeinde geleiftet werden ſollen, ohne Konftquenz für. 


die Unterhaltungspflicht: 
Im Sabre 1829 war einenfeits die Unterhakung und Vervollſtän⸗ 


digung der worjährigen Arbeiten zu bewerkſtelligen, anderfeite die Forte. 


ſetzung derfelben längs den obrigkeitlichen und. anderen Schwellen bei 


Merchligen. Won der Rabenfluh an nimmt das Gefäll ded Stroms 
in einem folchen Verhältniß ab, daß das oberhalb als normal ange⸗ 


nommene Profil von 160 Fuß nach und nach fich auf 130 Fuß ver: 
ſchmälern kann und fol, um das Geröll wegzufchaffen. Aus diefem 


Grunde mußte anch in dem Revier, welches 1810 durch koſtbare Bau—⸗ 


ten auf dem linken Ufer war. verfichert worden, mit dem Spornenſyſtem 
zur DVerengerung des Strombettes fortsefahren werden. Auch, diefmal 
gab die Regierung von zivei ihr vorgelegten Arbeitöplänen dem größern 
den Vorzug, der, auf Zr. 39,000 berechnet, die Korrektionslinie auf 
dem rechten Ufer, als der Konkave bis zur Hahlen fortfegen, auf dieſer 
Seite!) nebft einer koſtbaren Steeichfchwelle und zwei Schlidzäunen, 
ſechs, auf der Tinten fünf?) neue Spornen und. einen ala Reckweg zu 
benugenden Damm von 3000’ Länge aufführen wollte. Für die Ver⸗ 


1) Aro. 32. Ru. 
2)9.0.4.34.35. 
36.37.38. 39. 
3) 2.0:32. 33. 
uf h. und ın. 
RM. £ g-h. i. 
und k, 

4) Von Nro.33, 
bis 37. R. u. 
1.m. u. Schlit. 
zäune von 
Nro. 33. u. 36. 


1829. 


1) Litt.p.Nr.40. 

41. 42. 43. 44. 

2) 40. 41. 42. 
43. 44. 
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chwieriger zu werden. — Die Leiſtungen erfolgten langſamer und nicht 
neüftändig, und ſowohl aus diefem Grunde als wegen des ungliufligen 
Winters. konnten in dem: abgerächenen- Jahre nicht alle devifiuten Baus 
tg. vellendet, fendern es mußten einige auf das laufende Jahr ver: 
Teen, bei andern, namentlich bei den Unterhaltungsbauten, die 
vorläufigen Koftenanfchläge. um &r.2700 überſchritten werden. . 

i. re dieſes laufende Jahr 1831 Hatte, in Berüdfichtigung der Um: 
Miude, der Große Math den obrigkeitlichen Kredit auf Fr.31,000, und 
den Beitrag der Pflichtigen und der fonft Betheiligten auf Fr. 6000 
gefeht.; für Iehtern Betrag wurden 52,000 Faſchinen und 5727 Tag: 
werke .eingefordert. Die Aufgabe war größtentheils die Wollendung 
der Werke an der Gürbe, wo möglich, mit dem Reſt des letztjährigen 
Kredite, dann ein zu Fr. 12,346 berechneter, 1020° langer Uferbau 
vor. dem Mettiengute, zwei Spornen am linten Ufer, Fortſetzung der 
Medwege.n. f. f., und da diefe erſt ſpäterhin in iheem Zuſammenhange 
werden gemürdigt werden können, fo gehört ihre Beſchreibung nicht 
in dem gegenwärtigen Bericht. Nur zwei allgemeinere Benerfungen 
mögen bier noch eine Stelle finden. 

Schon in den letztabgewichenen, befonbers aber in dem gegenmwär« 
tigen Jahre beflagten ſich die Uferbefiger, beſonders in der Gegend 
von Belp und Selhofen uͤber Einbrüche amd Ueberſchwemmungen, vor 
denen, nach ihrer Meinung, die Karrektionsarbeiten fit hätten ſicher 
fielen follen. Es ift aber nicht außer Acht zu laffen, daß die nächſte 
und wichtigfie Aufgabe der Korreftion, Anweifung eines fichern 
Strombettes mit regelmäßigen Gefäll, zwar die Möglichkeit und felbft 
die Gewährleiſtung einer Lünftigen Verhütung von Ausbrüchen und 
Ueberſchwemmungen verfchaffen foll, jedoch erſt wenn die dazu erforder: 
kichen und ‚durch die Korrektion bedingten Arbeiten, nämlich die in 
einiger Entfernung von den neuen Ufern aufzuführenden Dämme, 
weldye der Schifffahrt zugleid) ald Reckwege dienen, vollendet feyn 
werden. Diefe Damme, in dem Devis von 1827, wie oben gemeldet, 
auf eine Zänge von mehr als 30,000° berechnet, find nur erſt theilmeife 
gebaut, und können in einer kürzern oder längeren Zeit, je nach den 
künftig anzumeifenden Mitteln, auf der ganzen Linie von Oberaar bis 
an die Gürbe zufammengefügt werden. Diejenigen Dämme , welche 
{a den jährlichen Urbeitsplänen vorgefchlagen und devifirt waren, und 
worunter der im vorigen Jahr aus dem Beitrage der Stadt Bern aus- 
geführte der bedeutendfte ift, Haben überall dem Waſſer widerftanden ; 
Beiner ift zerſtoßen worden; auch find fie ziemlich alle auf den höchſten 
Wafferfiand berechnet, und der unausweichlichen Senkung in den erften 
Jahren wird durch thätige Aufficht nachgeholfen; aber andere Stüde 
von Erddämmen, die nicht in diefe Klaſſe gehören, ſondern zur 


1831. 
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ausgefügrten und noch projeftieten Bauten: 
vw tn A ee I 
ix ei aa A a 


miuaulha men Ten ml, ‚NUR TOTNEE u N 
ee mw ‚mr siauhl wi zur eg = 
| 0 EI TIEE Dr ws rien seh Yus ra 
„blfer vet mim saden % 
cay ‚unwn Rn 

u WERFEN e—ee— PART Ihe 
zunmne wurd nF nah ur 5 
Arthur a ln arena TE N ——— 
wire wi ar ln a ILL— 
— 
Mn — — wu HR 













> 


n 
[> 
Be 
— Ey 






= — * 
SENT TUMOR 


— 10 — 


Bequemlichkeit dee Schifffahrt, oder auch zum Schuße gegen Ude 
ſchwemmungen, zwiſchen den eigentlichen Arbeiten und nicht mit ig 
"gehörigen Sorgfalt angelegt worden, Haben wirklich gelitten. Diet 
iſt Hefonders dee Fall mit einem folcyen Werk unten an der neuen Bein 
ſchwelle, welches durch das dießjährige Hochwaſſer überſtiegen umd za 
ftoßen wurde; weiter unten, namentlidy in —— 
wo noch keine Dämme angebracht waren, fanden ebenfalls A 
mungen flatt, die für den Eigenthümer allerdings nachteilig, we, 

nicht der Korrektion zur Laſt zu fchreiben find. 

Es wurden auch nicht felten Zweifel gegen die Haltbarkeit dee 
Faſchinenbauten erhoben. In den erſten Jahren erfordern fie allerdings 
unausgefehte Auffiht und Nachhülfe, da ihre bezweckte Wirkung - 
Tieferlegung des Stroms — fie dem Untergraben und fomit der Ga 
tung nothmwendig ausfegt. Auch müffen die Faſchinenwerke, zumel ia 
den Krümmungen der Stromlinie, auf die Dauer durch Gteinwehre 
verfichert werben. Gleichwohl hat diefe Bauart den unviberieufe 
lichen Vorzug, daß fie eben durch die Wirkung des Untergraben niht 
wie die bisherigen Schwellen ganz zerflört, fondern nur tiefer gefenlk 
wird; und daß ſie dem Andrang des Waſſers am beften viberfitkk, 
hat wohl die. Erfahreng ſeit S Jaͤhren, beſonders aber im den anf 
ordentlichen Waflergrößen des gegenwärtigen Jahres, augenſcheinlich 
bewiefen. Durch das Ausfchlagen des Materials im Strombette feihk 
und duch Bepflanzung der Oberfläche mit weißen Holzarten Bann and 
Dieles zur Dauerhaftigkeit beigetragen werden. 

Die beigefügten Grundriſſe gewähren eine genaue Ueberſicht des 
Korrektiond= Mevierd zwiſchen bem Schügenfahr und der Gürbe im 
feinem vormaligen und jegigen Zuftande, mit. fänmtlicyen wirklich 
ausgeführten und noch projeftirten Bauten; Ießtere find durch die 
Zeichnung auf erften Blick zu erfennen. 
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Beilage Nro. LVIL 


Zunahme der Bevoͤlkerung in den Jahren 1818 bis 
und mit 1827. 
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Beilage Nero. LVIII. 
Zu ©. 482, 





Etat der aus der Staats-Kaſſe dem Snfel- Spital, 
dem Aufern Krankenhaus und dem Spital zu Prun— 
teut feit dem IR 1814 re I 
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B. Leiftungen bes außern Krankenbaufes. 
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Beilage Nro. LX. 
| Zu &.48, 





Veberfidht 
der von dem Kommerzien-Rathe ertheilten Flachs⸗ und 
Hanf» Prämien. 1822 bis 1830. 


Pf. Pf. Fr. . I Gr Rp. Sr. | Rp. 
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NB. 18 Grundlage obiger Prämienvertheilung wurde infolge Bekanntmachung 
des Kommerzien-Ratbs vom 11. März 1822 jedem Pflanzer, der auf 
einem Stück Land 100 Pfund Flachs oder 200 Pfund Hanf erhalten, 
die Quantitätsprämie, umd demjenigen in jedem Amtsbezirke, welcher 
den fchönften Flachs ober Hanf in obiger Auantität erhielt, bie Quali⸗ 
tätsprämie mit Sr. 25 ertgeilt ; file je 20 Pfund Slachs oder 40 Pfund 
Hanf mehr, wurde Gr. 1 ausgerichtet. Durch Bekanntmachungen von 
den Jahren 1825 und 1827 wurden für die 3 (hönften Aualitäten ſaͤmmt⸗ 
licher zur Konkurrenz; eingelangter Mufter, fowohl in Flacht als im 
Hanf, Prämien von Sr. 100, Gr. 50 und Sr. 25 beſtimmt; überdieh 
erhielten befonders fchöne Qualitäten oder Verſuche von Wagerröften 
Ertra» Brämien von Sr. 16 A Gr. 20. 
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Beilage Nro. LAI. 
A. Ueberſicht des geſammten Viehbeſtandes 


Amtsbezirke. 
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von 2 und mehr Jahren. 


— 


J 
= 
8 
54 
33 
83 
35 
105 
6 
= 
45 
62 35 
2 
102) 150 
313 13| 
2 i 
zu) 
23 90 
13 67 
536 72| 
9| 107 
=. 185 
211 4155| 
97 


Besssnszs 





(30 ©. 460.) 


— 190 — 


nach der Viehzählung vom März; 1819. 


Hengfte 
von 2 und mehr 


Jahren. 
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Pferde. 
„ I Stuten 
#= I s 
8eglä: |%,]&5 
BunlEss E si, 
PU 53 28 8 = = er 
2 188212 = 
=5 - | 
9065| 183 54 124 
302] 403 95 111 
879] 5221 80 118 
24) Zul 122 122 
663| 50] 1 152 
206| 367| 125 95 
221) 682| 301 212 
259| 407| 113 104 
500| 331 98 1271 
111) ®8| 622 295 
13 29 14 8 
171 8 8 49 
4591 5756| 343 29 
25) 19 30 63 
12| 8355| 343 214 
463 389] 120 138 
14 79 46 23 
576| 1433| 634] 565 
33 43 28 23 
1044 361 | 135] 
2317| 561| 200 209 
zu 2861 214 151 
3314 85| 1 53 
37 79 51 50 
98 | 101 Sol 
4491 Aal 249 238 
3801 4581 175 172 
7837 |10562| 4493| 3952 





Scyafe jeder Art. 
Biegen und Bode. 


A| 1117 


| 107385 | 55873. 


von | FT AL wann | Beunbtu Jon 
S 
[==] 


Efel und Efelinnen. 


t9 es 
— 
288 


146| 55215 
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Beilage Nro. LA 
B. Weberficht des gefammten Viehbeftandes 


Amtsbezirke. 


ve) ice er + 


7 
321 
13 

U 


— —⸗— 


- 
- 
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(Zortfegung.) 


nach der letzten Viehzaͤhlung vom März 1830. 


Pferde, 










Füllen 
unter 2 Jahren. 


von 2 u. mehrJahren. 
tragende und 


von? u. mehr Jahre 
Zu. mebrahren. 


nicht tragende v. 















53] 1085| 193 188 
17! 4091 1459 117 
37| 1238| 579| 1201 126 
5 3341| 33] 1191 179 
3) 870] 534] 216 254 
1000| 259) 12 227] 189 
27 30 Hal 5291 445 
1] 20 4951 A6tl 131 
341) 683] 30] 80) 162 
22) 1151 Mol 722) 560 
_ 51 AU * 
4 51 sl *1 5 
w| sol 64 3601 362 
| 3131 202] 561 74 
24) 212] 980l 5081 375) 
6 Al MB 228 256 
4 16 m 7 Ar 
sı| 702] 1510| 931] 1010 
2 8 8 3 4 
13| 178) 316) 177) 165 
9 351] 597] 275] 294 
9 314 3Wl 217) 154 
ii % 9A AM 62 
el 9 9% 3 ®& 
9) 19 32) 11 9 
45| 503 Asa 2751 261 
27| Au5l 508 1a0l 19 
684| 10092| 12146] 5927| 5838 | 









— —— 
= I81|1& 
N |ı= o 
2 |89| 3 
= F=-" = 
EI | $ 
| x — 
Oh 5 5 
1167| 3| 5047 
1153| 51 1847 
1627 8 5083 
566 il 2923 4 
1400| A1| 3807 1 
9 — | 65 
1291 6 2499 
5711 — 989 
833l 201 3209 
178) 151 7A 
4558 41| 1497 
99 — | 247 
1618 2| 4137 
676 1| 2031 
588 2l 772 
1056| — | 1915 
5765| — | 15551 
1211| 6 Au35 
1255 il 397° 
A Ha 1131 
239531 A121 2792 
2047 1| 1905 
Bl 3137| — | 92 
4137| 3802| 3| 1434 
6007| 3821 3| 2350 
5736| 1373 6 
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Beilage Nro. LAU 
(Zu ©. 462.) 


Vergleichende Weberficht der Bevdlkerung. 
(Die mit + bezeichneten Ortſchaften befennen fich zur römiſch⸗katholiſchen Religion.) 








| Aarberg. 

J Aarberg”). . » 

| Affoltern . . . 

Bargen 

1 Kallnach “ ” ” " 
Kappelen 


Meykirch . . 
I Radelfinen . .» 
Rapper! . . 





Schüpfen . 
Etdorf . 1019 | 1707 | 1707 ] 2000 


Summa . | 6444 | 10543 | »0677 12707 
Aarwangen. TR 7 


Harwanın. . 2. 1051 | 1763 1763 2028 
Bleyenbach. » „| 437 660 660 809 





Rangentbal. - = | 1681| 2555 | 2555 | 2797 
Roll. =». » | 1296] 1902 | 1926 | 2325 
Madisup! . » . . | 1233 | 1770 | 1806 | 2ısı 
Melhnau -. . .» „| 1771] 2707 I 2753 ] 3112 
Nosml » . .» . 932 | 1568 | 1268 | 1510 
Nobrbah - -» -» „| 2407 | 3899 | 3934 | Adas 
| Sbunfettn. . . .| 904 | 1379 | 1403*] 1650 
Donau. :» » . .f 1044 653 653 767 


Sunma . | 12756 | 18556 | 18721 | 21547 
*) Bei dem Ieberbergiichen Ortſchaften iſt im diefer Rubrik Die Bevölferung 


von 1809 ausgeſetzt. 
**) 1831 mit Anbesrif von Bargen. 


Bern. 
Bern, Stadt ä 
Bollingen ; 
Prem — 
Büumpli 
Ii ach —— 
Konz . [3 = 
Muri [} DI = 
Oberbalın 
| Stettlen 


Amtsbezirke. 





Bebinen . 21 
Wohlen. Her 

Summa . 
Büren. 


Büren . . 


Summa 


Burgdorf N 


eimiswul . 
—* 
war ; 
Koppi . 
Krau Ehal ; 
DOberburg 

MWonigen 


Summa .| 
Eourtlary. 


Tramelan 
Vauffelin 


Summa .| 11932 Jıos15 Jrtara T 11706 





Courtetelle 


So 
Untervelier 
— 
iquces 
— 
Sreis lach 
Burg. 5 
kauffe 
Liesberg er 
—39 lingen 
ngen *) 
Eh enburg 
1 St Mr 


Gumma . 


Erlad. 
Erlah . ; 
Gampelen 
ns . 

— — 
MNods. 
Sifelen - 
T 


netz 


Gumma . 


BIREERSSEESE 


— 


720 
480 
282 
515 
785 
469 
322 
369 
434 
325 
394 


[FF 
Dt} 


STEZER 


463 


578 


BEgER 


909 
79 


EEZSURSRASUISRTELIGTENER 


909 
791 


BEGSSBESSESSEBEHERNNE 


1 


sau | 8253 | 8253 I 92% 


*) Nämlich die zu diefem, dem Kanton Baſel sugetheilten Kirchenſatz geh» 
renden Ortſchaften Duggingen und Brellingen. 
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m 18 18. 
—__— 
Amtsbezirfe. Done die | Mir den 


Landetßab ſpandesab⸗ 
weſenden weſenden. 


















Fraubrunnen. 
Bätterfinden . 
Graffenried u. 
san. % =» 
mpah = “2.2 0. 
Mkndenbuhfe >» 
u N en [ [7 “ 
Manfif.:» =“ a = 
Summa . 
Freibergen. | 


Bois . — 

St. Braix 

Les Breuleux 
—— 

ontfaucon 
Noirmont , 
Pommerats 
Seignelegier 
' Soubey . 





Summa . 
Frutigen. 





Interladen. 
St. Beatenderg 
tina . 
Grindelwald 
Oſteig - 
| Dabfeen . . 
auterbrunnen . 
Zeißigen 
Ringgenberg 
Unterfeen . 













| 1 
516 I 694 | 
587 | 1032 | 1032 
ss8 1 937 | 97 


9374 | 14446 | 14550 | 16574 






*) Die nach Srutigen kirchſpännigen Ortichaften Unter ⸗Schwandi und Wengi 
wurden 1831 mit Reichenbach gezählt. 


Amtsbezirfe. 


Konolfingen. 


* — 





Sornetan 


Summa 
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41818. 








| — — — 
Amtsbezirke— 1764. obne die | Mit den 
LandeßabLrandesab⸗ 
| perenden.Iwefenben. | 
Döerfaske ) 3 — 665 | 
Gadbmen » .» BD ’ 
Guttannen - $ —* — 
Meyringen 
| — =) 
——— 
Alle 
Bernevesin 
Boncourt 5 
Bonfol . . " 
Bressencourt «+ 
Bux . . 
Bure 
Charmoille 
Chevenez 
Ceuve . 
Cornol 
Courchavon 
ena 
— 
Courtemaiche 
Damphreux 
Damvant 
Fahy 2 ® ü ” 
Fontenoix . . . . 
Grandfontaine » + . 
Miecourt . 
— 
Ücourt. Fe u : 
Porrentruy., » . . 
Vendlincourt 
St. Ursanne P 1 | 
Summa . | 15053 | 15785 | 15785 | 16856 | 
Gaanen. Bei 
Abländfhn -. » - .- 110 100 200 
in Ber Er Tr 627 627 627 | 
LZauenen. 570 614 614 
Saanen. 41229] 32701 3270 
Gumma . 1; 4611 | 4711 
————— | 
Ougsisbrg ». » .» -- 42741 6451 Ye 
MWahlern - Tan — 1102 | 5081 








Summa.| — I swol ızoal sus; | 
") Bon biefem Amte iſt Feine frühere Zählung vor 1818 befannt. | 


12 


Amts bezir ke. 





Seftigen. 
| Delp » 4 “ [7 = — ” 
erz ſee — 
* en ” * ” - L 
ee ja Ju: 
en » “ — - L 
BE 4 
J Bimmerwald .» . . . 
| Summa , 
| Signau. 
J Bastei. 5; . . % 
| Zangnau ut I. # 
| i [4 — “ 
J Schangmau .» » . = 
| Signau * “ " * — 
zb... HUT 2 
Summa . 
Ober:-Gimmenthal. 
Boltigen 
Lenk — ” — — 
St. Stephan 
Zweiſimmen 
Summa . 
Nieder-Simmenthal, 
Därftetten. - WW. 
Diemtigen - 
Erlenbad) . i 
berwyl 
Reutigen 
piez. 
Wimmis 
Summa . 
Thun 
Amfoldingen 
Blumenftein 
Srafingen . 
chwarzenegg. 
—— — 
taͤffisburg 
een 
um ⸗ %“ 


Summa . | 11337 1 17981 | 18101 | 21425 
*) Mit Inbegriff des Lauptrswyl- Vierteld. 





— 7 
Amtsbezirke. 1764. | Ohne die | Mitden 1831. | 
Landesab Jrandesab⸗ 
werenden |werenden. 


Trachſelwald. 


Afelterrt 758 91 981 932 | 
Düreentb . -» . 8537 1172| 1234| 1385) 
A, 2, VE DEE 2092 3146 3146 3669 | 
J Suttwol -. - >.» 178 235781 2578 |. 2892) 
J ku > 5 178; 2797 1 27971 2965 | 
| Rüegson - > = 2-99] 1 ar) 1856| 
| Sumiswad -» -» . 3100] 4285| 4197 14625 | 
J Zeachfelwald . » . » 970 1235 1235 1509 1 
Walterswge - - . = 1467 a 661 601 
— — — — 
Summa . 12659 | 18551 | 18825 | 20471 | 
Wangen. | 
Herzogenbuhfe - - - 3166| 474 4741 5619 | 
MiederiPp - = +» 1964 3573| 23573] 3006 | 
Dberfifd - + -  .n . 1291 2208 2208 24720 
Seeberg.. 1016 1431 1431 1620 | 
Ufendah-. +» - u 706 1104 1104 1240 
Wangen -» = - * +| 7561 12201 1220| 1437 


Summa .| 889 | 13277 | 13277 | 10 | 
LU —_ — — 


Nach der für die Sählung vom Jahr 1818 erlaffenen Vorfchrift 
ſollten aus Gründen, welche auf der damaliger Arbeit über das Ge⸗ 
meindervefen beruheten,, die auswärts wohnenden Ortebürger auch auf 
das Verzeichniß der Bevolkerung gebracht, jedoch befonders berechnet 
werden. Dieſe Vorfcheift wurde in den Gemeinden ungleich verftan- 
den, indem mehrere gar feine auswärts gefeflene Ortsbürger, andere 
aber, namentlich im Amte Schwarzenburg , derfelben eine fehr große, 
offenbar nicht auf genaue Berechnung gegründete Zahl angaben, die an 
einigen Orten von der Bevölkerung abgezogen, an andern darin eins 
gerechnet war. Das vorfichende Verzeichniß liefert die erſte genaue 
Ausfcheidung beider Klaffen. Der Zweck ſelbſt ift übrigens durch die 
Einführung der Burgerrödel (9.Sept. 1822) vollftändiger erreicht worden. 


12 


— 90 — 
Beni: - — 


Aarberg 
| Yarwangen ... 
18 


—— 


| Thun 
| Sradfelwalb - 
Wangen . - 


7 
9 
4 
9 
8 
71 
3 
0 
3 
26 
4 
3 
8 
8 
4 
7 
8 | 
9 
4 





*) Im dem Zuſammenzuge diefer Rubrik find nur die Ortichaften dei altem 
Kantond gezählt. 


“) Mit Inbegriff der in andern Kantonen gelegenen Kirdenfäge. 


— — 
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Beilage Rev LXW. 
Zu ©, 483. 





Refultate der Gemeindsberichte über das Armen⸗ 
weſen in den Jahren 1827 und 1828. 


A. Weberficht des Armen - Rodels. 


DOberamt. 


Alte, Se 
Brecliche, | 
Mittelloſe 
Momentan 
Unterügte.| 
Außer dem | 
Amr 
MWohnende. 


= 
ni 
(x) 


234 
385 


onolfingen 
Laupen . 

Nydau. . 
Oberhasle . 
Saanın . . » 
Schwarzendug . 
Seftigeen - - -» 
GSignu . ... 
Oder - Simmenthal . 
Nieder - Simmenthal . 
Thun » 
Trachſelwalde. 
Wangen . - 





*) Bei der Gemeinde Braffenried ift nur die Geſammtzahl der Köpfe angegeben. | 


— 182 — 


Preiſes berechtigen konnte, dennoch mehrere derſelben ſich fo vortheilhaft 
ausgezeichnet hätten, daß deren Verfaſſer aus den dafür angewieſenen 
Geldern durch Prämien zu beehren und aufzumuntern ſeyen. Einer 
22. April 1822. ſolchen Auszeichnung wurden im Ganzen acht dieſer Denkſchriften 
würdig befunden, welche zuſammen mit zweihundert Dukaten honorirt 
wurden. 
Es erhielten nämlich Preiſe: 
Zu vierzig Dukaten: 
Here Karl Ferdinand Morel, Pfarrer zu Corgemont. 
3», Gottlieb Jakob Kuhn, Pfarrer zu Rüderswyl. 
Zu dreißig Dukaten: 
Herr von Wattenwyl von Belp, allie Tfcharner *). 
„Friedrich Koch, Altrathsherr von Thun. 
» Rudolf Fetfcherin, Pfarrer zu Sumiswald. 
Zu fünfzehn Dufaten: 
Herr Oberſt von Werdt von Toffen. 
Zu zehn Dukaten: 
Herr U. Lemann, Gemeinöfchreiber zu Langnau. 
gu fünf Dukaten: 
Herr D. Studer, und fein Mitarbeiter, 
» Joh. Ur. Chriſten, Gerichtfäß zu Stetten, zufammen. 
Die im Jahre 1825 erfchienene Schrift: „Die Werarmung des 
Zandvolfes im Kanton Bern“ Hatte zu obigen Preisfeagen nicht kon⸗ 
kurrirt, und fcheint fpäter verfaßt werden zu feyn. 


*) Seine Arbeit ift unter dem Titel: Wie und Warum, im Drud 
erichienen. 
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B. Ausgeben für das Armenweſen überhaupt, 


| Harberg . 


| Aarmangen . 


Fraubrunnen . -» 


Frutigen. . - 
Snterladen. . 
Konolfingen. 


ı Laupen 


ydau. . 2... 
Dberbase . . . 
Saanen . - » 
Schwargenburg 
Seftigen. . - 
Signau . . . 
| Öber-Oihmmentpei 
I Nied. Simmenthal | 
Bel... 
I Zrachfelmad . 

Wangen... . 


Total, 





1827 und 1828. 




















—5 — 3 — 201 


| 28394/65| 1351|0 


4434740 82135 
9546 90 254180 
16020|1 909185 
12812170 785|92 
21525185] 518173 
291271791 627195 
20031|80 728165 
7350957] 2230/17] 
41313/09| 343|25 
8230|2 369125] 
13278lo6| 47a2lıs 
3404789 852137 
23791l23l| 162|— 


. | 34651 1146|87 












86126|40] 313518 


27033j02| 1739|57 
20669180 81912 
40199|33] 1521/93] 
412111681 137415 


25062 45 1229/63 


. 1645065|33 22024 38 10437312 
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E. Zufammenftellungen und Bemerfungen. 


Nach den amtlichen Berichten ergeigen fich in den 22-Amtöbezirken 
: des alten Kantons, mit Ausnahme der Städte Bern, Thun, DBurgs 
dorf, Nydau ıc., nach zweijährigem Durchſchnitte, folgende Zahlen auf 
die Jahre, beſteuerte Köpfe, Beſteuerung, Armentelle, Armengüter. 


1809 10,616 Fr. 311,935 Fr. 166,798 Fr. 1,424,721 
1811 12,302 344,890 „ 181,739 „ 1,506,86% 
1822 17,588 „356,897 „ 204,870 „ 1,983,879 
1824 18,16 3801758 „ 20466 „ 2,150,787 
1826 18,678 383,266 201,58 „ 2,303,740% 
1828 19,07 5 885,732 „ 197,79  2,474,938 


Es ift aber zu bemerken, daß in allen früheren, vor dem letzten 
Formular von 1828 eingelangten Tabellen die Zahl den Beſteuerten 
nach Köpfen zu gering angegeben war, indem damals bei befteuerten 
Familien blos die Hausväter gezählt, und auch die außer dem Kanton 
an mehreren Orten wohnenden Armen nicht überall mitgezählt wurden. 
Doc fcheint ſich nach allen Angaben wirklich eine alljährliche Vermeh⸗ 
sung der Zahl der Vefteuerten zu ergeben. Don an find ‚auf 100 
beiläufig: Alte, Gebrechliche, Kranke 

Epeliche Kinder Det — 5 
Unebeliche . j i . 10 
Momentan Unterftügte ..13 
Außer dem Amtsbezirk Wohnende . 17 


In den eingegangenen Berichten von 1827 und 1828 waren die 
Einzuggelder in den Aemtern Interladen und Konolfingen , welche ihre 
Tabellen nach dem alten Formular abgefaßt Hatten, nicht angegeben. 
erden diefe Hülfsquellen in beiden Amtsbezirken, nach dem Verhält⸗ 
niffe ihrer Bevölkerung auf die mäßige Summe von Fr. 16,000 für 
beide Jahre angefchlagen, fo ergiebt ſich ein Geſammtbetrag in allen 
22 Aemtern von Fr. 120,000, oder jährlich Fr. 60,000. 


Bon den Hülfsquellen in den Jahren 1827 u. 1828 von %r.909,507 
müffen die zu Fapitalifirenden Einzuggelder und Bußen mit ,, 113,865 
abgezogen werden, wonach die eigentlichen Hulfequellen Zr. 795,642 
betrugen, fomit das Bedürfniß um Fr. 24,179 überfliegen. 


*) Mac den Tabellen von 1327 und 1828. Nach denjenigen von 1325 und 
1826 nur Gr. 2,262,618. 
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Beilage 


Dbrigfeitlide Steuern 
in ben Sabren 1814 
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ro, LXV. Gu Seite 483.) 


und Armen- Spenden. 
bis und mit 1829. 













Außerordent- | 

lie Steuern 

an Kantons: | 

Angehörige, | 
gr. 
24 rel 485596754 

550— | | | ssarısı 

1900|— sl. 5823/76 
1558| — Ira] 5822151 
1346|—| Ası | | 6sonr|saf, 
5280)— ol | 6021159 
4200| — 596159 
sgrz|ra) 5922|84 
5620150| | 5949]09 
1635|— | 5619l08 
3990| — I 5936159 
2327]40 | 5830|09 
1850| — | 5830/09 
3610| — | I 6os2isg 
2000| — 6361615 608259 


4287462] 24331lä0| 26059 15 10533|40 94444 84 116762025 


—— — 
Beilage 


Summariſche 
der Ausgaben der Armen-Kommiſſion 


i 





vor 

| 2698 | 45 

| 1357 | 95 

p- 20 1538 | 10 
1817 | 1826 20 375 5| 12 I 50 
1818 | 1883 |s5 | 435 1867| — 
1819 | 2577 874, 243 MI— 
1820 | 2052 ja2t,] 430 6; 1051 | — 
1821 | 2020 Iso | 713 6] 1045 — 
1822 | 194 551 355 1574 | — 

I 1823 | 1985 15 | 50) 1200 | — 
1324 .| 1387 Is5 | 69 1615 | 80 

1 1825 | 1679 lı3 | 91 1100 | — 
| 1826 | 1697 I30 | 900 1000 | — 
ı 1827 | 169% Io 1054 1149 | 0 
1828 | 1709 |70 | 1070 | 1170| — 
1829 1031 10 12238 | 8100 — 
1830 | 1242 30 | 946 | 1227. 50 
29384 |98 10115 22943 | 90 
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ro, LXVI. u ©. 484.) 


Ueberfidt 


in den Jahren 1814 bis und mit 1830. 


Ei 
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